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Thema 

Preisgerichtssitzung Wettbewerb Parkbogen Ost 
Teilbereich Sellerhäuser Bogen

Datum, Zeit 

11.11.2019, 09:30 – 19:30 Uhr

Ort 

Grassimuseum, Bibliothek, Johannisplatz 5-11, 
04103 Leipzig

Teilnehmer

Siehe Anwesenheitsliste in der Anlage

Begrüßung und Feststel-
lung der Anwesenheit

Das Preisgericht tritt am 11.11.019 um 09:30 in 
der Bibliothek des Grassimuseums, Johannis-
platz 5-11, 04103 Leipzig zusammen. Frau Du-
brau begrüßt die Anwesenden im Namen der der 
Stadt Leipzig fasst das Ziel des Freiraumwettbe-
werbs zusammen. 

Herr Kleyhauer (gruppe F Landschaftsarchitek-
ten) stellt alle Anwesenden namentlich vor und 
überprüft die Vollzähligkeit des Preisgerichts.  

Als Dokumentation der Sitzung gilt abschließend 
das abgestimmte Protokoll, welches vom verfah-
rensbetreuenden Büro gruppe F Landschaftsar-
chitekten verfasst wird. 

Mitglieder des Preisgerichts
Fachpreisrichter/-innen

 n Bürgermeisterin Dorothee Dubrau (Dezernat 
Stadtentwicklung und Bau) 

 n Frau Andrea Gebhard, München (verhin-
dert)  

 n Frau Barbara Hutter, Berlin   
 n Herr Prof. Cornelius Scherzer, Dresden 
 n Frau Dr. Gabriele Seelemann, Leipzig

Stellvertretende Fachpreisrichter/-innen

 n Herr Philipp Sattler, Berlin (Vertretung für 
Fachpreisrichterin Andrea Gebhard)

 n Herr Ulrich Krüger, Dresden

Sachpreisrichter/-innen

 n Herr Rüdiger Dittmar, Amtsleiter Amt für 
Stadtgrün und Gewässer 

 n Herr Bastian Wahler-Zak, Bundesinstitut für 
Bau-, Stadt- und Raumforschung

 n Herr Dr. Frank Amey, Amt für Wohnungsbau 
und Stadterneuerung

 n Frau Dr. Sabine Heymann, Fachausschuss 
Stadtentwicklung und Bau (verlässt um 
12:45 Uhr die Sitzung, Herr Michael Jana 
übernimmt ihre Vertretung. Sie kehrt um 
15:00 Uhr zurück und verlässt die Sitzung 
wieder um 16:40 Uhr)  

Ste l l ve r t re tende Sachpre is r ichte r/ 
-innen

 n Herr Michael Jana, Amtsleiter Verkehrs- und 
Tiefbauamt (von 12:45 – 15:00 Uhr sowie ab 
16:40 Uhr stimmberechtigter Sachpreisrich-
ter)

 n Herr Heinrich Neu, Abteilungsleiter Pla-
nungsabteilung Mitte 

 n Frau Silvia Schwichtenberg, Referentin Zu-
wendungsbau Sächsisches Staatsministeri-
um der Finanzen (nicht anwesend)

 n Herr Thomas Pohl, Stadtbezirksbeirat Ost 
(nicht anwesend)

 n Herr Christian Kummich, Investitions- 
controlling Stadtkämmerei

Sachverständige

 n Herr Lars Jolig, Amt für Umweltschutz
 n Frau Juliane Sonne (nicht anwesend)
 n Frau Susanne Beer, Verkehrs- und Tiefbau-

amt
 n Frau Franziska Schoder, Amt für Stadtgrün 

und Gewässer
 n Herr Dr. Christoph Waack, Verkehrs- und 

Tiefbauamt
 n Frau Birgit Rahn, Stadtplanungsamt
 n Frau Petra Hochtritt, Amt für Wohnungsbau 

und Stadterneuerung 
 n Herr René Zieprich, Amt für Wohnungsbau 

und Stadterneuerung
 n Herr Jürgen Sauereisen, Amt für Wohnungs-

bau und Stadterneuerung
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Gäste

Bürger/-innen, gewählt durch „Dialog im Stadt-
teil“ (Forum Leipziger Osten):

 n Frau Ulrike Gebhardt (Vertretung für den 
Stellvertretenden Sachpreisrichter Herrn 
Thomas Pohl))

 n Herr Olaf Pöschel
 n Herr Carsten Debes
 n Frau Iris Busch
 n Frau Annett Markewitz, Architektenkammer 

Sachsen

Vorprüfung

 n Gabriele Pütz, Dipl. Ing. Landschafts- 
architektin (BDLA), Berlin

 n Gerd Kleyhauer, Dipl. Ing. Landschafts- 
architekt (BDLA), Berlin

 n Marieke Koehn, B. Sc. Landschafts- 
architektur, M. Sc. Stadtplanung, Berlin

 n Eva Sittenauer, B. Eng. Landschafts- 
architektur, M.Sc. Urban Design 

 n Marie Hildebrandt, B.Sc. Landschafts- 
architektur, Cand. M.Sc. Urban Design 

Konstituierung des Preis-
gerichts
Frau Dorothee Dubrau schlägt Frau Barbara Hut-
ter als Vorsitzende des Preisgerichts vor. Der Vor-
schlag wird vom Preisgericht mit einer Enthaltung 
angenommen. Frau Barbara Hutter nimmt die 
Wahl an und übernimmt die Leitung des Preis-
gerichts. Dadurch ist dieses vollständig und ent-
scheidungsfähig.
Es wird außerdem einstimmig vom Preisgericht 
entschieden, dass Herr Philip Sattler die Fach-
preisrichterin Frau Andrea Gebhard vertritt.

Eröffnung des Preisge-
richts
Frau Hutter übernimmt die Leitung der Sitzung 
um 09:50 Uhr und erläutert nochmals die Vorge-
hensweise und das Ziel der Preisgerichtssitzung.
Sie lässt sich von den Mitgliedern des Preisge-
richts versichern, dass sie

 n keinen Meinungsaustausch mit Wettbe-
werbsteilnehmern über die Aufgabe und de-
ren Lösung geführt haben und während der 
Dauer der Sitzung führen werden

 n bis zum Preisgericht keine Kenntnis von 
Wettbewerbsarbeiten erhalten haben, so-
weit sie nicht als Vorprüfer oder Sachver-
ständige bei der Vorprüfung mitgewirkt ha-
ben

 n die Beratung des Preisgerichts vertraulich 
behandeln werden

 n die Anonymität der Arbeiten aus ihrer Sicht 
gewahrt ist

 n es unterlassen werden, sich über vermutete 
Verfasser zu äußern.

Bericht der Vorprüfung
Herr Kleyhauer erläutert das Verfahren sowie den 
Bericht der Vorprüfung, der allen Anwesenden 
vorliegt. Er erläutert den Ablauf der Vorprüfung 
sowie die Mitwirkung der Sachverständigen an 
der Vorprüfung. 
Von 20 Teilnehmer*innen reichten 15 terminge-
recht einen Wettbewerbsbeitrag ein.
Sämtliche 15 Arbeiten wurden geprüft. Das Preis-
gericht beschließt einstimmig alle 15 Arbeiten zur 
Beurteilung zuzulassen. 
Am Abend vor dem Preisgericht Bürgerinnen und 
Bürgern vorgestellt. Die Bürgerinnen und Bürger 
konnten Anregungen zu den Wettbewerbsent-
würfen geben. Bei dem Termin galt absolute Ver-
schwiegenheitspflicht, es wurde sichergestellt, 
dass keinerlei Information zu den Entwürfen an 
die Öffentlichkeit gelangte. Telefone und Kameras 
durften mussten abgegeben werden.
Die Ergebnisse des Bürgertermins werden dem 
Preisgericht vorgestellt und können so in den Ent-
scheidungsprozess einbezogen werden. Es gibt 
zudem 4 Vertreter*innen des Bürgergremiums, 
die als Gäste an der Preisgerichtssitzung teilneh-
men. 
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Im Folgenden werden die Bürgerwünsche und 
-meinungen aufgeführt:  

 n Fuß- und Radweg trennen vs. keine Fahr-
radschnellstraße (optische Trennung der 
Verkehrsflächen)

 n Verhältnis Wegebreite Fuß- und Radweg
 n Möglichst grüne, naturnahe Gestaltung 
 n Ökologie / Biodiversität beachten
 n Vorhandene Vegetation einbeziehen
 n Nutzbäume / Obstgehölze
 n Möglichst wenig Versiegelung
 n Aufenthaltsbereiche im Schatten
 n Ausblicke in den umliegenden Stadtraum 

ermöglichen
 n Spielmöglichkeiten an der Böschung
 n Klettermöglichkeiten
 n Beleuchtung (möglichst Solarbetrieben)
 n Toiletten
 n Nachhaltige, pflegeleichte, vandalismussi-

chere Gestaltung
 n Vermüllung verhindern, vor allem in den 

Schotterflächen
 n Grundstücksgrenzen einhalten
 n Gefahr Lärm nahe Anwohner und Kleingär-

ten
 n offene Gestaltung unter Viadukt 

Informationsrundgang 
Um 10:15 Uhr beginnt der Informationsrundgang 
ohne Wertung, bei welchem die Arbeiten in ihren 
charakteristischen Grundzügen von den Vorprü-
fern im Wechsel vorgestellt und Verständnisfra-
gen beantwortet werden. 

Der Informationsrundgang wird von 11:25 Uhr – 
11:30 Uhr für eine Kaffeepause unterbrochen.

Der Informationsrundgang wird um 12:33 Uhr ab-
geschlossen. 

Kriteriendiskussion
Um 12:35 Uhr vergegenwärtigt sich das Preisge-
richt in der Kriteriendiskussion die Aufgabenstel-
lung und die zu bewertenden Aspekte. Die Be-
wertungskriterien sind: 

Konzept

 n Qualifizierung des Sellerhäuser Bogens als 
Grünverbindung und Bestandteil der urba-
nen grünen Infrastruktur 

 n Verbesserung der fuß- und radläufigen An-
bindung an die Gesamtstadt 

 n Schlüssige Einbindung des Sellerhäuser 
Bogens in die umliegenden Grün- und Er-
holungsräume, die Quartiere und in das 
Wegenetz 

 n Angemessene Anknüpfung an den bereits 
hergestellten Südabschnitt und schlüssiger 
Übergang zur sogenannten „Nordspange“

 n Anknüpfung an geplante oder bestehende 
Strukturen (Südabschnitt, querende Stra-
ßen, Rad- und Fußwege) und Berücksichti-
gung der Anforderungen, die sich aus über-
lagernden  und angrenzenden Planungen 
bzw. Vorgaben ergeben

 n Entwicklung einer Dachmarke für den Park-
bogen Ost 

 n Sichtbarmachung des Bahnrelikts

 n Funktionalität und übersichtliche Strukturie-
rung der Flächen für Bewegung und Aufent-
halt

 n Einhaltung der Planungsvorgaben 

Gestaltung

 n Gestaltqualität mit einem wiedererkennba-
ren, charakteristischen Erscheinungsbild 

 n Raumgliederung und entsprechender Ein-
satz zum Beispiel steinerner oder vegetati-
ver Mittel 
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 n Beachtung von Klimaresilienz und Biodiver-
sität

 n Materialwahl, Möblierung und sonstige Aus-
stattung 

 n Angaben zur Beleuchtung

Nutzungen

 n Aufenthaltsqualitäten 

 n Einordnung von Aktivitätsmomenten, Spiel- 
und Sportnutzungen

 n räumlich-gestalterische und räumlich-funk-
tionale Planung unter Berücksichtigung un-
terschiedlicher Nutzergruppen zum Beispiel 
Erholungssuchende, Spaziergänger, Jogger, 
Radfahrer, Skater, junge und alte Menschen, 
Ortsansässige und Stadtbesucher sowie 
deren Anforderungen

 n barrierefreie Nutzbarkeit 

 n Gestaltung nach dem Konzept „Design for 
All“

Realisierbarkeit

 n Einhaltung des Kostenrahmens

 n Wirtschaftlichkeit in Bezug auf Folgekosten 
für Pflege und Unterhaltung

 n Umgang mit dem Bestand (Vegetation, 
Gleisschotter)

 n technische Realisierbarkeit (insbesondere 
Zugänge)

 n phasenweise Realisierung bis voraussicht-
lich 2025

Erster Wertungsrundgang
Um 12:30 Uhr beginnt der erste Wertungsrund-
gang

Tarnzahl Ergebnis

1176 weiter

1177 weiter

1178 weiter

1179 weiter

1180 weiter

1181 weiter

1182 weiter

1183 weiter

1184 ausgeschieden

1185 weiter

1186 weiter

1187 weiter

1188 weiter

1189 weiter

1190 weiter

Nach dem ersten Wertungsrundgang bleiben 14 
Arbeiten im Verfahren. Eine Arbeit wird ausge-
schieden.

Um 12:55 Uhr wird der erste Wertungsrundgang 
abgeschlossen.
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Zweiter Wertungsrund-
gang

Um 13:00 Uhr beginnt der zweite Wertungsrund-
gang. Nach intensiver Diskussion der Arbeiten 
kommt das stimmberechtigte Preisgericht unter 
Anwendung der Beurteilungskriterien und un-
ter Einbeziehung der Sachverständigen und den 
Vertreter*innen des Bürgergremiums zu folgen-
den Abstimmungsergebnissen:

Tarnzahl ja nein Ergebnis

1176 1 8 ausgeschieden

1177 2 7 ausgeschieden

1178 6 3 weiter

1179 9 0 weiter

1180 4 5 ausgeschieden

1181 1 8 ausgeschieden

1182 4 5 ausgeschieden

1183 0 9 ausgeschieden

1185 2 7 ausgeschieden

1186 5 4 weiter

1187 7 2 weiter

1188 7 2 weiter

1189 3 6 ausgeschieden

1190 8 1 weiter

Um 13:30 Uhr wird die Sitzung für eine Mittags-
pause unterbrochen. 

Der 2. Wertungsrundgang wird um 16:10 Uhr ab-
geschlossen.
Am Ende des 2. Wertungsrundgangs sind 8 Ar-

beiten ausgeschieden. 6 Arbeiten bleiben in der 
Engeren Wahl.

Von 16:10-16:25 wird die Sitzung für eine Kaffee-
pause unterbrochen.

Um 16:25 Uhr werden Rückholanträge für die 
Arbeiten 1182 und 1184 gestellt. Diese Arbeiten 
werden nochmals diskutiert und daraufhin erneut 
abgestimmt:

Tarnzahl ja nein Ergebnis

1182 5 4 weiter

1184 3 6 ausgeschieden, 2. 
Rundgang

Damit ist die Arbeit 1182 ebenfalls in der Enge-
ren Wahl.

Schriftliche Beurteilung 
der Arbeiten der Engeren 
Wahl

In der Zeit zwischen 16:40 und 18:55 Uhr werden 
die Arbeiten der Engeren Wahl durch das Preisge-
richt durch die Fach- und Sachpreisrichter*innen 
schriftlich beurteilt. Die Textentwürfe werden an-
schließend verlesen, diskutiert und in der folgen-
den Form verabschiedet: 

1178

Den Verfassern gelingt es, die einzelnen Ab-
schnitte des Sellerhäuser Parkbogens als klar ge-
gliederte Raumfolgen aus wiederkehrenden Frei-
raumelementen zu gestalten. Hierbei ergibt sich 
ein markanter Rhythmus aus Bewegungstrecken 
einerseits und platzartigen Flächen im Bereich 
der Brücken und des Bahnviadukts andererseits. 
Die Untergliederung des Dammparkprofils in ei-
nen asphaltierten Radweg und einen Fußgänger-
bereich aus Betonschwellen mit Holzbohlenoptik 
erscheint konsequent. Begrüßt wird die spieleri-
sche Aufweitung der Fußwegebereiche und die 
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in diese eingeschnittenen Spiel- und Aktivzonen 
und Beete. Die Integration des östlichen Bahn-
steigs im Realisierungsbereich fügt sich schlüs-
sig in die Gliederung der Dammkrone ein. Auch 
die an die Bahnnutzung anklingende Farbwahl 
mit der Leitfarbe orange-braun und die Verwen-
dung von charaktervollen Ausstattungselemen-
ten wie den langen Bänken oder der Bahnart-Ga-
lerie wird als angemessene Herausbildung einer 
Dachmarke anerkannt. 
Kritisch wird die Positionierung der Mastleuchten 
auf der Dammkrone gesehen. Auch die Nutzung 
der Flächen für Kunst und Sportangebote unter 
dem Viadukt erscheint gemessen an der Durch-
arbeitung des Gesamtentwurfs als zu statisch. 
Die Abwicklung der Höhenerschließung durch 
Rampen und Treppen, die den jeweils selben 
Anfangs- und Endpunkt haben, wird ausdrück-
lich begrüßt. Auch die Ausprägung des südlichen 
Abschlussplatzes mit dem Rampenanschluss an 
den Anger Crottendorf und dem großzügigen 
Stadtbalkon erscheint plausibel. 
Insgesamt wird die Arbeit als Beitrag gewür-
digt, der die historische Bahnnutzung erkennbar 
macht und zugleich eine eigenständige Gestalt-
sprache mit hohem Wiedererkennungswert ent-
wickelt.

1179

Auf feinstimmige und einfühlsame Weise nähert 
sich die Arbeit dem Ort. Fast poetisch sind die 
Angebote, die für eine zukünftige Inbesitznahme 
durch die Leipziger unterbreitet werden. Dabei 
werden die Qualitäten als starke grüne Infrastruk-
tur über den Stadtgebieten weiter ausgebaut und 
angereichert mit Biotopen, offenen Gärten und 
Bewaldung (offen / geschlossen). Die beiden We-
getrassen für Fußgänger und Leute auf Rädern 
sind sehr geradlinig geführt und durch einen 2 m  
breiten Gleisschotterstreifen mit Pioniervegetati-
on voneinander getrennt. Plätze werden geschaf-
fen an Kreuzungspunkten mit Auf- und Abgängen 
(Treppen oder Rampen) aus der Nachbarschaft. 
Seine intensivste Ausprägung findet dies mit dem 
„Hainsteig Anger-Crottendorf“. Hier wird Beschäf-
tigung und Aufenthalt zum Genuss im Schatten. 
Anbindungen an das Umfeld sind schlüssig und 
gut funktionsfähig. In Richtung Süden führt eine 
Rampe folgerichtig an den Radweg in Richtung 

Lene-Voigt-Park. Die Höhenunterschiede werden 
hier sehr geschickt genutzt für Ausblicke und das 
Erlebnis von Spiel und Aktion auf der unteren Flä-
che. Die Anbindung am nördlichen Ende ist leider 
über die örtlichen Beschränkungen hinausgegan-
gen. Der Aufenthaltsplatz verbietet sich hier. 
Zum Viadukt und den Sportflächen darunter wird 
eine sehr klare Haltung entwickelt, die umsetz-
bar ist. 
Die Dachmarke für den Parkbogen definiert sich 
über den poetischen Umgang mit dem Ort, sehr 
eigene Möbel (Parkbogen-Bank), Licht und viel-
fältige Hinweisschilder, die informieren, anregen 
oder auf die „Geheimnisse des Ortes“ hinweisen. 
Mehr Sitz- und Spielangebote entlang der Trasse 
wären wünschenswert. 
Bahnrelikte in Form von Trassierung, bewachse-
nen Böschungen, Brücken mit Weitblick, Schat-
tenfeldern und weiterem halten die Geschichte 
des Ortes wach und machen sie als Zukunftsele-
mente gut nutzbar. 
Dies ist insgesamt eine sehr überzeugende Ar-
beit, die als belebter Ort für die Nachbarschaften, 
für alle Leipziger und ihre Besucher eine Attrakti-
on bietet, die man sich auch in ihrer Fortsetzung 
in Richtung Norden gut vorstellen kann. 

1182

„smart & wild“ nennen die Verfasser ihren Ent-
wurf, „eine lineare Struktur, gleich einem urba-
nen Barcode – Gelenke als „Orte inszeniert“. Rad 
und Fußweg wird nebeneinanderliegend line-
ar über das gesamte Gelände geführt. Ausnah-
me stellt der Bahnhofsbereich dar, der umfahren 
wird, um hier die historische Bahnstrecke zu inte-
grieren. Eine weitere Detailierung wird leider nicht 
dargestellt. Während der Radfahrbereich in ro-
tem Asphalt gebaut werden soll, und damit den 
Ansprüchen voll entspricht, sind die Gehwege in 
wassergebundener Decke konzipiert. Diese se-
hen am Anfang schön aus, laufen sich auch gut, 
sind aber nicht nachhaltig und bedürfen aufwen-
diger Unterhaltung.

Herausragend an dem Entwurf sind die soge-
nannten Barcodes, die die Treppenaufgänge zu 
einer Vielzahl von Erlebnisräumen machen. Mal 
sind sie als Spiel- und Sportareal ausgestaltet, 
mal als naturnaher Bewegungsraum konzipiert. 
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Sie gliedern in enger Folge das durchgehende 
Band der Wege und bringen Abwechslung und 
Orte der Bewegung und des Spielens. Problema-
tisch erscheint dabei die Nutzung für Menschen 
mit Behinderungen und für Kinderwagen.

Im Bereich des Viaduktes werden diverse kleinere 
und größere Aussichtsbalkone eingeordnet, die 
die Erlebbarkeit dieses schmalen Bereiches erhö-
hen. Leider gibt es keinerlei Aussagen zur techni-
schen Realisierbarkeit. Fraglich erscheint zudem 
die Begrünung auf dem Viadukt. 

Interessant ist das Lichtkonzept, das der tatsäch-
lichen Bewegung der Besucher angepasst wird. 

Insgesamt stellt der Entwurf einen interessanten 
Beitrag dar, aber die Angemessenheit der Viel-
zahl der Interaktionen der Treppenanlagen ist 
fraglich und die Realisierbarkeit scheint damit 
problematisch. 

1186

Die Verfasser begreifen den Sellerhäuser Bo-
gen als wichtiges Element im Netz der Grünen 
Infrastruktur Leipzigs. Rad- und Fußweg werden 
streng parallel geführt und auf den Straßenbrü-
cken für Sitzgelegenheiten eingeengt. Anschlüs-
se für Radfahrer an Hauptstraßen und in Rich-
tung Lene-Voigt-Park funktionieren. Farbige und 
taktile Markierungen auf der Fahrradspur verwei-
sen auf seitliche Anknüpfungen. Ob damit hohe 
Geschwindigkeiten an Knotenpunkten reduziert 
werden können, erscheint fraglich. Die durchgän-
gige direkte Benachbarung der Bahnen wird von 
der Jury kritisch gesehen.
Als Dachmarke fehlt dem roten Radwegebelag 
ein spezifischer Bezug zum Ort. Auch die großen 
roten Leuchtbuchstaben zur Orientierung an den 
Anschlussstellen wirken wenig überzeugend.

Verknüpfungen mit dem Umfeld bestehen an 
sinnvollen Punkten durch barrierefreie Rampen 
(teilweise in für Radfahrer ungünstigen Serpen-
tinen) - über Treppenanlagen und visuell über 
Aussichtskanzeln und einen Stadtbalkon im Sü-
den. Die Anschlüsse greifen trotz auffälliger Sig-
nalfarbgebung nur schwach in die Erscheinung 
der Hauptwegetrasse ein. Deutlichere Aussagen 

zur Raumgliederung auf der Dammkrone werden 
vermisst.
Die Böschungen mit ihrer abwechslungsreich 
aufgelockerten Vegetation werden im Ideenteil 
als Erlebnisraum und zur Erholung mit bogenarti-
gen Nebenwegen erschlossen. Ihre Ausformung 
bleibt jedoch auch in den Schnitten vage. Ein 
Garten-Café im Bahnwärterhaus und erhaltene 
Gartenparzellen am Bahndamm transportieren 
Themen des Urban Gardening und stellen sinn-
volle Bezüge zur Kultur des Kleingartenparks im 
Umfeld her. 

Spiel- und Aktivitätsangebote konzentrieren die 
Verfasser westlich des Südkopfes, unter dem 
Bahnviadukt und im Realisierungsteil des Wettbe-
werbsgebietes in Form eines „Baumwipfelspiels“ 
direkt über der Trasse. Diese Anlage erscheint 
bezogen auf Standort und Aufwand fragwürdig. 
Andere Angebote entlang der Trasse fehlen weit-
gehend.

Die Aussagen zur Möblierung und Beleuchtung 
sind plausibel. Eine Initiierung höherer standort-
gerechter Biodiversität mittels Clusterpflanzun-
gen sind sinnvoll. Materialwahl und Bauweisen 
erscheinen angemessen im Hinblick auf Nutzbar-
keit, Herstellungskosten und Unterhaltungsauf-
wand. Eine phasenweise Realisierung ist möglich. 

Die räumlich-gestalterische Lösung der Aufga-
benstellung durch die Verfasser bevorzugt ten-
denziell die Durchgangsfunktion des Sellerhäuser 
Bogens und ordnet örtliche Erlebnis- und Nut-
zungsqualitäten eher unter.

1187

Grundentwurfsidee/ Konzept
Mit der Umnutzung der Bahntrasse verbinden die 
Verfasser, die Chance das Thema Eisenbahn als 
gesellschaftliches wichtigstes Thema mit dem 
Beginn im 19. Jh. in Szene zu setzen. Die Arbeit 
versteht sich neben den stadträumlichen und 
landschaftlichen Inhalten als Beitrag zur Illustrie-
rung der umfassenden Gestaltgeschichte der Ei-
senbahnkultur.
Als Merkmal des Entwurfs werden Teilbereiche 
in 5 Takte sequenziert, was sich in unterschied-
liche Nutzungen ausdrücken soll. Hinzu kommt 
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die Unterstützung durch wiedererkennbare Bahn-
symbolik zur Orientierung auf den neu gestalteten 
Flächen an besonderen Orten entlang der ehe-
maligen Trasse. Damit hebt sich die Arbeit gegen-
über anderen zwar durch den Versuch der Insze-
nierung und Neuinterpretation ab, schafft jedoch 
nicht die konsequente Übersetzung im Sinne der 
Entwicklung hoher Aufenthaltsqualitäten. So wird 
der Versuch unternommen, den ehem. Halte-
punkt durch eine Pergola (Dachlaube) nachzubil-
den und gleichzeitig damit eine Sonnenüberda-
chung zu schaffen. Eine überzeugende Geste mit 
Alleinstellungskraft. Wegen der Dimensionierung 
wurde dieses Element kontrovers diskutiert. 

Nutzungen
Die Trasse ist mit 5 Rampen und 7 Treppen-
spindeln weitestgehend barrierefrei erschlossen. 
Letztere sind durch ihre Farbgebung und Form 
besondere Gestaltungsmerkmale. Hinsichtlich 
der Funktionalität bleiben trotz Platz sparender 
Bauweise Zweifel, ob die unterschiedlichen Ver-
kehrsteilnehmer diese Art der Zuwegung anneh-
men können. Die Wegeführung erfolgt sowohl auf 
dem Damm in Form eines 4 Meter breiten Rad-
weges und 2,5 Meter breiten Fußweges als auch 
entlang der unteren Böschungskanten größten-
teils beidseitig als Fußweg.
Die Trennung der Verkehrsarten auf dem Damm 
durch einen schmalen Schotterstreifen stellt eine 
Gefahrenquelle dar. 
Spiel und Freizeitflächen sind sowohl unter dem 
Viadukt als auch am südlichen Ende in Form von 
Aktionsfeldern vorgesehen. Ein Hangseilgarten 
im Bereich der Kleingärten erweitert das mögli-
che zukünftige Freizeitangebot, dass im Stadtteil 
auch benötigt wird. 
Insgesamt scheint der Versiegelungsgrad der 
neuen Aktionsflächen sehr hoch. 
Eine sehr gute Arbeit, die wegen des besonderen 
Anspruchs der hochrangigen Aufgabe aber nicht 
vollends überzeugen kann.

1188

Der Entwurf beschreibt einen konsequent um-
gesetzten Höhenpark auf drei Ebenen, in dem 
der angrenzende Stadtraum als Basisebene, 
die Dammkrone als Höhenebene und die Bö-
schungszone mit Rampen und Treppen als Ver-

bindungsebene definiert werden. Dies gelingt 
dem Entwurfsverfasser überzeugend über alle 
Abschnitte hinweg. Die neue Parkstruktur ist 
durchgängig gut ablesbar und insbesondere 
die breiteren Bereiche der Dammkrone werden 
sinnvoll ausgenutzt. Besonders hervorzuheben 
ist die Gestaltung im südlichen Anschluss an die 
Anger-Crottendorfer-Bahnschneise. Hier entsteht 
ein offener grüner Platz als Fitness-Park mit gro-
ßer tribünenartiger Rasentreppe und Höhenun-
terschieden, die als Spielbereiche mit einbezogen 
werden. Auf der Ostseite ermöglicht eine lang 
ausgezogene Rampe den Zugang zur Damm-
krone.
Auch im Realisierungsteil befindet sich ein gut 
gegliederter Höhenpark mit Sport- und Spielflä-
chen auf der Dammkrone und einem Höhenplatz, 
der die ehemaligen Bahnsteige und Wildstauden-
streifen am Wegrand mit einbezieht. Die Allmen-
degärten stellen eine geeignete Nutzung im Be-
reich des Kleingartenparks dar, die sich natürlich 
in die Umgebung einfügt. Die Verbindungen an 
der Zweinaundorfer Straße sind über eine ausge-
prägte Rampe und Treppenaufgänge an beiden 
Seiten des Bahndammes sehr gut ausformuliert.
Auf dem Sellerhäuser Viadukt befindet sich eine 
lange Aussichtsbank auf der Westseite und wei-
tere Bänke auf beiden Seiten des Radweges und 
langgestreckte Gleisschotterstreifen. Die Flä-
chen unter dem Viadukt werden als „Aktivbögen“ 
schlüssig gestaltet.
Positiv sind die Vorschläge für eine Dachmarke, 
die durch eine ausdrucksstarke Gestaltungsqua-
lität und Farbgebung überzeugen. Hierzu trägt 
auch die Parkarchitektur bei, die jedoch sehr am-
bitioniert ist.
Die Radwegeverbindung in der Mitte ist grund-
sätzlich eine gut denkbare Lösung, allerdings 
sind die Gehwege weniger als 2 Meter breit und 
somit als öffentlicher Weg zu schmal.

1190

Die Leitidee der „Alten Schienenstränge“ wird in 
seiner formalen Ausprägung als für den Ort an-
gemessen bewertet und in seiner freiraumplane-
rischen Ausformulierung als kraftvoll begrüßt. Die 
an sich monotone, sehr gleichförmig verlaufen-
de Bahndammkrone wird durch das Verschwen-
ken von unregelmäßig langen Wegeabschnitten 
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(Weichen, gleichmäßige Abschnitte) und „Sack-
gassen“ („tote Enden“) lebendig gegliedert und 
erhält so eine ablesbare, dem Ort angemesse-
ne „Dachmarke“. Im wiederkehrenden formalen 
Kontext werden der südliche Abschluss an der 
Crottendorfer Bahnschneise, der „Aussichts-
punkt Nordspange“ und die richtig gesetzten 
Auffahrtsrampen zu den kreuzenden Wegen und 
Straßen ausgebildet.
Während der „Fahrradschnellweg“ relativ zügig 
mit wenigen Verschwenkungen das Gelände 
durchläuft, gibt es im Bereich für die Fußgänger 
mannigfaltigere Abzweigungen, kleine Balkone 
und ruhigere Aufenthaltsbereiche. Die beiden 
Wegearten werden in annähernd gleicher Breite 
teilweise zusammen, teilweise durch Abschnitte 
des alten Gleisbetts mit Sukzessionsflächen ge-
trennt, mit Abstand geführt. Durch den Perspek-
tivwechsel ergibt sich im Gesamtraum eine diffe-
renzierte Gliederung und eine Lebendigkeit, die 
von der Jury positiv gewertet wird. Die wichtige 
Radwegeanbindung Zweinaundorfer Straße Ost - 
Theodor-Neubauer-Straße West ist aufgrund der 
Lage des Radweges nur mit Umweg möglich und 
wird für verbesserungswürdig gehalten.
Im Realisierungsteil wird die alte Bahnsteiganla-
ge erhalten und als Reminiszenz der Vergangen-
heit verstanden. Die Gliederung des Querschnitts 
in diesem Bereich (über Sitzstufen erreichbarer 
tiefer liegender „Gleisgarten“ mittig, Aufenthalts-
bereiche auf den beiden Bahnsteigen, Radeweg-
führung seitlich im Osten daneben) wird als sehr 
positiv empfunden.
Das Einordnen von Freizeitanlagen (Calithenics, 
Parcours) im mittigen „Gleisgarten“ als Angebot 
für Jugendliche und das sparsame Setzen von 
schattenspendenden Bäumen im Mittelbereich 
wird als adäquates Angebot im Entwicklungs-
bereich eines möglichen neuen Wohngebietes 
westlich der ehemaligen Bahntrasse begrüßt.
Das Sitzmobiliar wird als Teil der Dachmarke ver-
standen und bietet in einigen Facetten in der Ma-
terialität rechteckiger Holzbohlen zahlreiche Mög-
lichkeiten zum Aufenthalt und Verweilen.
Die bestehende Vegetation wird erkennbar auf-
gelockert ohne die Blickbeziehungen im Detail zu 
thematisieren.

Festlegung der Rangfolge 
Nach dem Verlesen der Texte werden ab 19:00 
Uhr die Arbeiten kontrovers diskutiert.

Es wird der Antrag gestellt, dass die Arbeit 1186 
in der Engeren Wahl verbleibt. Diesem Antrag 
wird mit 7:2 zugestimmt. 

Tarnzahl ja nein Ergebnis

1186 7 2 engere Wahl

Es wird über die Vergabe der zwei Anerkennun-
gen abgestimmt:

Tarnzahl ja nein Ergebnis

1182 9 0 Anerkennung

1179 1 8 weiter

1187 6 3 Anerkennung

Meinungsbild 
Im Anschluss an die Diskussion besprechen die 
Preisrichter*innen die jeweiligen Arbeiten und 
geben erste Einschätzung zur Einstufung in der 
Rangfolge. Es wird ein Meinungsbild über die Ein-
teilung der Preise hergestellt. Daraufhin wird ent-
sprechend des Meinungsbildes über die Verga-
be der Ränge und gleichzeitig auch der Preise 
abgestimmt:

Es wird darüber abgestimmt, die Arbeit 1178 zum 
4. Preisträger zu machen: 

Tarnzahl ja nein Ergebnis

1178 7 2 4. Preis
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Es wird darüber abgestimmt, die Arbeit 1179 zum 
3. Preisträger zu machen:

Tarnzahl ja nein Ergebnis

1179 6 3 3. Preis

Es wird darüber abgestimmt, die Arbeit 1190 zum 
2. Preisträger zu machen:

Tarnzahl ja nein Ergebnis

1190 9 0 2. Preis

Es wird darüber abgestimmt, die Arbeit 1188 zum 
1. Preisträger zu machen:

Tarnzahl ja nein Ergebnis

1188 9 0 1. Preis

Es ergibt sich folgende Aufteilung der Preise:

Tarnzahl Ergebnis

1178 4. Preis

1179 3. Preis

1190 2. Preis

1188 1. Preis

Empfehlungen des Preis-
gerichts
Das Preisgericht empfiehlt der Ausloberin ein-
stimmig, die Arbeit 1188 zur Grundlage der Rea-
lisierung zu machen. 

Bei der weiteren Bearbeitung ist folgender Punkt 
zu beachten:  
Die Breite der Gehwege ist zu überprüfen.

Öffnen der Verfasser-
umschläge

Die Umschläge mit den Verfassererklärungen 
werden von Frau Hutter geöffnet und verlesen:

Arbeit Nr. 1188
1.Preis

Teilnehmer: Sinai Gesellschaft von Land-  
  schaftsarchitekten mbH, Berlin
Verfasser/In: A. W- Faust, Freischaffender   
  Garten und Landschaftsarchitekt
Mitarbeiter/in: Sandra Dormeier, Yuhao Liu, 
  Marie-Luise Tschirner, 
  Mária Compl’ová, Emma Haber- 
  stock, Christina Renker,
  Julien Vogel, Qingfeng Wang
Homepage: www.sinai.de

Arbeit Nr. 1190
2. Preis                

Teilnehmer:  GMO13 Landschaftsarchitektur,  
  Berlin 
Verfasser/in: Paul Giencke
Mitarbeiter/in Martin auf der Lake, Yotam 
  Olshaker, Rubin Ries, Jiachen Li
Homepage: www.gm013.la

Arbeit Nr. 1179
3. Preis                

Teilnehmer: Franz Reschke 
  Landschaftsarchitektur, Berlin 
Verfasser/in:  Dipl.-Ing. Franz Reschke
Mitarbeiter: Frederik Springer, 
  Sebastian Rinke, 
  Bérengère Chauffeté, 
  Jan Ole Rolfes, Janina Gäckler
Homepage: www.franzreschke.de



17

P
R

E
IS

G
E

R
IC

H
T

S
P

R
O

T
O

K
O

L
L

Arbeit Nr. 1178
4. Preis               

Teilnehmer: Levin Monsigny 
  Landschaftsarchitekten, Berlin 
Verfasser/in: Nicolai Levin
Mitarbeiter: Tibor Hartmann, Elena Ferrari,   
  Christine Wetzel, Franz Scriba
Homepage: levin-monsigny.com

Arbeit Nr. 1182
Anerkennung  

Teilnehmer:  bauchplan ).(, München 
Verfasser/in: Tobias Baldauf, Landschaftsar-  
  chitekt und Stadtplaner
Mitarbeiter/in: Felix Heinze, Wasim Dery, 
  Fernando Nebot Gomez,   
  Taylor Price, Kay Strasser, 
  Elisabeth Judmaier
Homepage: www.bauchplan.net

Arbeit Nr. 1187
Anerkennung                

Teilnehmer: TDB Landschaftsarchitektur,   
  Berlin
  Thomanek Duquesnoy 
  Boemans, Partnerschaft
Verfasser/in:  Dipl.-Ing. Eva-Maria Boemans
Mitarbeiter/in: Florian Feiertag, Luka Gilic, 
  Annelie Pöthig
Homepage: www.tdb-berlin.de

Arbeit Nr. 1186
Engere Wahl

Teilnehmer:  GRIEGER HARZER 
  Landschaftsarchitekten GbR,   
  Berlin
Verfasser/in: Stefan Grieger, Norman Harzer
Mitarbeit/in:  Phillip Steinbacher, 
  Joana Carvalho, Jorge Miguel   
  Magalhães, Markus Storch
Homepage: www.griegerharzer.com 

2. Rundgang
Arbeit Nr. 1176

Teilnehmer:  Atelier Loidl Landschaftsarchitek 
  ten GmbH, Berlin
Verfasser/in:  Dipl.-Ing. Leonard Grosch
Mitarbeiter/in:  Tatjana Busch, André Feldmann
Homepage: www.atelier-loidl.de

Arbeit Nr. 1177

Teilnehmer: lohrer hochrein 
  landschaftsarchitekten und   
  stadtplaner gmbh, München
Verfasser/in: Ursula Hochrein, Axel Lohrer
Mitarbeiter/in: Wen Mei Landschaftsarchitektin  
  AKBW
Homepage: www.lohrer-hochrein.de

Arbeit Nr. 1180

Teilnehmer:  bbzl böhm benfer zahiri 
  landschaften städtebau, Berlin
Verfasser/in: Prof. Ulrike Böhm, Prof. Katja   
  Benfer, Dr. Cyrus Zahiri
Mitabeiter/in: Rita Saragga Leal, Camille 
  Régimbart, Luíza Pereira, 
  Amadeus Theimer, 
  Thomas Reimann, 
  Zhiyuan Peng, 
  Milan von Moeller,    
  Jennifer Münner
Homepage: www.bbzl.de

Arbeit Nr. 1181

Teilnehmer:  Rudolph Langner 
  station c23 Architekten und   
  Landschaftsarchitekten, Leipzig
Verfasser/in: Sigrun Langner, Michael Rudolph
Mitarbeiter/in: Beatrice Puschkarski, 
  Mara Trübenbach
Homepage:  www.station23.de

Arbeit Nr. 1183

Teilnehmer:  Studio SNCDA Architekt, 
  Luxemburg
Verfasser/in: Sara Noel Costa de Araujo
Mitarbeiter/in: -
Homepage: www.sncda.eu

Teilnehmer: MIETHING ARCHITECTE 
  DE PAYSAGE sarl, Paris 
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Verfasser/in: Justine Mething
Mitarbeiter/in: Beatrix Mendez, Giulia Brashi
Homepage: www.ateliermiething.com

Arbeit Nr. 1184  

Teilnehmer:  Till Rehwaldt 
  Landschaftsarchitekten, Dresden 
Verfasser/in:  Till Rehwaldt
Mitarbeiter/in: Christiane Eeberts, 
  Michael Michalski
Homepage: www.rehwaldt.de

Arbeit Nr. 1185

Teilnehmer: häfner jiménez betcke jarosch   
  landschaftsarchitektur gmbh, 
  Berlin
Verfasser/in: Jens Betcke, Thomas Jarosch
Mitarbeiter/in: Daniel Stimberg,    
  Emanuele Calaresu,    
  Anne Rauhut
Homepage: www.haefner-jimenez.de

Arbeit Nr. 1189

Teilnehmer:  Annabau Architektur und   
  Landschaft GmbH, Berlin
Verfasser/in: Sofia Peterson, Moritz Schloten
Mitarbeiter/in:  Luis Gutierrez Sacristan
Homepage: www.annabau.com



19

P
R

E
IS

G
E

R
IC

H
T

S
P

R
O

T
O

K
O

L
L



Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen, Ergebnisprotokoll20

Protokollfreigabe
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Anwesenheitsliste
Preisgerichtssitzung
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Anwesenheitsliste
Sachverständigentermin
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BERICHT DER 
VORPRÜFUNG
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Vorlauf und Einlieferung 
der Arbeiten

Die Ausschreibung erfolgt als nichtoffener frei-
raumplanerischer Realisierungswettbewerb 
mit Ideenteil für Landschaftsarchitektinnen und 
Landschaftsarchitekten. Zur Teilnahme am Wett-
bewerb wurden entsprechend der Ankündigung 
im EU-Amtsblatt vom 16.04.2019 in einem vor-
geschalteten Bewerbungsverfahren (Teilnah-
mewettbewerb gemäß RPW) durch ein vom 
Preisgericht unabhängiges Auswahlgremium 15 
Landschaftsarchitekt/-innen ausgewählt. 5 Büros 
werden durch die Ausloberin gesetzt. Das Verfah-
ren bleibt bis zum Schluss anonym.
Der Wettbewerb wurde in mehreren Arbeits-
schritten durchgeführt:

Ausgabe der Bearbeitungsunterlagen & Rück-
fragenkolloquium

Die Bearbeitungsunterlagen wurden den Teilneh-
menden ab dem 28.06.2019 zur Verfügung ge-
stellt. Am 04.07.2019 fand ein Rückfragenkollo-
quium inkl. einer gemeinsamen Begehung des 
Wettbewerbsgebietes statt. 
Das Rückfragenkolloquium begann mit einer kur-
zen Erläuterung der Aufgabenstellung und Ziel-
setzung des Wettbewerbs. Im Anschluss daran 
konnten die Teilnehmenden Fragen stellen, die 
sich eventuell aus den Bearbeitungsunterlagen 
und dem Rundgang ergeben haben. 

Rückfragen zu den Bearbeitungsunterlagen 
konnten zudem bis zum 18.07.2019 schriftlich 
gestellt werden. 
Die Zusammenstellung aller eingereichten Fragen 
und deren Beantwortung wurde am 26.07.2019 
allen Teilnehmenden zugesandt und wurden Be-
standteil der Auslobung (siehe Anhang 1).

Abgabe der Wettbewerbsarbeiten

Die Arbeiten mussten bis zum 11.10.2019 um 
15:00 Uhr bei 
gruppe F Landschaftsarchitekten
Gneisenaustraße 41
10961 Berlin

eingegangen sein. Es galt das Datum des Post-
stempels bzw. die persönliche Abgabe bis 15:00 
Uhr.

Fünfzehn Arbeiten wurden nachweislich ter-
mingerecht bis zum 11.10.2019 gruppe F Land-
schaftsarchitekten abgegeben oder am selben 
Tag oder davor liegend per Post- oder Paket-
dienst aufgegeben.
Fünf Teilnehmende haben keine Wettbewerbsar-
beit eingereicht. 
Eingangsdatum und -zeit, Zustand der Verpa-
ckungen sowie der Arbeiten wurden in Sammel-
listen eingetragen und ebenso wie die Verfasse-
rumschläge unter Verschluss genommen.

Anonymisierung

Die Arbeiten wurden durch gruppe F Landschafts-
architekten entgegengenommen und registriert. 
Die anschließende Tarnung und Vorprüfung der 
Arbeiten fand in einem für die Öffentlichkeit und 
für Unbefugte nicht zugänglichen Raum statt. 
Die Kennziffern der Arbeiten wurden mit willkür-
lich gewählten Tarnnummern von 1176 bis 1190 
überklebt. 

Vollständigkeit der Arbeiten

Die Arbeiten wurden auf die Vollständigkeit der 
laut Auslobung unter Punkt 3.9 aufgelisteten 
„Geforderten Leistungen“ überprüft. Die entspre-
chende Liste ist Bestandteil des Vorprüfberichtes:

Geforderte Leistungen in Papierform:

Geforderte Leistungen in Papierform (alle Pläne in 
genordeter Form)

1. Lageplan mit Gesamtkonzept und Einbin-
dung des Sellerhäuser Bogens in die Umge-
bung M 1:1.000

2. Realisierungsteil im M 1:250  
Darstellung von Rampen und Treppen, Auf-
enthaltsbereichen, Geh-Radweg, Beleuch-
tung, Mobiliar, Vegetation

3. Zwei Ausschnitte Ideenteil im M 1:250 (ein 
Teilbereich des Viadukts: ebenerdig sowie 
auf dem Brückenbauwerk; ein Ausschnitt 
des südlichen Anschlusses Anger-Crotten-
dorfer Bahnschneise)
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4. Freie Darstellung zur Erläuterung der Ent-
wurfsidee mit Erschließungskonzept, Vege-
tationskonzept, Beleuchtungskonzept

5. Mindestens ein Prinzipschnitt eines Berei-
ches aus dem Realisierungsteil zur Erläute-
rung der Entwurfsidee  

6. Erläuternde Darstellungen der räumlichen 
Konzeption des Entwurfes für den Realisie-
rungsteil in Form von einer Visualisierung 
des Bereichs, welcher besonders kenn-
zeichnend für die Entwurfsidee ist (Normal-
perspektive, keine Vogel- oder Froschpers-
pektive. Der Ausschnitt war frei wählbar)

7. Eine zusammenhängende Darstellung der 
Elemente, welche die Dachmarke bilden 
inkl. Angaben zu Beleuchtung, Material und 
Ausstattung 

Zusätzlich sind separat abzugeben:

8. Erläuterungsbericht (max. 2 DIN A 4 Seiten) 
mit Erläuterung der Entwurfsidee

9. Verfassererklärung auf beiliegendem Form-
blatt (s. Ordner Formblatt im digitalen An-
hang) in verschlossenem undurchsichtigem 
Umschlag

10. Flächenberechnung und Kostenschätzung 
nach DIN 276 (siehe Kostenformblatt im di-
gitalen Anhang Punkt 02) 

11. Skizzen, Perspektiven, Piktogramme separat 
im TIF, JPG oder PDF-Format

12. Verzeichnis der eingereichten Unterlagen

Zusätzlich geforderte Leistungen, in digitaler 
Form auf CD-ROM oder USB-Stick zu erbringen 
(für Vorprüfung, Ergebnisprotokoll und Veröffent-
lichung): 

13. die Präsentationspläne (A0-Überlängepläne) 
als pdf-Datei(en) mit eingebundenen Pi-
xeldarstellungen in einer Auflösung von 300 
dpi

14. Verkleinerung der Präsentationspläne als .jpg 
im DIN A 4 Format 

15. Prüfplan mit Zuordnung der Flächenarten 
und Flächengrößen als dxf-Datei als Win-
dows-kompatible .dxf- oder .dwg-Datei (Au-
toCAD 2000 oder tiefer) und als Ausdruck 
(sw oder Farbe) im Maßstab 1:500 (ge-

schlossene Polygone)
16. Flächenberechnung und Kostenschätzung 

als xlsx-Datei auf beiliegendem Formblatt (s. 
Ordner Formblätter im digitalen Anhang)

17. Verzeichnis der eingereichten Unterlagen

Die Pläne wurden entsprechend den Hängeplä-
nen auf den Stelltafeln angeordnet. Sämtliche 15 
Arbeiten wurden durch die Vorprüfung geprüft.
Über die Zulassung von Arbeiten entscheidet das 
Preisgericht. 

Vorprüfung

Die Vorprüfung nahm ihre Arbeit am 15.10.2019 in 
den Räumlichkeiten von gruppe F Landschafts-
architekten, Gneisenaustraße 41, 10961 Berlin 
auf. Am 06.11.2019 wurde die Vorprüfung abge-
schlossen. 
Die Vorprüfung wurde von folgenden Personen 
durchgeführt:

Koordination

 n Gerd Kleyhauer, Dipl. Ing. Landschaftsarchi-
tekt

 n Marieke Koehn, B.Sc. Landschaftsarchitek-
tur, M.Sc. Stadtplanung

Vorprüfung

 n Gabi Pütz, Dipl. Ing. Landschaftsarchitektin
 n Marieke Koehn, B.Sc. Landschaftsarchitek-

tur, M.Sc. Stadtplanung
 n Eva Sittenauer, B.Eng. Landschaftsarchitek-

tur, M.Sc. Urban Design 
 n Marie Hildebrandt, B.Sc. Landschaftsarchi-

tektur, Cand. M.Sc. Urban Design 

Sachverständiger Vorprüfer für die Kosten

Gerd Kleyhauer, Dipl. Ing. Landschaftsarchitekt

Mitarbeiter der Vorprüfung

 n Lisa-Marie Meszaros, Cand. B.Sc. Land-
schaftsarchitektur 

 n Lukas Klapprott, Cand. B.Sc. Landschafts-
architektur

 n Melanie Leuschner, Cand. B.En. Land-
schaftsarchitektur, B.Sc. Wirtschaftswissen-
schaften

Nach einem ersten informativen Rundgang, der 
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einen Überblick über das Spektrum der einge-
reichten Arbeiten ermöglichte, wurde ein der An-
zahl der Arbeiten und der zur Verfügung stehen-
den Zeit angemessenes Vorprüfverfahren sowie 
ein organisatorischer Ablauf festgelegt. Aufgrund 
der in der Auslobung beschriebenen Aufgabe 
und der unter Punkt 2.3 genannten Kriterien ent-
wickelte die Vorprüfung eine Struktur zur Prüfung 
der Arbeiten.

Kriterienkatalog (Auslo-
bungsunterlagen, Punkt 
2.3)
Konzept

 n Qualifizierung des Sellerhäuser Bogens als 
Grünverbindung und Bestandteil der urba-
nen grünen Infrastruktur 

 n Verbesserung der fuß- und radläufigen An-
bindung an die Gesamtstadt 

 n Schlüssige Einbindung des Sellerhäuser 
Bogens in die umliegenden Grün- und Er-
holungsräume, die Quartiere und in das 
Wegenetz 

 n Angemessene Anknüpfung an den bereits 
hergestellten Südabschnitt und schlüssiger 
Übergang zur sogenannten „Nordspange“

 n Anknüpfung an geplante oder bestehende 
Strukturen (Südabschnitt, querende Stra-
ßen, Rad- und Fußwege) und Berücksichti-
gung der Anforderungen, die sich aus über-
lagernden  und angrenzenden Planungen 
bzw. Vorgaben ergeben

 n Entwicklung einer Dachmarke für den Park-
bogen Ost 

 n Sichtbarmachung des Bahnrelikts

 n Funktionalität und übersichtliche Strukturie-
rung der Flächen für Bewegung und Aufent-
halt

 n Einhaltung der Planungsvorgaben 

Gestaltung

 n Gestaltqualität mit einem wiedererkennba-
ren, charakteristischen Erscheinungsbild 

 n Raumgliederung und entsprechender Ein-
satz zum Beispiel steinerner oder vegetati-
ver Mittel 
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 n Beachtung von Klimaresilienz und Biodiver-
sität

 n Materialwahl, Möblierung und sonstige Aus-
stattung 

 n Angaben zur Beleuchtung

Nutzungen

 n Aufenthaltsqualitäten 

 n Einordnung von Aktivitätsmomenten, Spiel- 
und Sportnutzungen

 n räumlich-gestalterische und räumlich-funk-
tionale Planung unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher Nutzergruppen z.B. Er-
holungssuchende, Spaziergänger, Jogger, 
Radfahrer, Skater, junge und alte Menschen, 
Ortsansässige und Stadtbesucher sowie 
deren Anforderungen

 n barrierefreie Nutzbarkeit 

 n Gestaltung nach dem Konzept „Design for 
All“

 n Realisierbarkeit

 n Einhaltung des Kostenrahmens

 n Wirtschaftlichkeit in Bezug auf Folgekosten 
für Pflege und Unterhaltung

 n Umgang mit dem Bestand (Vegetation, 
Gleisschotter)

 n Technische Realisierbarkeit (insbes. Zugän-
ge)

 n Phasenweise Realisierung bis voraussicht-
lich 2025 

Sachverständige

Während der Vorprüfung wurden die Sachver-
ständigen zum 08.11.2019 von 09:30 bis 13:30 
Uhr in das Grassimuseum in Leipzig eingeladen, 
die eingereichten Arbeiten aus ihrer jeweiligen 

fachlichen Sachverständigensicht zu prüfen. Die 
Sachverständigen stehen dem Preisgericht für 
vertiefende Ausführungen zur Verfügung.

Bürgerinformationstermin

Am Nachmittag vor der Preisgerichtssitzung wur-
den die abgegebenen Entwürfe am 10.11.2019 
dem Bürgergremium durch die Wettbewerbsvor-
prüfung vorgestellt. Die Bürgerinnen und Bürger 
konnten Anregungen zu den Wettbewerbsent-
würfen geben. Die Ergebnisse des Bürgertermins 
wurden dem Preisgericht vorgestellt und können 
so in den Entscheidungsprozess einbezogen 
werden. Bei dem Termin galt absolute Verschwie-
genheitspflicht, es wurde sichergestellt, dass kei-
nerlei Information zu den Entwürfen an die Öffent-
lichkeit gelangt. Telefone und Kameras mussten 
abgegeben werden.

Gliederung der Einzelberichte 

Jede Arbeit wird auf vier Seiten vorgestellt. Auf 
der ersten linken Seite wird die Verkleinerung 
des Lageplans sowie die Visualisierung gezeigt. 
Auf der darauffolgenden Seite sind der Realisie-
rungsteil sowie zwei Ausschnitte des Ideenteils im 
Maßstab 1:250 abgebildet. Direkt im Anschluss 
beginnt der durch die teilnehmenden verfasste 
Erläuterungstext. 
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 Wettbewerb Parkbogen Ost, Teilbereich Sellerhäuser Bogen: Liste Eingang / Vollständigkeit

Tarnnummer

11
76

11
77

11
78

11
79

11
80

11
81

11
82

11
83

11
84

11
85

11
86

11
87

11
88

11
89

11
90  

per Post bzw. Kurierdienst = Kopie Aufgabebeleg 
mit Kennziffer an Auslober x -* x -* -* -*  
Kennzahl an allen Stücken x -* x x x x x -* x x x x x x x

Lageplan Gesamtkonzept und Einbindung M 
1:1.000 x x x x x x x x x x x x x x x

Realisierungsteil M 1:250 (mit  Rampen u. 
Treppen, Aufenthaltsbereichen, Geh-Radweg, 
Beleuchtung, Mobiliar, Vegetation)

x x x x x x x x x x x x x x x

Ausschnitt Ideenteil M 1:250: Teilbereich 
Viadukt ebenerdig x x x x x * x x x x x x x x x

Ausschnitt Ideenteil M 1:250: Teilbereich auf  
Brückenbauwerk x x x x x * x x x x x x x x x

Ausschnitt Ideenteil M 1:250: südl. Anschluss 
Anger-Crottendorfer Bahnschneise x x x x x x x x x x x x x x x

Freie Darstellung zur Erläuterung der 
Entwurfsidee mit Erschließungskonzept, 
Vegetationskonzept, Beleuchtungskonzept

x x x x x x x x x x x x x x x

mind. Ein Prinzipschnitt im Realisierungsteil x x x x x x x x x x x x x x x

Visualisierung in Normalperspektive x x x x x x x x x x x x x x x

Darstellung der Dachmarke bildenden Elemente 
(Beleuchtung, Material, Ausstattung) x x x x x x x x x x x x x x x

Erläuterungsbericht (max. 2 DIN A 4 S.) x x x x x x x x x x x x x x *

Verfassererklärung in verschlossenem 
undurchsichtigem Umschlag x x x x x x x x x x x x x x x

Kostenermittlung auf Formblatt x x x x x x x x x x x x x x x

Verzeichnis eigereichter Unterlagen x x x x x x x x x x x x x x x

Präsentationspläne (.pdf) x x x x x x x x x x x x x x x
Verkleinerung  der Präsentationspläne auf DIN 
A4 x x - x x x x x x x x x x x x

Skizzen, Perspektiven, Piktogramme (.tif, .jpg, 
.pdf) x x x x x x x x x x ** x x x x

Prüfplan (.dwg / .dxf) x x x x x x x x x x x x x x x
Kostenermittlung auf Formblatt x x x x x x x x x x x x x x x
Verzeichnis eigereichter Unterlagen x x - x x x x x x x x - x x x
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WETTBEWERBS-
ARBEITEN
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1188
Sinai Gesellschaft von Landschaftsarchitekten mbH, Berlin / 1. Preis
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1188
Sinai Gesellschaft von Landschaftsarchitekten mbH, Berlin / 1. Preis
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Wettbewerb Parkbogen Ost - Teilbereich Sellerhäuser Bogen 

Höhenpark Sellerhäuser Bogen 
Erläuterungsbericht 
 
Die Besonderheit des Sellerhäuser Bogens: Die spektakuläre Höhenlage und das sinnliche Erleben dieses „schwe-
benden“ Stadtraums in vielen Facetten. Im vorgeschlagenen Höhenpark wird aber nicht allein die Höhe zum Erlebnis, 
sondern auch den Wechsel der Ebenen. Er setzt die spektakulären Dammkronen immer in bewusste Beziehungen zu 
den Basisbereichen der angrenzenden Stadträume. Und er wird zur vernetzenden Struktur über die Höhe hinweg. 
 
Die wiedererkennbare Identität des Parks speist sich aus dem Wechselspiel zwischen einer zeitgemäßen Programma-
tik mit den der historischen Nutzung entlehnten Codes und Materialien.  

Die Ansprache des Höhenparks umfasst 3 Ebenen: Die Basisebene des angrenzenden Stadtraums, die Höhenebene der 
Dammkrone und die Böschungszone mit den Rampen und Treppen als Verbindungselementen. Die ganzheitliche Betrachtung 
dieser drei Ebenen entspricht der Lesart des Projektes als übergreifenden Park der die Stadtteile tatsächlich verbindet. Ähnlich 
eines guten Parks entstehen dadurch nicht nur lineare Beziehungen sondern eine Vielzahl lokaler Rundwege und kombinier-
barer Dog-Walks. 

Die Höhenebene variiert dabei das Verhältnis zwischen Transit und Aufenthalts- oder Aktivmomenten abschnittweise erheblich: 
Jeder Abschnitt erhält sein eigenes Profil, seine eigene Identität. Übergreifendes Merkmal ist dabei die Ausprägung eines star-
ken Rückgrates aus dem Fahrradweg (3,50 m) und den begehbaren oder nutzbaren Seitenbereichen, die sich jeweils den 
räumlichen Gegebenheiten anpassen. Einfache aber signifikante Parkbauten (follies) schaffen Unterscheidbarkeit und Orien-
tierung und unterstreichen die Identität des jeweiligen Abschnitts. Sie besetzen als Parkstationen jeweils neuralgische Punkte. 
Als Teile einer Bauten-Familie helfen sie den Höhenpark als Ganzes zu identifizieren. 

In der Basisebene werden starke Orte aus Gegebenheiten und Stadtstruktur identifiziert. Neben den Brückenbauten als Er-
kennungs- und Einstiegspunkte sind diese noch zu entwickelnde Orte, wie dem Park am Brückenkopf, oder dem Platz an der 
alten Feuerwache (Neues Nachbarschaftszentrum). Als Teil des verknüpften Parkwegesystems werden auch Wege am Bö-
schungsfuß identifiziert und ausgebaut oder in ein neues Netzwerk gefügt. Diese Bewältigung der Böschungen aber entschei-
den über die Funktionsfähigkeit des Gesamtgewebes. Insbesondere die Integration der barrierefreien Rampen vervollständigen 
die Einstiegspunkte und stärken Strukturen der Stadtebene mit den neuen Stationen auf der Höhenebene. Sie sind wechsel-
seitig in ihrer Ausrichtung und beidseitig der Hauptachse so angeordnet, dass sie nicht nur sinnvolle Einstiege für den überge-
ordneten Verkehr darstellen. Sie können von den Nutzern auch sinnvoll zu „pendelnden“ Rundwegen zwischen den Quartieren 
verknüpft werden. Treppenanlagen als schnelle Short-Cuts vervollständigen das Netzwerk. 

 

Abschnitt 1: Brückenkopf | Park_levels 

An keinem Punkt verzahnt sich die Höhenebene derart sichtbar und raumgreifend mit der Stadtebene wie am Brückenkopf. Es 
entsteht ein höhengestaffelter Spiel- und Sportpark als kräftiger Startpunkt des Höhenparks im Süden. In der Blickachse der 
Mierendorfstraße verbindet eine baumbestandene Rasentreppe die Ebenen und richtet sich als Tribüne auf einen Multifunktio-
nalen Sport- und Veranstaltungsplatz aus. Grüngeprägte Parkzonen von Westen her gehen in sportgeprägte Spielflächen über. 
Vor dem gestaffelten Kopf des Widerlagers ist der Bau eines verglasten Park- und Klettercafes vorstellbar, dessen Dach den 
abschließenden Aussichtspunkt der Höhenebene nach Süden formuliert. Die Stützwände und Ansichten der Westseite werden 
als vertikale Spielflächen (Bouldern, Klettern, Rutschen) aktiviert.  

Das Wegesystem (und damit der Park) wird nach Osten unter Einbeziehung eines barrierefreien Bahnsteigzugangs der S-Bahn 
erweitert. Die Rampenanbindung erfolgt ostseitig des Damms und damit in zentraler Lage zwischen den neuen Bezugspunkten. 
Um Barrierefreiheit herzustellen muss dabei der Bahnbegleitende Weg bereits ab Höhe des Multi-Platzes geneigt hergestellt 
werden. Die Parkarchitektur besetzt hier einen neuralgischen Punkt der Basisebene zwischen Zweinaundorfer Straße und S-
Bahn-Steigen; Der Park-Turm dient als Landmarke und Orientierungspunkt - als Aussichtspunkt wie auch als Klettergerät.  

 

Abschnitt 2: Anger-Crottendorf | Park_steig (Realisierungsteil) 

Im Fokus steht ein weiteres Bahnrelikt, dass in die Parkgestaltung integriert wird: Die noch vorhandenen, höherliegenden Bahn-
steige flankieren die zentrale Erschließung aus Geh- und Fahrradwegen. Sie werden als riesige Parkmöbel zum Sitzen oder 
Skaten aktiviert. Ohne sie zu musealisieren werden sie in Teilabschnitten überarbeitet und „brauchbar“ gemacht. Auf der Ver-
bindungslinie zwischen den Rampen entsteht eine zentrale Zone, die mit der Parkarchitektur „Doppel-Station“ als Schatten und 
Regendach versehen ist, Insbesondere die freigehaltenen Blickbeziehungen zum Polygraph-Gebäude prägen die Höhe im 
Norden. Im Süden gewinnt die Höhe ausreichend Breite für Spiel- und Sportangebote - als Prolog des angrenzenden Sportparks 
am Brückenkopf.  

Treppenanlagen binden die künftige Raumfuge im Städtebau West bis zur Stegerwaldstraße durch. Die Rampe West bindet an 
der Alten Feuerwache an, die Rampe Ost an der Zweinaundorfer Straße. Für die Basisebene wird die Herstellung eines Wegs 
am Böschungsfuß Stegerwaldstraße mit Anbindung an die Rampe Ost vorgeschlagen. 

 

 

1188
Sinai Gesellschaft von Landschaftsarchitekten mbH, Berlin / 1. Preis
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Abschnitt 3: Gartenpark Nord | Park_spange  

Am Gartenpark, dem zentralen Abschnitt des Höhenparks, wird mit der Verlagerung der Kleingärten eine umfassende Aktivie-
rung der Höhenebene als Parkspange möglich. Die vorhandene Breite ermöglicht die Aufspreizung des Wegesystems zu zwei 
Randwegen zwischen die Garten- und Parkstrukturen eingehängt werden. Sie sind geprägt durch einen Wechsel aus Sport- 
und Fitnesselementen mit Allmendegärten zum gemeinschaftlichen Gärtnern. Gemähte Rasenflächen laden zum Picknick unter 
alten Apfelbäumen ein und sind wiederum gesäumt von wildem Staudenaufwuchs unter den Baumgruppen. In der Längsachse 
bleiben die reliktischen Schotterflächen mit Bahnschwellen auf weiten Strecken vorhanden und werden punktuell als Lebens-
raum für Eidechsen optimiert. Das Zentrum entsteht über der Treppenanbindung zum Grünzug Liselotte-Hermann-Straße mit 
der Parkarchitektur des Park-Hauses als temporär bewirtschafteter Treffpunkt und Gärtnerbörse. Eine Profiländerung und Ein-
schnürung der Spange erfolgt ab der verlängerten Bernhardstraße nach Norden. Hier fokussiert die Spange auf den Park-
Balkon mit Blick in das Landschaftsschutzgebiet „Östliche-Rietzschke-Stünz“. 

In die breiteren Böschungsbereiche im Osten wird eine Zick-Zack-Rampe zum Anschluss „Im Gartenpark“ integriert. Kleinere 
Treppensteige verweben mit den Wegen der Kleingartenanlage. Auf der Westseite ist der Grünzug zur Liselotte-Hermann-
Straße (Rampenanbindung) und der Aufwertungsbereich mit dem Platz an der Alten Feuerwache mit einer Erneuerung des 
„Feldweges“ auf bewusstere Weise verknüpft.  

 

Abschnitt 4: Viadukt | Park_monument 

Das Viadukt als baulicher Höhepunkt des Parkbogens erfährt lediglich minimale Ausbauten: Der Fahrradweg auf der Höhe liegt 
symmetrische zwischen randlichen Gehbahnen von denen aus die weiten Blicke in Stadt und Landschaft erlebt werden. Unter 
der Brücke entsteht als „informelle“ Ergänzung des Sportgeländes Aktivbögen mit Parcours, Ballsport und Skateelementen. 
Sitzstufen liegen im Geländesprung zum Großspielfeld und dienen als Tribüne. Ein neuer Randweg verbessert die Anbindung 
an die Wurzener Straße und verknüpft über die Rietschke hinweg mit einer neuen Rampe auf die Höhenebene. Das Viadukt 
erfährt eine Lichtinszenierung (in warme-orangem Licht) bis eine Stunde nach Sonnenuntergang.  

 

Abschnitt 5: Sellerhausen | Park_perspektive 

Der Blick über die Fernbahntrasse ist der Blick in die Zukunft und hier die Imagination der Fortsetzung des Parkbogens in den 
Nordabschnitt. Dieser hochgelegene Blickpunkt wird mit einem Park-Fenster als (temporärem) Passepartout inszeniert und 
„sichtbar“ gemacht. Ansonsten ist der Abschnitt Transit und Vermittlungsraum zwischen den Ebenen: Zur Schule Adolph Dies-
terweg wird ostseitig eine teil-aufgeständerte barrierefreie Rampe zur Eisenbahnstraße vorgeschlagen um Eingriffe in den 
Baumbestand zu minimieren. Westseitig könnte ein gewundener Wirtschafts- und Fahrradweg die Baulücke an der Wurzener 
Straße nutzen. Die Ausbildung eines separierten Fahrradweges wird erst auf der Höhenebene mit der Einmündung der Rampe 
vorgeschlagen, zu einem späteren Zeitpunkt kann der Fahrradweg in Richtung des Nordabschnitts verlängert werden. 

Gestalt und Identität 

Stahl, Asphalt. Beton. Die kennzeichnenden Materialien verarbeiten den scheinbar kargen Pragmatismus technischer Bahnan-
lagen - hier jedoch immer wieder „parkartig“ modifiziert. Die Asphaltdeckschicht der Fahrradspur ist als extrem feinkörniger, gut 
berollbarer Asphalt ausgeführt. Die Geh- und Mischbereiche, auch die Rampen sind als Ortbetontafeln ausgeführt, die im Be-
reich von Baumbestand die Funktion von Wurzelbrücken übernehmen können. Auf der Höhenebene gibt dagegen das Fugen-
bild die Taktung (da-damm) aus Schwelle und Lücke der Gleistrassen wieder. Vorhandene Betonschwellen können so integriert 
werden. Sondermaterialien sind die vorhandenen Schotterflächen sowie neue EPDM-Flächen zum Spielen oder Splittflächen 
der untergeordneten Wege und Plätze. Das Mobiliar besteht aus archaischen Stahlplatten – mit Leimholzintarsien.  

Vegetation 

Der vielstämmige Gehölzaufwuchs wird als tragendes Element des Parkbildes kultiviert. Wo nötig wird der dichte Bestand 
blockartig aufgelockert, an wenigen Stellen auch (mit Klimabaumarten ähnlichen Wuchses) ergänzt. Um die Transparenz zu 
erhöhen werden perspektivisch bis zu einer Höhe von 3 Metern die Stämme freigestellt. Strauch- und Sämlingsaufwuchs wird 
zurückgedrängt zugunsten einer artenreichen Kraut- und Wiesenschicht und Blickfreiheit in Augenhöhe. Die Arbeit mit dem 
Wildaufwuchs wird an intensiven Bereichen ergänzt um gärtnerischen und gartenkünstlerische Elemente mit Gräsern und Stau-
den und Elementen des black-box-gardening. Die urban-gardening Zonen sind klar von den Wildbereichen abgegrenzt. 

Corporate Design und Leitsystem 

Zur Identität des Parks (im Sinne der Dachmarke) tragen die Form, das Material und die Farbgestaltung einer Reihe von Mar-
kern und Merkzeichen bei. Neben den „Signature“-Architekturen des Parks sind es die Elemente des Orientierungssystems. Es 
besteht in der Vertikalen aus beschrifteten Stahlscheiben in 1,80 m Höhe.  Diese markieren die Antritte (Basis-Platz) und Aus-
tritte (Höhen-Platz) der Rampen und Treppen, an der Basis dienen sie auch als Stützwände für in die Böschungen geschobene 
Plätze mit Bänken und Fahrradständern. Auf der Höhe sind sie freistehend und beidseitig beschriftet und mit Orientierungsplä-
nen versehen.  

Die kennzeichnende Farbe ist mennige-orange (mit Signalweiß) die an klassischen Korrosionsschutz der Bahnfahrzeuge erin-
nert. Auch die verwendeten Typografien spielen mit den Indizes und Darstellungsnormen, die wir von Waggons kennen. Die 
Parkarchitekturen sind geprägt von modernem Stahlbau unter Verwendung des mennige-Tons. Das Stationierungsprinzip (* 
km) wird dabei nicht nur zur grafischen Gestaltung der Verkehrsflächen genutzt sondern die Markierungen werden Teil eines 
übergeordneten Leitsystems, verweisen auf die Abschnitte und vernetzen den Höhenpark mit der Umgebung. 
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Parkbogen Ost                                        
Bewegen / Flanieren / Entdecken 
                     
ZIEL 
Durch die geplante Öffnung des ehemaligen Bahndamms entsteht die Möglichkeit einen verknüpfenden 
Erholungs- und Naturerfahrungsraum im Leipziger Osten zu entwickeln. 
Unter einer gemeinsamen gestalterischen Dachmarke entstehen unterschiedliche Angebote, Funktionen 
und Geschwindigkeiten, die sicher und wie selbstverständlich nebeneinander entwickelt werden. Ein 
starkes Grundgerüst lässt vielfältige Transformationen, Atmosphären und spezifische Reaktionen auf die 
einzelnen Teilräume zu. Der Parkbogen erhält einen charaktervollen Wiedererkennungswert und wird 
zum Anziehungspunkt in Leipzig und darüber hinaus. 
 
IDEE 
Die Idee der alten Schienenstränge, als schnelle, parallel laufende Linien mit Übergängen von einem Gleis 
zum anderen, toten Enden und gleichmäßigen Wiederholungen wird aufgegriffen und als 
Wegeverbindungen mit drei unterschiedlichen Geschwindigkeiten und Atmosphären umgesetzt: 1. der 
verknüpfende Fahrradschnellweg, 2. die zum Flanieren einladende Bogenpromenade, 3. die Naturstege für 
Entdecker und Verliebte. Alle Verbindungen werden barrierefrei ausgebildet. 
 
1. Eine schnelle Fahrradverbindung verläuft an der östlichen Seite des Bahndamms ohne 
Unterbrechungen und große Richtungswechsel. Großzügige Fahrradrampen mit bis zu 10% Steigung und 
ohne Serpentinen verknüpfen den auf dem Damm geführten Fahrradweg mit den einzelnen 
Nachbarschaften. 
 
2. Die langsamere Bogenpromenade verläuft in der Mitte und im westlichen Bereich des Bahndamms. 
Durch Verschwenkungen entstehen immer neue Perspektiven und Blicke über Leipzig. Bestandgehölze an 
der Bahndammböschung werden hierfür selektiv ausgelichtet. Sitzgelegenheiten laden zum Verweilen ein. 
Die Verknüpfung mit den Nachbarschaften erfolgt über punktuelle Treppenaufgänge und barrierefreie 
Rampen. Die Treppenaufgänge stehen, klar als neues Element ablesbar, neben dem Bahndamm und 
bieten schon von Weitem Orientierung für den nächsten Abgang oder Aufgang.  
 
3. Naturstege führen von der Bogenpromenade über das alte Gleisbett, die alten Bahnschwellen und 
durch Sukzessionsbereiche. Kleine Aufweitungen und Balkone bilden Ruhe- und Aufenthaltsmöglichkeiten 
abseits der schnellen Verbindungen.  
 
Die Brücken werden als immer wiederkehrendes Element, als ungerichtete Plätze ohne Geh- und 
Fahrspuren mit Blick auf den Straßenraum herausgearbeitet und werden zum Treffpunkt und 
Aufenthaltsort. Relikte aus der Bahnvergangenheit werden integriert und inszeniert und führen zu einer 
ganz ortsspezifischen Anpassung der Wegeverbindungen. Die Vegetation und Sukzession wird durch 
den Eintrag von unterschiedlich viel Oberboden und durch einen extensiven Pflegeplan gesteuert. Es 
entstehen Bereiche von üppiger Gräser & Staudenpflanzung und Bereiche in denen der Gleisschotter von 
der Natur erst im Laufe der Zeit erobert wird. Alle neu eingebrachten Pflanzenarten sind resistent und 
klimaresilient und orientieren sich an der ursprünglichen Pioniervegetation. Spiel- und Aktivitätsbereiche 
werden je nach Teilbereich in unterschiedlichen Intensitäten zwischen die Wegeverbindungen eingewebt 
und ordnen sich dem langgezogenen Naturraum unter. Durch die vielfältigen, ortsspezifischen 
Kombinationen und Transformationen der grundlegenden Idee entstehen auf der Länge des Bahndamms 
unterschiedlichste Naturerfahrungs-, Ruhe- und Aktivivitätsräume. Dieses Grundgerüst zusammen mit 
dem verknüpfenden Mobiliar verbindet als Dachmarke die einzelnen Teilräume und kann auch auf die 
‚Nordspange‘ ausgeweitet werden. 
 
TEILRÄUME 
Abschnitt 1 – Sellerhausen (Ideenteil) 
Aufgrund des möglichen ‚Störfallbetriebes‘ werden keine Aufenthaltsräume geschaffen. Die 
Bogenpromenade endet als Aussichtspunkt an der nördlichen Bahntrasse und wird über einen 
Treppenabgang und eine barrierefreie Rampe an die Eisenbahnstraße angebunden. Um eine 
serpentinenlose Anbindung für Fahrradfahrer an die Eisenbahnstraße zu gewährleisten, endet der 
Fahrradschnellweg bereits nördlich der Wurzner Straße. Bei Erweiterung der ‚Nordspange‘ kann dieser 
weitergeführt werden.   
 
Abschnitt 2 – Viadukt oben (Ideenteil) 
Das Viadukt wird als Denkmal und ‚Stadtbalkon‘ heraus gestellt. Die Bogenpromenade und der 
Fahrradschnellweg laufen als getrennte Bereiche, mit Verkehrssicherheit für beide Nutzergruppen, parallel 
über das Bauwerk. Langgezogene Sitzbänke trennen die zwei Geschwindigkeiten und laden zum 
Verweilen mit Blick über Leipzig ein. Die ‚leeren‘ Zwischenräume werden mit pflegeextensiven Gräsern und 
Stauden bepflanzt. In der Mitte des Viadukts schiebt sich ein Balkon aus Gitterrost über den Bauwerksrand 
und ermöglicht einen Aufenthalt abseits der Bewegung. Das Geländer des Viadukts wird übernommen. 
 
Abschnitt 2 – Viadukt unten (Ideenteil) 
Die Viaduktbögen werden durch unterschiedliche Aktivitäten, wie Klettern / Bouldern / Basketball / Soccer, 
Tischtennis, definierte Grafittibereich, etc., belebt. Eine zusammenfassende Ebene ermöglicht eine freie 
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Bewegung durch die Struktur und bildet Sitzstufen als Sonnentaerrasse und Tribüne zum Sportplatz aus. 
Im Sommer kann ein temporärer und mobiler Kiosk integriert werden. 
 
Abschnitt 3 – Kleingartenpark (Ideenteil) 
Der Abschnitt wird durch die Integration der vorhandenen Spontanvegetation und der alten Betonschwellen 
zu einem extensiven Naturerfahrungsraum. Neben den zwei Hauptwegen führen Naturstege über und 
durch den Bestand und eröffnen sich als kleine Orte, ruhige Aufenthaltsbereiche und Balkone. Punktuelle 
Sport- und Spielmöglichkeiten, z.B. als Landschaftsschaukeln und Slacklinemöglichkeiten. Das Angebot 
wird durch Picknickbereiche ergänzt. 
 
Abschnitt 4 – Anger-Crottendorf (Realisierungsteil) 
Die prägenden Bahnsteige der ehemaligen Haltestelle werden saniert und als Treffpunkt und  
Aufenthaltsbereich heraus gearbeitet. Um Konflikte zu vermeiden wird der Fahrradschnellweg östlich des 
Bahnsteigs vorbei geführt. Die Bogenpromenade wird über den westlichen Bahnsteig geführt. Stege 
verbinden die zwei Bahnsteigseiten und erzeugen einen zusammenhängenden, vielseitigen Parkraum. Der 
bestehende Gleisschotter wird zwischen den Bahnsteigen zu einer Gräser- und Staudenpflanzung 
entwickelt. Zwischen den Stegen entstehen Sport- und Aktivitätsräume für Calisthenics und Parcours. 
Großzügige Sitzstufen führen vom Bahnsteig hinunter, barrierefreie Rampen werden integriert. Große Sitz- 
und Liegemöglichkeiten trennen den östlichen Bahnsteig vom Fahrradweg und laden zum Aufenthalt ein.  
 
Abschnitt 5 – Bahnschneise (Ideenteil) 
Die Bogenpromenade endet in einem südlichen Aussichtspunkt welcher an einen Treppenabgang 
angeschlossen ist. Der Fahrradweg wird über eine Rampe an das untere Niveau angebunden. Über der 
Sukzessionsfläche des Gleisschotters entwickeln sich Naturstege mit ruhigen Aufenthaltsmöglichkeiten. 
Eine barrierefreie Rampe auf der Westseite verbindet als großzügiger Zugang die zwei Ebenen. 
Im ebenerdigen Bereich belebt ein Skateplatz den Gelenkpunkt bis in die Abendstunden und erzeugt 
soziale Kontrolle. Die bestehenden Bahngleise werden als Relikte integriert und durch eine extensive 
Gräser- und Staudenpflanzung mit informellen Sitzgelegenheiten abgesetzt. 
 
MOBILIAR 
Der Parkbogen erhält als verbindendes Element und Teil der Dachmarke ein eigenständiges Freiraum-
Mobiliar welches auch in der ‚Nordspange‘ weitergeführt werden kann. Die Möbelfamilie wird modern, 
zurückhaltend und robust gestaltet. Die Sitzgelegenheiten bestehen aus einem modularen Körper aus 
großen, rechteckigen Holzbohlen. Je nach Gegebenheit sind Ausführungen von einer doppelseitigen Liege- 
und Sitzgelegenheit, einer großen Parkbank mit Lehne, über kleinere Bänke bis hin zu quadratischen 
Sitzhockern vorgesehen. Die Leuchten, Abfallbehälter, Fahrradanlehnbügel und Info-Stelen sind aus 
feuerverzinktem Stahl. Die Info-Stelen an den Zugängen klären über die Historie des Bahndamms, den 
Denkmalschutz und die nachhaltige und ökologische Umwandlung in einen öffentlichen Freiraum auf. Die 
Leuchtstelen werden mit einer Lichtpunkthöhe von 5,5 m und mehreren Lichtkegeln ausgeführt. Die 
Pollerleuchten haben einen gerichteten Kegel und eine Höhe von 85 cm. Auf dem Viadukt werden aus 
denkmalschutzgründen keine Lichtstelen, sondern nur Lichtstreifen in den Schattenfugen der Sitzbänke 
verwendet. Die Viaduktbögen werden lichttechnisch zurückhaltend inszeniert. 
 
MATERIALIEN 
Für alle Wegeverbindungen und Platzbereiche werden robuste und pflegeextensive Materialien 
vorgesehen. Die Bogenpromenade als Gehbereich, der Fahrradschnellweg, die Rampenzugänge und die 
Plätze auf den Brücken werden in geschliffenem Walzasphalt ausgeführt. Durch unterschiedliche 
Zuschlagsstoffe welche beim Schleifen sichtbar werden und Farbbeisetzungen, werden die verschiedenen 
Geschwindigkeiten klar voneinander getrennt. Der Gehbereich wird aufgehellt, mit kleinerer Körnung 
ausgeführt, die Fahrspur erhält einen beigen Zuschlag. Die Einfassung erfolgt als feuerverzinktes 
Stahlband. Die Aktivitätsbereiche im Realisierungsteil werden aus Fallschutzgründen als grüner EPDM-
Belag hergestellt. Die bestehenden Bahnsteige werden verkehrssicher saniert. Der vorhandene 
Gleisschotter wird als charakterbildendes Relikt großteils als Oberflächenbelag übernommen, teilweise mit 
Oberboden durchmischt, teilweise durch Oberboden ersetzt. Der entnommene Gleisschotter wird als 
Zuschlagsstoff für die Ortbetonbeläge des Skatebereichs im Süden und der ebenerdigen Sportbereiche 
unter dem Viadukt verwendet. Durch rutschfestes Abschleifen der Ortbetonoberflächen wird dieser wieder 
angeschnitten sichtbar. Es entsteht eine ideelle Verbindung des alten Bahndamms mit den angrenzenden 
Bereichen. 
 
FOLGEKOSTEN 
Die Folgekosten sind als gering einzuschätzen. Die Asphaltwege und die Ortbetonflächen in den 
Ideenteilen benötigen sehr geringe Pflege. Die Gitterroststege werden als Stahl, verzinkt 
witterungsbeständig und vandalismussicher ausgeführt. Die EPDM-Aktivitätsbereiche im Realisierungsteil 
haben keinen wiederkehrenden Pflegebedarf. Die Pflanzbereiche werden resistent und pflegeextensiv 
vorgesehen. Die Gleisschotterflächen werden einer extensiv gesteuerten Sukzession überlassen. Das 
Freiraum-Mobiliar ist robust für den öffentlichen Bereich ausgelegt, die Beleuchtung wird über LED 
betrieben. 
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‚STORIES’   WETTBEWERB PARKBOGEN OST, TEILBEREICH SELLERHÄUSER BOGEN  
 
ERINNERUNG, ANNÄHERUNG UND KONZEPT 
 

‚Die Lichter der S-Bahn waren schon längst verschwunden, eine 
Weile konnte ich sie noch sehen zwischen den Gartenanlagen und Häusern,  

der Bahndamm zerschnitt das Viertel bis weit vor die Stadt.’ (Clemens Meyer) 
 
Die ehemalige S-Bahnstrecke zwischen den Bahnhöfen Anger-Crottendorf und Sellerhausen liegt im Status quo in weiten Teilen 
gleichermaßen versteckt und erhaben über der Stadt, ihr Bahndamm trennt die Viertel. Es gilt die bestehende Qualität und Identität des 
Ortes herauszuarbeiten - als Fortschreibung der Geschichten der Stadtteile und Menschen, als zukunftsfähigen Parkraum sowie als 
robuste und leistungsfähige ‚Grüne Infrastruktur’.  
Atmosphäre und Identität – Die glänzenden Gleisstränge im Licht, die aufgekanteten Bahnsteige der Stationen, der weite Blick von den 
Brücken, das Viadukt mit seinen Masten. Gliederung, Struktur und Details der ehemaligen Bahnstrecke werden maßstabsübergreifend 
zur Grundlage für den zukünftigen Parkbogen Ost. 
Differenzierung der Geschwindigkeiten – Fuß- und Radwege auf dem Parkbogen erhalten eine differenzierte Materialität in Ortbeton 
und Asphalt. Die Zugänge und die ehemaligen Bahnsteige werden als Plätze einheitlich in Ortbeton ausgebildet. Auf den Plätzen wird 
die Geschwindigkeit durch lockere Baumsetzungen (Hainsteige) zusätzlich entschleunigt. 
Intuitive und funktionale Einbindung – Langgestreckte Rampen, barrierefrei nutzbar, gut radelbar sowie durch Pflegefahrzeuge 
befahrbar, binden den Parkbogen Ost im Stadtraum ein. Kurze Hangtreppen nehmen die Wegebeziehungen aus den Quartieren intuitiv 
nutzbar auf und knüpfen an die lockere Sequenz von Plätzen auf dem Parkbogen an. 
Kontext Parkbogen – Der Parkbogen quert Räume variierender atmosphärischer Prägungen. Diese werden durch schmale Pfade 
erschlossen, teils durch das Viadukt überdacht, teils durch die hohen begleitenden Dammauern konturiert. Durch vielfältige Bezüge 
(Bewegung, Raum, Programm) entsteht ein weitreichend eingebundener und vernetzender Park für den Leipziger Osten.  
Lebensraum Parkbogen – Entlang des Parkbogens wird ein lockerer Wechsel aus dichteren und offeneren Vegetationsbereichen 
angestrebt (Inseln und Fenster). Teile des Bahndamms werden auch langfristig als ökologische Ausgleichsflächen entwickelt und durch 
die mittig geführte ‚Grüne Trasse‘ (Pionierpflanzen auf Gleisschotter) verbunden.  
‚Stories’ – Der Arbeitstitel versteht und beschreibt den Parkbogen als eine erzählerische Linie. Die letzten dreißig Jahre, die vierzig 
davor, die nächsten fünfzig. Die Stories, Fragmente und Zitate, ergänzen die zukünftige Wahrnehmung und das Erleben um eine weitere 
Schicht. Die Geschichten werden Teil des Leitsystems, der Dachmarke und Teil der Identität des Parkbogens Ost. 
 

Donnerstag, später Nachmittag. Als sie von der Schule kommt, geht sie über das Viadukt. Die Aussicht bewundern, jeden Tag eigentlich. 
Die Luft strömt zwischen den Blättern hindurch. Die Luft im Haar, auch am späten Nachmittag. 

Wenn man die Rampe nimmt, ist der Weg kürzer. 
ORTE 
Auf dem Weg – Vier glänzende Linien aus Stahl, dazwischen der Schotter. Wo früher die S-Bahnen mit einem kurzen Ruck einander 
passierten, wird bald gewandert und gefahren. Zwischen Radweg und Promenade jedoch noch immer der Schotter: Die grüne Trasse 
begleitet entlang des Weges. Pflanzen, die sich den Bahndamm in den letzten Jahren zu eigen machten, werden nun die 
unterschiedlichen Geschwindigkeiten von Radfahrern und Fußgängern trennen. Gesät und gepflanzt wird, was schon da war: Goldrute, 
Glatthafer, Mäusegerste, Wilde Möhre, Flockenblume. 
Plätze auf dem Parkbogen - Unendlich lang haben die Bahnsteige den Takt der Abfahrten und Ankünfte erlebt. Alle 20 Minuten füllten 
sie sich, waren wenige Minuten nach Abfahrt des Zuges wieder leer. Nun werden die Orte zu urbanen Treffpunkten, Verweilorten am 
Parkbogen. Ein Hain aus Gleditsia im lockeren Raster schützt die Plätze vor der Mittagssonne (Hainsteige). Den spontan in der Böschung 
wachsenden Robinien ähnlich, bilden sie nun ein Baumdach, welches an die über den Bahngleisen schwebenden Oberleitungen erinnert. 
Durch ihr leichtes Laub lässt sich den Himmel erahnen. Im Herbst, nun gold gefärbt, sind sie schon von Weitem sichtbar: Tag und Nacht 
leuchten die Hainsteige über den Vierteln. Wenn der Wind aufsteigt beginnen die getrockneten Hülsen an ihren Zweigen zu klicken – 
eine Erinnerung an das stille Treiben an den Stationen am frühen Morgen. Die einheitliche Oberfläche aus Ortbeton wird durch die die 
ehemaligen Bahnsteige zitierende Aufkantung (15cm) sowie den feinen Besenstrich gegliedert. Bänke auf den Bahnsteigen bieten Platz 
und Blick zu beiden Seiten. Hier trifft man sich, wartet und betrachtet sehnsüchtig das Wandern der Zeiger auf der runden Uhr.  
Sellerhäuser Viadukt – Ein grandioser Ausblick, früher nur wenige Sekunden, bis die Bahn wieder im Dickicht der Böschungen 
verschwand. Nun haben die schweifenden Blicke Zeit: Der weite Stadthorizont zur einen, die grüne Kulisse und einige Giebel zur anderen 
Seite. Mittig sitzend, den Grillen im gelb bewachsenen Schotterbett lauschend, Die Vorbeifahrenden und Sonntagsflanierenden 
betrachtend. Wo einst die Oberleitungsmasten der Linie einen Rhythmus gaben, ragen nun die Leuchten in den klaren Himmel. 
Geregnet hatte es oft, doch in dieser exponierten Lage wächst wenig – und doch Besonderes: Auf einer intensiven Beobachtung 
aufbauend, wird lokales Saatgut gesammelt und nach Abschluss der Baumaßnamen im Schotter gesät. Zeit für die Pflanzen, sich dem 
Kontext anzupassen, Zeit um ihr Wachstum zu beobachten. So werden unter anderem gesät: Echtes Leinkraut, Goldrute, Schlafmohn. 
Unterhalb des Viadukts eine völlig andere Stimmung: Im Schatten der Weiden und Brückenbögen rascheln die hüfthohen Farne, auf der 
anderen Seite der steinernen Bögen der Blick über das helle Grün des Sportplatzes. Immer wieder führen Aufweitungen des Geh-und 
Radwegs Rietzschkenaue zu den mächtigen steinernen Pfeilern des Viadukts. Immer wieder hebt sich der Asphalt in hier entlang von 
Bögen aus Stahlkanten: eine subtile Topografie zum Rollen, Steuern, Springen. 
Gärten auf dem Damm - Die Obstbäume, die aus den umliegenden Gärten herüberkamen, dienen der Imagination. Dieses Relikt ist 
bereits ein üppiges Erntegebiet. Die Anwohner und wir haben es bereits entdeckt: Brombeeren, Mirabellen, Pflaumen. Basierend auf der 
Struktur der bestehenden Parzellen wird ein gemeinschaftlicher Garten angelegt. Er folgt keinem strengen Raster, er folgt einer Vielfalt 
von Situationen. Hier eine Gruppe von Apfelbäumen, dort überlebt eine ‚Mirabelle von Nancy’ der früheren Anlage. Die Arten wechseln 
zwischen bekannten, älteren und vergessenen Sorten sowie einigen Experimenten. Die Konturen der weiterhin ablesbaren Parzellen 
werden durch lockere Vogelhecken gemischt mit Ziersträuchern gebildet: Felsenbirne, Flieder und Blütenspiere. Sie strukturieren den 
Raum, in dem sich getroffen, verweilt und gespielt wird. Im Garten befindet sich einer von drei leichten Pavillons am Parkbogen Ost. 
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‚STORIES’   WETTBEWERB PARKBOGEN OST, TEILBEREICH SELLERHÄUSER BOGEN  
 
Diese sind Treffpunkte und Infrastrukturen für eine gemeinschaftliche Nutzung des Parkbogens durch Anwohner und Besucher. 
Quartiersplatz und Gleispromenade - Der südliche Raum zwischen Bahn und Mierendorffstraße ist nicht nur als Verbindung des 
Parkbogens zum Lene-Voigt-Park von hoher Bedeutung. Durch die hinzukommenden Nutzungen belebt, wird er zu einem wichtigen 
Raum für das angrenzende Quartier. Von oben öffnet sich der Blick auf die Dächer und die Waggons der Güterzüge. Die neuen, 
silbernen S-Bahnzüge gleiten auf den Gleisen zwischen den Bäumen. Unten hören wir die Skateboards, sie kommen und gehen wie 
Wellen. Man hört auch die fröhlichen Schreie der Kinder, Gläser, die unten am Café auf den Tag anstoßen, eine Fahrradkette, die etwas 
Öl vertragen könnte. Wir hören das alles, aber wir sind weit davon entfernt. Auf diesem Hügel, auf diesem Balkon, sind wir woanders. Es 
ist eine bereichernde Erfahrung in der Stadt und für die Stadt. Hier kann man träumen, sich der Melancholie hingeben. Unten an der 
Gleispromenade wird geklettert, wird noch einmal die Saat in den Hochbeeten gegossen. Ein grüner Rahmen aus Bäumen, eine offene 
Mitte mit wenigen Robinien, dazwischen ein großzügiger Spielplatz für die Kinder.  
 
THEMEN UND DETAILS 
Zugänge und Barrierefreiheit – Die Zugänge zum Parkbogen erfolgen über in die Böschungen eingepasste, barrierefreie Rampen. Sie 
werden in einer Linie geführt um eine optimale Nutzung auch für Radfahrer und Pflegefahrzeuge zu ermöglichen. 
Eingriffe in die Böschungen werden durch flache Stützmauern reduziert. Die Zugänge sind auf wesentliche Wegebezüge aus der Stadt 
abgestimmt (Schulcampus, Haltestellen und Freiräume). Den Abschluss im Norden und Süden bilden zwei aufgeständerte 
Rampenbrücken mit weiten Wenderadien. Die Zufahrten an den Enden der ‚Hainsteige’ sind jeweils niveaugleich ausgebildet.  
Materialität - Ein einfaches Schleifen des Asphalts legt den warmgrauen Natursteinzuschlag frei und hellt die Decke auf. (Dies ist 
wirtschaftlicher als ein Färben oder Abstreuen der Decke.) Der Ortbeton, ebenfalls mit dunklen Korn und Sandanteil wird durch einen 
Besenstrich und tlw. Schleifen behandelt. Der bestehende Schotter wird als Tragschicht und wegbegleitender Mittel- und Randstreifen 
verwendet (Entwässerung). Die einheitlich nuancierte Farbgebung lässt die Umgebung wirken.  
Details / Geräusche des Ortes - Der Rhythmus der Zugabfahrten und –ankünfte, der Geräusche der Bahnschwellen, wird im Projekt neu 
und ‚leise’ interpretiert. Um den Radfahrern die Nähe eines Platzes zu zeigen, auf dem Bewegungen und Nutzungen gemischt sind, ist 
der Asphalt analog eines feinen Intaglio gefräst. Je näher der Platz kommt, desto näher liegen die feinen Linien und Geräusche 
beieinander. Auch das Laub spielt im böigen Wind einen Klang. Für einen Moment wird das Rascheln lauter, bis es zu einem Flüstern 
wird. Die Abwesenheit von Fahrzeugen und die Nähe zu den Pflanzen machen deren Geräusche hörbar.  
Pflanzen - Die Auswahl der Pflanzen basiert auf der Feldbeobachtung, der Spezifität der einzelnen Segmente des Parks, aber auch auf 
ihrer Anpassungsfähigkeit an extreme Bedingungen (Schotter, nährstoffarme Böden). Das Konzept beruht darauf, die Vielfalt der bereits 
vorhandenen Arten zu erweitern und der Entwicklung der Flora des Gebietes neue Impulse zu geben.  
Wirtschaftlichkeit und Umgang mit dem Bestand - Es wird eine langlebige, schlichte und robuste Gestaltung in allen Details 
vorgesehen: Die Oberflächen erhalten langfristig Patina und somit zusätzlichen Charme. Die Wiederverwendung von Materialien und die 
behutsame Einbindung des Bestandes tragen zu Wirtschaftlichkeit hinsichtlich Investition und Unterhaltung bei. 
 
DACHMARKE ‚PARKBOGEN OST’ 
Möblierung - Die Bänke leiten sich ab aus der Erinnerung an die Eisenbahnschwellen, an die Anker auf denen die Schienen lagen, aus 
den Bögen des Viadukts. Der Beton ist zart geschliffen, warm durch seine dunkle Färbung und durch die Verwendung von Leichtbeton 
mit dessen wärmerückgebenden Eigenschaften. Abschnittsweise Lehnen laden zum längeren Verweilen ein. Die Breite variiert und bietet 
Platz für alle, für ein Paar oder doch eine Gruppe von Kindern, die, um vom Kindergarten und der Schule nach Hause zu laufen, die 
Treppe nehmen und den Parkbogen queren. Die weitere Möblierung nimmt sich zurück: schlichte und filigran-robuste 
Stahlkonstruktionen, transparente Absturzsicherungen durch eingespannte Drahtseilnetze. 
Beleuchtung – Die gleichmäßige Ausleuchtung aus hohen, einseitig gestellten Mastleuchten aus der Anger-Crottendorfer Bahnschneise 
wird fortgeführt. Warmorangenes Licht (2200K) auf den Hainsteigen zitiert die früheren Natriumdampfleuchten. Die Bögen des 
Sellerhäuser Viaduktes werden zurückhaltend warm illuminiert. Das Viadukt wird durch eine zurückhaltend warme Beleuchtung der 
Säulen und Bögen betont, seine Fernwirkung wird gestärkt und der Raum darunter tritt hervor. Es wird eine wartungsarme und 
energieeffiziente LED-Technik vorgesehen. Die Rampen und Treppen werden durch eine im Handlauf integrierte Beleuchtung 
normgerecht ausgeleuchtet. 
Leitsystem - Die Wegweiser sind bildlich Signale, die den Park kennzeichnen und Klammern, die die Orientierung organisieren. Vertikal 
gestellte Signaltafeln tragen markant in Farbe und Form zur intuitiven Auffindbarkeit und Orientierung an den Zugängen bei. Wichtige 
Bezugspunkte im Stadtraum und entlang des Parkbogens werden klar lesbar ausgewiesen. Das System ist auch in Fortführung in den 
weiteren Teilen des Bogens denkbar. Kleinformatige, quadratische Hinweistafeln zeigen besondere Orte auf. Sie alle folgen einem Prinzip 
der Faltung mit variablem Winkel: Sie biegen sich, passen sich den Formen an, die sie begleiten (Mauerabsätze, Masten, Geländer). Ihr 
leuchtend-warmes Orange ist eine Farbe des Ortes, wie er heute existiert. Aber sie spielt auch mit unseren Erinnerungen. Das Licht, das 
damals, als der Tag hereinbrach, die Bahnsteige überflutete, tauchte den Ort in einen warmen Schein. 
Stories – Eine atmosphärische Erzählung, geformt aus Räumen, Bildern und Worten. Am Parkbogen wird sie durch junge Schriftsteller, 
begleitend zur Planung entwickelt und mit der Fertigstellung eingeschrieben. Nur hier ist die Erzählung zu finden und zu lesen - eine 
weitere Facette, die den Parkbogen einzigartig machen wird. 
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Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen, Ergebnisprotokoll5252

Wettbewerb Sellerhäuser Bogen, Leipzig 524715 

 
Die stillgelegte Bahn-Trasse Sellerhäuser Bogen ist zentraler Baustein des Parkbogens Ost 
und verbindet zukünftig die Freiflächen des Südabschnitts mit der Nordspange. Durch neue 
visuelle und funktionale Verknüpfungen stellt er stadträumliche Bezüge im Quartier her und 
überwindet die Barrierewirkung der ehemaligen Bahntrasse. 
Darüber hinaus ist der Sellerhäuser Bogen ein grünes Aktivband: Neben der Verbindungs-
funktion schafft er Orte für unterschiedliche Aktivitäten und Verweilangebote. Er bietet im 
Verlauf des ehemaligen Bahndamms introvertierte, von Natur geprägte Raumerlebnisse, im 
Bereich der alten Brückenbauwerke rhythmisch unterbrochen von großartigen Ausblicken 
über die benachbarten Quartiere und die Leipziger Stadtsilhouette. Auf diese Weise spricht 
der Sellerhäuser Bogen unterschiedlichste Zielgruppen an: von Spaziergängern und Erho-
lungsuchenden zu Radfahren, Joggern, Skatern oder Fitness-Treibenden. Das konfliktfreie 
Nebeneinander dieser Angebote ist Anziehungspunkt für Jung und Alt. 

Um zu einem klar erkennbaren und Identität stiftenden Parkband zu werden, bilden wir im 
gesamten Verlauf des Sellerhäuser Bogens eindeutige, sequentiell wiederkehrende Freiraum-
Module. Diese zeigen sich mit klar differenzierten Raumfolgen innerhalb der langgestreckten 
Grünverbindung, einhergehend mit einem prägnanten Material- und Farbkonzept bis hin zu 
einer charakteristischen Ausstattungsfamilie.  
Ausgangspunkt dieser Ausgestaltung ist das besondere Erscheinungsbild der alten Bahnan-
lage: mit seinem über dem Stadtraum erhabenen Bahndamm, der inzwischen von maleri-
scher Spontanvegetation geprägt wird, sowie den exponierten Brückenbauwerken, die im-
mer wieder Straßen queren oder als Viadukt das Landschaftsschutzgebiet „Östliche Rietz-
schke“ überspannt. 
 

Freiraum-Module 

Dammpark.   Die Abschnitte auf dem Bahndamm sind geprägt vom Gehölzaufwuchs der 
flankierenden Böschungen sowie den horizontalen Schotterflächen des ehemaligen Gleis-
betts, die seit der Stilllegung der Strecke von Sträuchern, Waldrebe und Wildkräutern über-
wachsen wurden. Dieser Charakter bleibt als Leitbild erhalten. Gleichsam auf den Schotter 
gebaut verläuft ein durchgehend 4,0 m breiter Radweg über die gesamte Länge des Seller-
häuser Bogens. Seine Belagsflächen – eingefasst von schienenbreiten Cortenstahl-Bändern – 
sind aus Asphalt hergestellt, dessen Oberfläche mit Rostpartikeln veredelt ist. Angrenzend 
verläuft der Fußweg. Seine Fläche ist aus langen Betonplatten befestigt, die im Format an 
die Schwellen der alten Gleisanlagen erinnern. Ihre Oberfläche ist durch eine Holzstruktur-
Matrize geprägt. Der Gehweg ist mindestens 2,5 m breit, mäandriert dabei in breiteren Ab-
schnitten und bindet auf diese Weise Schotterflächen mit bestehender Vegetation in den 
Wegeverlauf ein. So entstehen neben den eigentlichen Gehflächen ruhigere Bereiche, in de-
nen unterschiedliche Banktypen zum Verweilen einladen. Auf Spiel- und Sportflächen ent-
lang des Weges stehen Fitness- und Calisthenics-Geräte bereit. Rasenflächen bieten Platz 
zum Liegen, für Slacklines oder Hängematten. Die Bestandspflanzen werden mit einzelnen 
standortgerechten Nachpflanzungen wie Schmetterlingsflieder oder Wildrosen ergänzt. Ne-
ben ihren reizvollen Blüten- und Fruchtakzenten binden sie Insekten als weitere Nutzergrup-
pe ein.  
Die Bahnsteige im Realisierungsteil werden erhalten. Ihre Betonflächen werden überarbeitet, 
einzelne Treppen zur fußläufigen Erschließung vorgesehen. Auf der östlichen Seite lädt eine 
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Wettbewerb Sellerhäuser Bogen, Leipzig 524715 

 
langgestreckte Bank-Skulptur zu unterschiedlichen Sitzmöglichkeiten ein, eine Überdachung 
schafft punktuellen Regenschutz. Von hieraus blickt man zur BahnArt-Gallery auf der westli-
chen Seite, wo Graffiti- und Streetart-Künstler temporär ihr Können zeigen. 

Brückenplätze.   Nach Sanierung ihrer Konstruktion werden die alten Eisenbahnbrücken zu 
Stadtbalkonen entwickelt. Im Kontrast zu dem von Gehölzen begleiteten Dammpark öffnet 
sich hier immer wieder der Blick in den angrenzenden Stadtraum – wie umgekehrt aus der 
Stadt zur Grünverbindung. Die Grundfläche der Brückenplätze ist gleichmäßig mit Betonplat-
ten befestigt, die in ihrer Oberfläche dem Farbspiel von Cortenstahl ähneln. Der Verlauf des 
Radweges wird hier nur durch seine durchgehende Stahleinfassung nachgezeichnet. 
Der „große Bruder“ dieser Brückenplätze ist die langestreckte Fläche auf dem Bahnviadukt. 
Hier biete sich ein grandioser Ausblick auf die Silhouette der Leipziger Innenstadt sowie den 
Abendhimmel mit Sonnenuntergang. In dem hier ca. 5,0 m breiten Fußweg sind langge-
streckte Bankskulpturen eingefügt. Zwei parallele Holzlinien wechseln unabhängig voneinan-
der die Höhe zwischen Sitz- und Tischhöhe und bilden dabei unterschiedliche Sitz-, Liege- 
oder Picknickangebote. In den Abschnitten ohne Bank ist eine breite Holzablage auf dem 
Viadukt-Geländer montiert. Hier kann man sich bequem beim Blick auf die Innenstadt anleh-
nen und findet Informationen zu den prägenden Bauwerken. 
Unterhalb des Bahnviadukts führt nun auf der Ostseite ein breiter Weg von der Wurzner 
Straße zum Fußweg „Zum Kleingartenpark“. Die Flächen zwischen den Pfeilerbögen werden 
in Korrespondenz zur benachbarten Nutzung der Kleingärten als serielle Biotop-Gärten ange-
legt: hier findet man Insektenhotels, Blumenwiesen, ein Feuchtbiotop an der Östlichen 
Rietzschke sowie Angebote zum Urban Gardening. An den Pfeilern des Viaduktes bieten 
Nistkästen Unterschlupf für Vögel und Fledermäuse. 

Zugänge.   Seitlich neben den Brückenplätzen werden je nach örtlicher Gegebenheit Zugän-
ge zur erhöht verlaufenden Grünverbindung angeordnet. Kleine Eingangsplätze führen von 
den jeweiligen Gehwegen des Stadtumfeldes über breite Treppen und barrierefreie Rampen 
zum Dammpark hinauf. Die Rampen haben jeweils einen Richtungswechsel und kommen so 
gleichberechtigt oben an den Brückenplätzen an. Die Belagsflächen entsprechen denen des 
oberen Radwegs, seitlich werden Geländer mit Handläufen vorgesehen. Zufahrten für Rad-
fahrer und Pflegefahrzeuge ergeben sich von der Eisenbahnstraße im Norden, von der Theo-
dor-Neubauer-Straße am Realisierungsteil sowie am südlichen Brückenkopf zur Anbindung 
des anschließenden Südabschnitts. Diese Zufahrten haben eine durchschnittliche Neigung 
von 8%. An einzelnen Stellen – wie an der Stegerwaldstraße – sind weitere Treppenanlagen 
eingefügt. Das durchgehende Erscheinungsbild der Parkzugänge stärkt die Wahrnehmung 
des Sellerhäuser Bogens im Stadtraum. 

Ausstattung.   Neben den charaktervollen Materialien der Belagsflächen geben auch die 
Ausstattungselemente dem Sellerhäuser Bogen eine besondere Identität. Bänke aus Stahl 
und Holzschwellen bilden Bänke mit und ohne Lehne, werden zu Liegen oder langgestreck-
ten Bankskulpturen, die neben weiteren Sitzangeboten auch zu Tischen werden. Die Farbe 
Orange, die an den Ausstattungen aufgenommen wird, bildet einen reizvollen Kontrast zu 
den Materialien des Ortes, zu Roststahl und Vegetation. Die Farbe wird als grafisches Ele-
ment auch an den Mastleuchten und zur Beschriftung auf den Belagsflächen eingesetzt. 
Sportgeräte am Wegesrand sind aus demselben Thema entwickelt. So wird die langge-
streckte Grünverbindung auch zu einer Laufstrecke und Fitnessparcours. 
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Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen, Ergebnisprotokoll5656

        
 
Leipzig Parkbogen Ost "smart & wild" 
 
Ziel des Entwurfs ist die Neugestaltung des Sellerhäuser Bogens als zukunftsweisender und 
naturnaher Stadt-Erlebnis-Raum. Der Sellerhäuser Bogen ist das wichtigste 
Stadtentwicklungsvorhaben im Leipziger Osten. Als ehemalige Bahnstrecke ist es ein prägender 
Ort mit bewegter Geschichte. Seit der Stilllegung der Bahntrasse wartet der Sellerhauser Bogen 
auf eine Neuinterpretation als übergeordneter linearer Freiraum. Die eigentliche Herausforderung 
besteht nicht in der Umfunktionierung des ehemaligen Gleisbetts für sanfte Mobilität, sondern in 
der Schaffung eines verbindenden und als Einheit wahrnehmbaren Freiraums mit einem subtilen 
Gleichgewicht zwischen zeitgemäßer Ausstattung und für den Ort charakteristischer Rauigkeit.  
 
Konzept "smart & wild" 
Zentraler Ansatz unseres Entwurfs ist das Zusammenspiel aus „smarter“ Bewegung durch die 
Stadt und der Inszenierung des rauen Charakters der ehemaligen Bahntrasse. Als lineare 
Stadtoase soll hier rurale Stadtnatur in Ergänzung zu konventionellen öffentlichen Grünflächen 
erlebbar werden. Ziel ist eine Alltags-Promenade mit hoher atmosphärischer Eigenständigkeit 
und quartiersverbindender Gelenkfunktion. Deshalb werden innerhalb der linearen Struktur gleich 
einem urbanen Barcode Gelenke als Orte inszeniert. 
 
Diese Gelenke sind als intelligente Objekte punktuell spezifisch programmiert zu Orten des 
Aufenthalts, des Ausblicks, als Verteilerplattformen zur ein- oder beidseitigen 
Quartiersanbindung, als Spiel- und Abenteuerplätze usw. Dabei sind diese besonderen Orte 
eingeschnitten in die raue Struktur des Bahndamms; Besondere faunistische- und floristische 
Standorte werden so charakterstiftend in das Gesamtkonzept eingebunden. Eingeschnittene 
Sichtachsen rhythmisieren im Wechsel mit grün umfassten Abschnitten die Fortbewegung 
entlang des Bahndamms. 
 
Materialisierung und Orientierung 
Als Träger des öffentlichen Freiraums wird ein durchgängiger Asphalt-Belag für RadfahrerInnen 
und SkaterInnen vorgeschlagen. Begleitend dazu läuft in Form einer wassergebundenen 
Wegedecke ein Spazierbelag für eine zweite Geschwindigkeitsebene. Bodenmarkierungen geben 
Auskunft über die Position in der Stadt (beispielsweise Kilometerangaben für sportliche 
Freizeitrunden) und weisen auf Sehenswürdigkeiten und Ausblicke hin. 
 
Die intelligente Beleuchtung dimmt sich selbst je nach Frequenz ab beziehungsweise begleitet 
über Bewegungsmelder PassantInnen mit optimaler, dynamischer Ausleuchtung bei der 
Benutzung des neue Mobilitätsbandes. 
 
Ausstattung und Entwicklungskonzept 
Aufenthaltsorte, Zugänge, Spiel und Sport werden, je nach Lage, als introvertierte oder 
extrovertierte Orte ausgebildet. Nach Verfügbarkeit der Nachbarschaften werden sie variabel und 
additiv weiter entwickelt. Dadurch entsteht eine spezifische Identität und Diversität entlang des 
Bandes als neuer Charakter. Ziel ist also ein neues Mobilitätsband, das zum atmosphärischen 
Rückgrat des Leipziger Ostens wird und weitere Stadtentwicklungsprojekte initiieren bzw. 
integrieren kann. 
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Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen, Ergebnisprotokoll6060

                          
Wettbewerb Parkbogen Ost – Teilbereich Sellerhäuser Bogen                                          
‚Der Streckenläufer‘ 

Konzept                      
Der sogenannte Parkbogen Ost auf einer ehemaligen Eisenbahntrasse ist mehr als eine den Rad-
fahrern und Fußgängern vorbehaltene bequeme Verbindung im Leipziger Osten. Vielmehr beinhaltet 
die Umnutzung der Bahnstrecke neben den lokalen städtebaulichen Entwicklungspotentialen die 
Chance, die Eisenbahn als den wichtigsten Antrieb für die enormen gesellschaftlichen, ökonomischen 
und kulturellen Entwicklungen im 19. Jahrhundert in Szene zu setzen. Mit dem größten Kopfbahnhof 
Europas und einem der wichtigsten Eisenbahnknoten Deutschlands wird in Leipzig die Gestaltung des 
Parkbogens Ost dieser Geschichte Rechnung tragen. Obwohl die Bahn im 20. Jahrhundert zugunsten 
des Kraftfahrzeugverkehrs als Massentransporteur für Güter und Menschen vernachlässigt wurde, 
wird aktuell ihre Bedeutung unter den Vorzeichen des Klimawandels neu geschätzt und ihre 
Modernisierung mit umfassenden finanziellen Mitteln betrieben. Insofern ist die Stilllegung dieser 
Strecke nicht Ausdruck eines Rückbaus, sondern einer Neuorganisation der Bahn. 

Der Entwurf stellt sich dieser komplexen Aufgabe, indem er die stadträumlichen Anforderungen 
hinsichtlich der Verbindung von Ortsteilen, Vernetzung von Nachbarschaften, vielfältigen Aufenthalts- 
und Nutzungsqualitäten sowie ökologischen Aspekten (Bepflanzung, Wasserrückhaltung) mit einer 
Gestaltung verbindet, die die bauliche Typologie und das ikonografische Design der Eisenbahn zur 
Bildung eines einzigartigen, städtischen Raums von hoher Identität nutzt. Die Arbeit versteht sich 
neben den stadträumlichen und landschaftlichen Inhalten als Beitrag zur Illustrierung der umfassen-
den Gestaltgeschichte der Eisenbahnkultur.   

Gestaltung - Dachmarke                        
Sowie der Topos Eisenbahn in der Kulturgeschichte der Musik, Literatur, Malerei und insbesondere 
des Films (z.B. Walther Ruttmann Berlin – Die Sinfonie der Großstadt, 1927) durch Takte und 
Rhythmen als gestalterische Mittel die Anonymität, Betriebsamkeit und Beschleunigung des Lebens 
seit Erfindung der Bahn in den Großstädten beschreibt, weist der Entwurf den 5 Abschnitten folgend 5 
Takte mit spezifischem Inhalt zu, die eigenen Rhythmen folgen. Die Takte unterscheiden sich nach 
ihren jeweiligen Angeboten (Baulichkeiten, Aufenthaltsmöglichkeiten, Aktivitäten), während der 
Rhythmus durch die Verlegung neu entwickelter Beläge, die sich an Eisenbahnschwellen orientieren 
mal beschleunigt, mal verlangsamt wird. Der Streckenläufer mit seinem eigenen Schrittmaß sym-
bolisiert die Transformation der Bahntrasse zu einem städtischen Weg mit der langsamen Fortbe-
wegung der Fußgänger auf der neuen Trasse. Die in Abständen im Asphalt des Fahrradweges einge-
lassenen Plattenstreifen materialisieren hingegen den schnellen Rhythmus und den metallenen Klang 
der fahrenden Eisenbahnwagen. 

Das Wort ‚Eisenbahn‘ beinhaltet prägnant die Materialität dieses Transportmittels, welche die Ausge-
staltung des Parkbogens Ost bestimmt und als ein Element einer Dachmarke das Landschafts- und 
Aktionsband im Osten der Stadt entscheidend prägt. Die Masten der ‚Stadtlaube‘ im Takt 4 und die 
Leuchtenmasten, die Treppenspindeln, Sitzbänke und Geländer sowie die Hinweiszeichen längs der 
Strecke sind aus Metall konstruiert. 

Zur Etablierung einer Dachmarke zählt als Weiteres der Kanon von Hinweisschildern, die der Signal-
ordnung der Bahn entstammen und auf Haltepunkte, Aktionsbereiche, Wegekreuzungen sowie 
Treppen- und Rampen längs der Strecke verweisen. Die Größe und Farbigkeit dieser Zeichen 
entwickeln mit der Lineatur der Spiel- und Aktionsbereiche ein starkes grafisches Element, welches 
charakteristisch für Bahnflächen ist und zum Alleinstellungsmerkmal des Parkbogens Ost wird. 

Mit den zwei verschiedenen Belägen für den Fahrrad- (4,0 m br.) und Fußweg (2,50 m br) sowie den 
seitlichen Schotterstreifen werden alle fünf Abschnitte trotz aller inhaltlicher Verschiedenheit räumlich 
als eine Einheit zusammengefasst.  

Das Metall und die Farbigkeit der Ausstattung, die Grafik der Schilder und der Spielfeldlinien sowie die 
durchgehende Materialität der Belagsflächen bilden die Dachmarke des Projektes, welches seine 

1187
TDB Landschaftsarchitektur, Berlin / Anerkennung



61

P
R

E
IS

G
E

R
IC

H
T

S
P

R
O

T
O

K
O

L
L

61

W
E

T
T

B
E

W
E

R
B

S
A

R
B

E
IT

E
N

gestalterische Dynamik nur in der Gesamtheit der fünf Abschnitte entfalten wird und zukünftig bei der 
Gestaltung der Nordspange seine Fortsetzung finden sollte. 

Die Verkehrsführung auf dem Damm für Fahrräder, Fußgänger und Pflegefahrzeuge sowie die 
Vernetzung in die kreuzenden Straßen sowie vorhandenen und geplante Wohngebiete ist vielfältig, 
fügt sich in das Wegenetz der Kleingartenanlagen und bietet mit rollstuhlgerechten Rampen allen 
Menschen einen Zugang. Die Barrierewirkung der alten Bahnstrecke wird durch diese zahlreichen 
Anschlüsse aufgehoben. Nahezu auf der gesamten Strecke sind beidseitig des Dammes am 
Böschungsfuß parallele Wege geplant, die das Erlebnis der Strecke von einem unteren und oberen 
Niveau erlauben und über die Rampen und Treppen einen Wechsel zwischen beiden Ebenen 
ermöglichen. Diese Möglichkeit des Perspektivwechsels führt zu einer Verdoppelung der Wahr-
nehmung des Landschaftsraums. Die Bepflanzung der Böschungen bleibt erhalten und wird behut-
sam ergänzt. 

Gestaltung, spezifisch                                                                                                                      
Takt 1 (Abschnitt 1)                              
Im Norden enden Fuß- und Radweg zwischen bepflanzten Böschungen am Brückenkopf über die 
Bahnlinie Leipzig-Dresden und dem projektierten Übergang zur Nordspange. Eine Rampe für Pflege-
fahrzeuge an der Westseite und eine Treppenspindel an der Ostseite führen zur Eisenbahnstraße. 
Wegen des Störfallbetriebs sind keine Aufenthaltsmöglichkeiten in diesem Abschnitt vorgesehen. 

Takt 2 (Abschnitt 2)                 
Mit dem Viadukt handelt es sich hier um den späktakulärsten Takt innerhalb der Streckenabfolge. Es 
bietet sich hier die Bespielbarkeit auf zwei Ebene. Auf der unteren Ebene werden als Ergänzung zum 
Vereinssport Skateboardflächen, Spielfelder und Fitnessgeräte zur freien Nutzung angeboten. Auf der 
Fläche der ehemaligen Tankstelle ist ein Kiosk mit Café, Ausschank und Fahrradstellplätzen geplant. 
Ein WC befindet sich am südlichen Viaduktende. Auf dem oberen Level verschwenken die beiden 
Wege und bieten Sitzmöglichkeiten und Balkone mit weiten Ausblicken nach Westen zum Stadtzen-
trum und nach Osten in den Naturraum der Östlichen Rietzschke.  

Takt 3 (Abschnitt 3)                        
Dieser längste Takt führt durch die beidseitig gelegenen Kleingärten. Auch hier ermöglichen ‚Stadt-
fenster‘ mit Sitzplätzen zwischen den bepflanzten Böschungen Blicke in die kleinteilige Struktur der 
Gärten. An der östlichen Böschung ist eine Spielfläche als Seilgarten geplant. Am Böschungsfuß 
passt die Anlage von Nachbarschaftsgärten in die räumliche Abfolge des von Naturwahrnehmung 
geprägten Taktes. Fahrrad- und Fußweg kreuzen und teilen sich in diesem Abschnitt, um 
Möglichkeiten für eine starke Bepflanzung auf dem Dammniveau zu bieten. An der westlichen 
Treppenspindel in den Kleingärten und gegenüber dem Seilgarten ist ein weiteres WC vorgesehen. 

Takt 4 (Abschnitt 4) Realisierungsteil                    
Dieser Takt zwischen Theodor-Neubauer- und Zweinaundorfer Straße mit dem alten Bahnsteig Anger-
Crottendorf ist der städtischste auf dem Sellerhäuser Bogen. Die Stadtlaube als technisches Erlebnis 
markiert die Länge des Bahnsteigs. An seinem nördlichen Ende bietet eine Café-Bar Aufenthalt bis in 
die Abendstunden. Quartiersfeste, sommerliche Konzert- oder Tanzveranstaltungen geben diesem 
Abschnitt ein urbanes Flair. Die breiten Belagsflächen mit den niveaugleichen Bahnsteigen flankiert 
von beidseitigen langen Bankreihen unterstützen diese Möglichkeiten. Ein langer, barrierefreier 
Rampenweg zwischen den beiden Straßen an der westlichen Böschung bindet diesen Takt optimal an 
die neu geplante Wohnbebauung an. Zwei Treppenspindeln an markanten Stellen der beiden städ-
tisch geprägten Straßenräume verweisen signifikant auf das neue freiräumliche Angebot. 

Takt 5 (Abschnitt 5)                                                               
Die Skater-und Spielflächen am südlichen Ende des Sellerhäuser Bogens mit dem Aussichtsdeck am 
Brückenkopf über die S-Bahnlinie und weitere Bahn- und Gewerbeflächen entsprechen in ihrer Rau-
heit der Atmosphäre des Ortes. Eine städtebauliche Arrondierung an der Westseite mit Wohnen und 
Gewerbe führt die Stadt unmittelbar an den neuen Freiraum. Hier verlässt der Nutzer über eine 
Rampe für Pflegefahrzeuge diesen Grünraum, der als Landschafts- und Aktivitätsband ein starker 
Impulsgeber für die Entwicklung des Leipziger Ostens sein wird. Über die fertiggestellte Fahrrad-
strecke führt der Weg nach Westen zum neuen Lene-Voigt-Park und die Leipziger Innenstadt.                                      
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Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen, Ergebnisprotokoll6464

Sellerhäuser Bogen  1 986825 

PARKBOGEN OST 

Die Geschichte des Sellerhäuser Bogens als historische Leipziger Bahnstrecke und seiner 

darauffolgenden Verwandlung in eine dichte Gleis-Wildnis wird weiter erzählt und in das Leitbild 

eines zukunftsweisenden, urbanen Freiraums transportiert. Lineare Strukturen und rhytmisch 

wiederkehrende Elemente treten in Kontrast zur einzigartigen, nur gezielt gezähmten, Vegetation. 

Der Leipziger Osten erhält einen Freiraum, der spektakuläre Orte, überraschende Aussichten und 

naturnahe Rückzugsmöglichkeiten für alle bietet. 

VERNETZUNG STADTRAUM 

Der Parkbogen Ost schafft neue Verbindungen und bringt vorhandene Orte durch eine gezielte 

Setzung der Zugänge zusammen. Die ehemals stark barriereartige Wirkung wird durch neue 

Zuwegungen und Überquerungen nahezu aufgelöst und lädt die Städter zum Erkunden und 

Besuchen ihres neuen Parkbandes ein.  

IDENTITÄTEN AUFNEHMEN  

Wie auf einer Bahnreise durch eine vielfältige Landschaft wird der neue Parkweg von 

unterschiedlichen städtischen Situationen begleitet, die den Parkbogen in einzelne Abschnitte mit 

jeweils charakteristischer Prägung gliedern. Neben der identitätsstiftenden Wirkung sorgen die  

Abschnitte, ähnlich einem Bahnsteig für Orientierung und atmosphärische Verquickung mit dem 

Stadtraum. Bestehende und neue Nutzer des Grüngürtels, die sich regelmäßig in direkter 

Nachbarschaft aufhalten, wie beispielsweise Kleingärtner oder Familien in den angrenzenden 

Stadtquartieren, werden direkt mit einbezogen. Der Parkbogen wird so zu einem Vermittler 

zwischen dem Vorhandenen und dem Neuen. Folgende Themen werden im Entwurf verarbeitet: 

Kleingartenkultur Erhalten und Fördern -  Experimente Wagen 

Vergessene Orte Wiederbeleben  -  Neue Qualitäten Hinzufügen 

Vorhandene Qualitäten Stärken  -  Relikte Sichtbar machen 

ORTE / PLATTFORMEN / ZUGÄNGE 

Um den Zugang zum Parkbogen problemlos und barrierefrei zu ermöglichen, sind in regelmäßigen 

Abständen Treppen- und Rampenanlagen vorhanden. Sie sind so angeordnet, dass die Querung des 

Parkbogens nicht nur durch die Unterführungen auf Straßenniveau stattfinden muss, sondern auch 

schnell und bequem über den Damm hinweg. Den unterschiedlichen Orten im Parkbogen sind 

verschiedene Nutzungen zugeordnet wie beispielsweise der Waldspielplatz oder Flächen für´s Urban 

Gardening. 

1186
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Sellerhäuser Bogen  2 986825 

CLUSTER-PFLANZUNG / BIODIVERSITÄT 

Unter Einbezug der bestehenden Gehölzstrukturen schaffen Cluster-Pflanzungen eine ganz 

besondere Qualität im Parkbogen. Sie setzen die Beziehung zwischen grünem Band und dessen 

Umgebung neu in Szene und tragen ihren Beitrag zur Artenvielfalt im Parkbogen bei. Durch das 

Verdichten und Entnehmen vorhandener Gehölzstrukturen entstehen unterschiedliche 

Raumeindrücke innerhalb des Parkbogens und nach ‚außen‘ in die Weite. Begleitet wird das 

Blätterdach von einem Schotterstreifen, welcher vor allem den dort lebenden Amphibien ein zu 

Hause bieten soll. 

SIGNALETIK / BELEUCHTUNG 

Große Leuchtbuchstaben an den Eingängen der einzelnen Abschnitte entfalten ihre Orientierung 

stiftende Signalwirkung schon von Weitem. LEDs in den Handläufen der Treppen und Rampen 

sorgen für sichere Zugänge auch im Dunkeln. Für die gleichmäßige Ausleuchtung des 

Gesamtveraufes kommt ein zurückhaltendes Leuchten-Modell zum Einsatz.  

Helle Boden-Markierungen steuern das Fahrverhalten der Radler, deuten auf nahende Engstellen 

oder einmündende Rampen und Treppen hin. Die gesamte Planung steht unter der Prämisse: 

Barrierefrei Planen - Design for all. 

ZONIERUNG / MATERIALITÄT 

Robuste, langlebige Materialien bestimmen die Gestaltung. Ein rot gefärbtes Asphaltband 

unterscheidet den Schnell-Radweg optisch vom beidseitig begleitenden Fußweg aus Orteton. Dieser 

liegt wie die ehemaligen Gleise in einem Schotterbett.  

PFLANZEN 

Der wegbegleitende Schotterstreifen wird von  

robusten, Insekten anziehenden Pflanzen selbst besiedelt. Initiierende Pflanzungen fördern das 

Vegetations-Bild. 

RAUMERLEBEN 

Holzstege lassen die Parkbesucher vom geradlinigen Verlauf des Parkweges abkommen und in die 

dichte Gleiswildnis eintauchen. Gezielte Gehölz-Auslichtungen geben den Blick in die Umgebung 

frei
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9 5 8 0 8 4

Parkbogen Ost Leipzig - Sellerhäuser Bogen

Durch die Konversion des ehemaligen Bahndamms Sellerhäuser Bogen erschließt sich dem Osten von 
Leipzig ein einzigartiger Grünraum mit vielseitigen und spannenden Orten zwischen dichtem Grün und offe-
nen Ausblicken auf die Stadt in erhöhter Lage. Herausforderungen sind die Einbindung in die anliegenden 
Quartiere und die Überwindung des Höhenunterschieds. Als übergeordnete Fuss- und Radwegverbindung in 
Nord-SŸd Richtung gilt es an signiÞkanten AnknŸpfungsorten AufgŠnge klug zu positionieren und einladende 
Eingangssituationen fŸr Besucher und Anwohner zu gestalten. Dabei wird auf ein konßiktfreies Nebeneinan-
der unterschiedlicher Nutzer und die Integration funktionaler Aspekte geachtet, um Eingriffe in die bestehen-
de Böschung auf ein notwendiges und dennoch angemessenes Maß zu reduzieren.
Die Auf- und Abgänge ziehen sich als wiedererkennbares Thema durch den Sellerhäuser Bogen. Als lang-
gestreckte Rampen bieten sie einen angenehmen barrierefreien Aufgang und gewährleisten ohne Wendung 
ebenso die Befahrbarkeit fŸr Pßege- und Rettungsfahrzeuge. Radfahrer werden durch Umlaufschranken 
angehalten im Bereich der Rampen abzusteigen, um Konßiktsituationen zu vermeiden. Lediglich im Bereich 
der Eisenbahnstraße an der Schule Disterweg muss aufgrund der Kürze der Böschung eine Wendung der 
Rampe vorgesehen werden. Die Treppenanlagen werden ebenso in gleicher Form gestaltet und ergänzen 
das Angebot an Auf- und Abgängen.
Durch den behutsamen Eingriff in die Bahnböschung kann ein Großteil der Bestandsgehölze erhalten wer-
den. Die charakteristische Ruderalvegetation des stillgelegten BahngelŠndes wird vom dichten Unterwuchs 
befreit und aufgelockert. Der heute charakteristische und durchgehende Gleisschotter wird wegbegleitend 
wiederverwendet und als signiÞkantes Pßanzthema mit einer Aussaatmischung aus Wildblumen und GrŠsern 
weiterentwickelt.
Neben dem übergeordneten Konzept, das mit wiederkehrenden Themen den Sellerhäuser Bogen mit der 
Stadt verknüpft, werden je nach Situation die Besonderheit der unterschiedlichen Orte hervorgehoben und 
laden zum Erkunden des Bahndammes ein. Dabei erschließen sich spannende neue Blickwinkel und ab-
wechslungsreiche Ein- und Aussichten.

I. Viadukt - Stadtbalkon
Das Viadukt als Besonderheit des Sellerhäuser Bogens hebt sich durch seine frei stehende Lage in der 
Landschaft vom restlichen Teil des Bogens ab und bietet eine eindrucksvolle Aussicht auf die Leipziger In-
nenstadt. Gleichzeitig bestehen Synergien zum angrenzenden Sportverein Leipzig-Ost mit dazugehörigen 
SportßŠchen. Als prŠgnanter und kommunikativer Treffpunkt wird eine TribŸne gestaltet, die durch die Erhš-
hung den Blick über das begrenzende Geländer hinaus eröffnet. Die Tribüne wird zum Zuschauerrang für 
Sportveranstaltung oder einladenden LiegeßŠche in der Abendsonne. 
Ebenerdig wird eine vielseitige Sport- und SpielßŠche etabliert. Eingefasst in die bestehenden GrŸnßŠchen 
und der östlichen Rietzsche wird der Platz unterhalb des Viadukts zum zentralen Anziehungsort zwischen 
Sportverein, Dorfanger Sellerhausen und der Kinderinsel Emmaus. Streetballfelder und Tischtennisplatten 
wechseln sich mit ergänzenden Sport- und Bewegungsangebote ab, die sich als Outdoor Gym in Form einer 
vielseitig nutzbare Stahlrohrkonstruktion durch die Fläche ziehen. Als durchgehendes Element verbindet es 
Angebote und Funktionen wie Fitness, Ballfang und Sitzmöglichkeiten. Darüber hinaus besteht die Möglich-
keit die Flächen Richtung Sportverein zu erweitern.

II. Bahnschwellen - Abenteuer- und Naturspiel
Der zentrale Abschnitt des Sellerhäuser Bogens ist beidseitig gesäumt von Kleingärten und momentan ge-
prägt von den noch erhaltenen Bahnschwellen. Die Aneignung der ehemaligen Kleingärten am Osthang er-
möglich die spielerische Verknüpfung der Böschung mit den anliegenden Kleingartenvereinen und bietet 
ergŠnzende Angebote fŸr die Nachbarschaft. Als Natur- und Abenteuerspielplatz werden pßanzliche Materia-
lien und Bahnrelikte zu interaktiven Baumaterialien und mit Spielelementen wie Kletteranlagen und Schau-
keln ergŠnzt. GleisschotterßŠchen werden ebenfalls mit Relikten bereichert und bieten Refugien fŸr Eidech-
sen und Insekten. In gleicher Form entstehen vielseitige Sitzmöglichkeiten entlang der Wegverbindung.
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III. Bahnsteig - Grüner Salon
Die Besonderheit der ehemaligen Station Anger-Crottendorf ist der noch erhaltene Bahnsteig. Eingefasst in 
einen grünen Korridor bietet er qualitative Rückzugsorte. Eingelassene Betonstufenanlagen erleichtern den 
Aufstieg und eine großes Holzmobilar ergänzt das Angebot mit einer bequemen und einladender Sitzmög-
lichkeit. VielfŠltige Pßanzthemen in den GleischotterßŠchen sŠumen die Wege und prŠgen diesen Abschnitt. 
Der Bahnsteig wird zum GrŸnen Salon.
Im Zuge der Sanierung der prŠgnanten GebŠude Polygraph und Alte Feuerwache und dem Entstehen eines 
neuen Quartiers in direkter Nachbarschaft wird der GrŸne Salon zum wichtigen Aufenthaltsort. †ber eine 
Rampe ist der Bahnsteig direkt mit dem neuen grŸnen Quartierplatz an der Theodor-Heuss-Stra§e verbun-
den und eröffnet die Möglichkeit, das Angebot für Anwohner und Besucher zu erweitern.
Der Aufgang von der sŸdlichen Zweinaundorfer Stra§e ist wichtiger AnknŸpfungspunkt von der Bus- und S-
Bahn Haltestelle und erfolgt Ÿber eine lang gezogene Schleppstufenanlage entlang der bestehenden Bahn-
mauer. Eine Platzaufweitung auf erhšhten Niveau bietet eine Wendemšglichkeit fŸr Pßegefahrzeuge und 
eröffnet als Balkon den Blick Richtung neuem Quartier.

IV. Südkopf - Treffpunkt für Kunst und Kultur
Der SŸdkopf des SellerhŠuser Bogens ist wichtiger AnknŸpfungsort an den SŸdabschnitt des Parkbogens 
Ost. Gleichzeitig bieten gro§e angrenzende FlŠchen Raum fŸr Veranstaltungen und Bewegung. Der Aufgang 
lšst sich in Form eines Stegs von der Bšschung, um einen Gro§teil der charakteristischen Bahnmauer frei-
stehend erhalten zu kšnnen. Die bestehenden Betonplatten der ehemaligen Gewerbenutzung werden als 
PlatzßŠche ebenfalls erhalten und in die Parknutzung integriert. Diese Bahn- und Industrierelikte, sowie die 
WŠrmeleitung, die sich durch die Bšschung zieht, stŠrken den ortstypischen Charakter und machen den 
SŸdkopf zu einem authentischen und identitŠtsstiftenden Treffpunkt mit FlŠchen zur Aneignung von Kunst 
und Kultur. Ein Skatepark, Tischtennisplatten, Picknick und GrillßŠchen ergŠnzen die informelle Nutzung mit 
alltäglichen Angeboten.
Auf dem erhšhten Niveau wir eine Freitreppe in die Bahnmauer integriert und verschafft einen †berblick auf 
die FlŠchen mit einer Sichtachse entlang des SŸdabschnitts Richtung Innenstadt. Kletteranlagen und 
Schaukeln nutzten ebenfalls die besondere erhšhte Lage und werden als reizvolle neue SpielßŠche gestal-
tet. Auf der Ostseite verbindet ein spielerischer Auf- und Abgang den Bahndamm mit der anliegenden Spiel- 
und Liegewiese, die einen wichtigen †bergang zur S-Bahn Station Anger-Crottendorf darstellt.

Material und Leitsystem
Ziel der Gestaltung ist es, den reizvollen Charakter des SellerhŠuser Bogens zu erhalten. Als besonderes 
Alleinstellungsmerkmal werden dafür möglichst viele Bahnrelikte wie Bahnsteig, -schwellen und -mauern 
entsprechend der unterschiedlichen Orte vielseitig in die Gestaltung mit einbezogen und wiederverwendet. 
Beispielsweise als Baumaterial im Natur- und Abenteuerspielplatz, als erhšhte AufenthaltsßŠche oder als frei 
stehende Kulisse und unverkennbaren Treffpunkt. Momentan prŠgt das erhaltene Gleisschotter das Erschei-
nungsbild des Bahndamms. Dieser wird einerseits wegbegleitend wiederverwendet und zum durchgehenden 
Pßanzthema mit einer Wildblumen- und GrŠseransaat. Anderseits wird seine rštliche Farbigkeit in Materiali-
en und BelŠgen der Freiraumnutzung wie HolzhŠcksel, EPDM und Wassergebundene Wegedecke aufge-
nommen und fŸr intensive Bereichen wie Sport-, SpielplŠtzen und Platzsituationen eingesetzt.
Als neue Elemente ziehen sich der Fussweg mit einer Mindestbreite von 2,50m und der Radweg mit 4m 
Breite auf dem Bahndamm und 3m Breite im Bereich der Rampen als durchgehendes Thema durch den Bo-
gen. In Beziehung zu bestehenden Bahnrelikten wird der Gehweg aus Ortbeton angelegt und mit Fugen 
strukturiert. In AnknŸpfung an den Radweg SŸdabschnitt wird auch entlang des Bogens der Radweg aus 
Asphalt vorgesehen und die wegbegleitende Beleuchtung weitergefŸhrt.
Ein weiteres durchgehendes Gestaltungselement ist das FŸllstabgelŠnder auf einem wegeinfassenden So-
ckel. Der Sockel dient als Radabweiser entlang der Rampen und als einfassende Mauern entlang der Trep-
penaufgŠnge. DarŸber hinaus wird durch eine Markierung und Beschriftung auf prŠgnante Orte und AnknŸp-
fungspunkte mit der Stadt aufmerksam gemacht und schafft entlang des Bogens zusŠtzlich fŸr Orientierung. 
Allgemein steht die reizvolle AtmosphŠre des SellerhŠuser Bogens im Vordergrund. DafŸr werden bestehen-
de Relikte in die Gestaltung mit einbezogen und neue Materialien davon abgeleitet. Dadurch entsteht eine 
harmonische und authentische Gestaltsprache mit hohem ortstypischen Wiedererkennungswert.
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L e i p z i g     |   Parkbogen Ost     12 05 09 

 
 

 
____________________________________________________________________    Seite 1 

Konzept  „Erhalten und Überlagern“    I   Schlendert man heute schon über den Bahnbogen, so ist 

man fasziniert von dieser dynamischen Landschaft und deren eindrucksvollem Wechselspiel von 

technischer Präzision und lesbar spontaner Wildnis. Zudem hat sich - neben diesen rein ästhetisch 

räumlichen Aspekten - die vorgefundene Vegetation weitgehend im Einklang mit den vorgefundenen 

besonderer Standortbedingungen arrangiert und dabei eine Vielzahl ökologischer Nischen entwickelt. 

 

So liegt es mehr als nahe, diese postindustriellen Landschaft zu erhalten und die erforderliche 

Erschließung und ergänzenden Ausstattungen nach einem verbindenden Katalog als lesbare AdOn 

auf den Bestand lediglich aufzulegen – das Konzept „Erhalt und Überlagern“. 

 

 

Leitmaterial Eiche   I    Der andere Gedanke war die Frage, wie sich die aktuelle Klimadebatte in 

einem zukünftigen Park technisch wie bildprägen niederschlägt? Ist es angesichts deren aufwändiger 

Produktionsketten noch angemessen, mit den für postindustrielle Landschaften bisher typischen 

Materialien wie Beton oder Cortenstahl zu arbeiten? Und was könnte darüber hinaus nicht nur in der 

Gestehung Energie einsparen, sondern darüber hinaus als CO2 Speicher dienen? 

 

In der Rückkehr zu der tradierten „Bahnschwelle“ findet sich hier eine Antwort. Eine massive 

Eichenbohle wird zum ergänzenden bildprägenden Motiv und zum Grundelement für die erforderlichen 

Ergänzungen in der postindustriellen Landschaft.  

Der besondere trockene Standort erlaubt die langlebige Verwendung des Materials. In seiner Form (l 

2,7, b 0,26, h 0,16) zitiert die Bohle die Form traditioneller Bahnschwellen. Mit der Präzision des 

Schnittes, der ansprechenden Optik und der Haptik des massiven Holzblockes, dem Prinzip des 

Aufgelegten und des Seriellen sowie und dem Charme des individuellen Vergrauens wird sie darüber 

hinaus flexibles Model des anstehenden Wandels. Mit einem einfachen, aber wirkungsvollen 

Stecksystem werden Bohlen auf dem vorhandenen Schotter zu einer Wegeeinfassung verbunden. 

Recyclingschlacke bildet die Basis für die Wegedecke zwischen den Bohlen. Die so entstehenden 

„Wegebänder“ werden gleisartig in den geforderten Breiten von 2,5 und 4, 5 m „schwimmend“ auf dem 

ehemaligen Bahnkörper aufgelegt. Aus den Bohlen werden „Container“ entwickelt, Raumfachwerke, 

die an vergangene Transporteinheiten erinnern und nun mit wechselnden Inlays als Aussichtsfenster, 

Pergolenplätze, Spielelemente (z.B. Seildickicht) oder Eventboxen dienen können. Ergänzend lassen 

sich aus den Bohlen Sitzelemente oder temporäre Abschlusstribünen an den vorläufigen Enden der 

Wegebänder entwickeln. Treppenelemente (Eichenbohlen auf Stahlkonstruktion) können flexibel über 

die Böschung gelegt und als Shortcut im Wegenetz eingebunden werden. In die Böschungen 

eingelegte Rampenwege sichern die barrierearme Anbindung und die erforderlichen Pflegezufahrten. 

 

 

Ergänzende Vegetation   I    Mit der ergänzenden Vegetation wird eine zweite Ebene der 

Überlagerung entwickelt. Begleitend zum Wegeband werden Alignements von Schwarzkiefern 

gesetzt. Vorhandene Betonschwellen werden zu Hochbeeten gestapelt, mit dem belasteten Aushub 
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L e i p z i g     |   Parkbogen Ost     12 05 09 

 
 

 
____________________________________________________________________    Seite 2 

der Baumgruben gefüllt und mit dekontaminierenden Pflanzen zu „Gärten des Wandels“ entwickelt. 

Saatbomben trockenheitsleibender Zierpflanzen wie Stockrosen etc. werden wegebegleitend 

geworfen und initiieren die Entwicklung eines artifiziellen und doch standortgerechten Blütensaumes 

beidseitig des Wegebands.  

In der unteren Ebene des Bearbeitungsgebiets werden über extensiven Wiesen Eichenhaine 

aufgepflanzt. Sie können in den kommenden Dekaden als Quelle für die zukünftig erforderlichen 

Bohlen des Parks dienen. 

 

 

Beleuchtungskonzept   I   Die Beleuchtung ist betont zurückhaltend und damit landschaftskonform. 

Bodenbündige Lichtspots machen in der Dunkelheit das Wegeband erlebbar und gewährleistet den 

sozialen Sicherungsraum, tragen aber kaum zur Lichtverschmutzung bei.  
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Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen, Ergebnisprotokoll7676

 

 

Leipzig Parkbogen Ost       270176  

 

räumliches Konzept 

Die Transformation der ehemaligen Bahntrasse Sellerhäuser Bogen zu einem 
öffentlich zugänglichen Freiraum erlaubt eine besondere Wahrnehmung der 
Stadt. Dabei soll die Eigenart des Bauwerks als Infrastrukturelement 
erkennbar bleiben. Dazu gehören auch der grün-gegrägte Charakter der 
Trasse und der Gehölzbestand.  

Die Fläche soll künftig als quartierübergreifende Verbindung von 
Fahrradfahrern und Fußgängern gleichberechtigt, aber auch störungsfrei 
genutzt werden. Dazu erhalten beide Bewegungsformen jeweils eine eigene 
Spur. Unter Berücksichtigung dieser Entwurfsziele wird vorgeschlagen die 
Freifläche in vier Teilbereiche zu gliedern: 

- grüner Grund: Der Böschungskörper soll als möglichst naturnah- 
und grün-geprägte Fläche weiterentwickelt werden. Der 
unregelmäßige Besatz mit Gehölzen wird dazu stellenweise 
ergänzt. Ein möglichst großer Teil der Fläche bleibt unbefestigt. 

- Achse: Die Fahrradspur ist als lineare Wegeachse ausgebildet. 
Sie bildet das Rückgrad des Freiraums. Als linearer Weg erinnert 
er an die Morphologie der Bahnstrecke.  

- Sequenz: Der Fußgängerweg ist als Sequenz aus Teilflächen 
organisiert, deren Abschnitte sich je nach Streckenabschnitt in 
Lage und Breite verändern. Zudem erlauben sie unterschiedliche 
Geschwindigkeiten und bieten dabei Platz für Aufenthalts-, Spiel- 
und Sportangebote. 

- Übergänge: Treppen und Rampen werden als besondere 
Elemente ausgebildet. Sie orientieren sich jeweils zu den 
nächstliegenden Straßenräumen, um Stadtgefüge und Parkbogen 
sinnvoll miteinander zu verknüpfen. 

Sequenz und Achse 

Die Länge des Parkbogens beträgt 1,5 km. Unter Berücksichtigung der 
Bewegungswahrnehmung von Fußgängern bildet die Wegefläche eine 
Abfolge aus Teilflächen. Dabei reagieren Wegeführung und Flächenzuschnitt 
im Verlauf des Parkbogens auf die unterschiedlichen Abschnitte und 
Ausblicke. Teilbereiche orientieren sich zur Stadtsilhouette, andere sind 
dagegen eher introvertiert ausgebildet. Punktuell werden die Flächen durch 
Sitz- und Spielangebote flankiert. 

Im Kontrast zur Sequenz wird der Fahrradweg bewusst als langgestreckte 
Achse ausgebildet. Die Fläche kann auch von Rettungs- und 
Pflegefahrzeugen genutzt werden. Als durchlaufendes Rückgrad unterstützt 
sie die Orientierung.  

Begleitet und geschützt werden Fußgängersequenz und Fahrradachse durch 
eine durchlaufende Fuge aus Schotter. Die Fuge zum Fahrradweg, der Belag 
und die getrenne Wegeführung sorgen für ein störungsfreies Nebeneinander 
der unterschiedlichen Geschwindigkeiten. Der Bahnschotter erinnert an die 
ehemalige Bahn-Nutzung. Durch die Gliederung werden die Flächen in ihrer 
jeweiligen Proportion wahrgenommen und addieren sich nicht zu einer 
überbreiten Fläche. 

Entlang der Schotterfuge ist zusätzlich eine unregelmäßige Gehölzreihe 
vorgesehen. Damit sind beide Flächen über längere Strecken hinweg 
beschattet, um eine Nutzung auch über besonders heiße Tage zu 
ermöglichen.  

Ergänzend wird parallel zum Böschungsfuß ebenerdig ein Rad- und Fußweg 
etabliert. Dieser kann alternativ zur Bahntrasse durch den Radverkehr 
genutzt werden. 

 

 

Zugänge und Anschlüsse 

Vorgesehen ist eine Zuwegung über Rampen und Treppen. Die Führung der 
Zugangselemente berücksichtigt die querenden Wege- und 
Straßenbeziehungen, um die Zugänglichkeit zur Trasse zu vereinfachen und 
zur Orientierung beizutragen.   

Als Zufahrt für Pflege- und Rettungsfahrzeuge sind zwei Rampen im 
Realisierungsbereich vorgesehen. Wendemöglichkeiten für die Fahrzeuge 
ergeben sich an den Übergängen von Rampe zu Fahrradachse und 
Fussgängersequenz. Zusammengenommen berücksichtigen die Wegebreiten 
von Sequenz und Achse die notwendigen Wendemöglichkeiten. Im Ideenteil 
werden zwei weitere Rampen vorgeschlagen. Sie liegen im südlichen 
Abschnitt als Verbindung zum Lene Voigt Park und im nördlichen Bereich auf 
dem Gelände der Adolph Diesterweg Schule. 

Abschnitte und Teilflächen 

Vorgesehen ist eine Abfolge aus Abschnitten mit jeweils eigenen Qualitäten. 
Je nach Abschnitt werden dazu die jeweils charakteristischen Eigenarten 
aufgegriffen und durch geeignete Baum-, Strauch- und Staudenarten ergänzt. 
Damit entsteht ein Nacheinander von offenen und geschlossenen, sonnigen 
und verschatteten Abschnitten. Angelagert an den Weg wechseln sich 
extensive ruderale Flächen mit punktuellen Sitz- und Aufenthaltsangeboten 
ab mit intensiveren Nutzungsangebote wie Gärtenflächen sowie Spiel- und 
Sportbereichen. Unterschieden werden: 

- extensive Abschnitte mit ruderalem Charakter. Die Bereiche 
sind stärker geschlossen, schattig und introvertiert. Nur vereinzelt 
wird die Vegetation ausgelichtet, um markante Blickfenster 
herzustellen. Dazu gehören u.a. auch die Bereiche der ehemaligen 
Bahnhaltestellen  

- aktive Abschnitte mit intensiven Nutzungen wie Spiel-, 
Sport- oder Kletterbereichen. Die Vegetation wird hier 
stellenweise ausgelichtet. Der bereits bestehende offene 
Charakter wird durch die Vegetationentwicklung unterstützt. Die 
Bereiche sind größtenteils sonnig und bieten großzügige 
Ausblicke auf die Stadtsilhouette. 

- produktive Abschnitte mit gärtnerischen Nutzungen. Die 
bestehende Vegetation wird vereinzelt mit fruchttragenden 
pflegearmen Sorten ergänzt. Der teilweise sehr dichte 
Baumbestand wird ausgelichtet und der halbschattige Charakter 
unterstützt. Wichtige Blickbeziehungen werden geöffnet und 
betont. 
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Materialien und Beläge 

Fahrradweg und Zuwegungen sind als Asphaltflächen ausgebildet. Platz- und 
Aufenthaltsflächen werden durch farblich angepasste Flächen aus 
Werksteinplatten betont. Das Material wird auch für die Treppenstufen 
sowie für Aufenthaltselemente genutzt.  

Für die Fußgängersequenz wird ein Belag aus wassergebundener Decke oder 
Asphalt mit Abstreu vorgeschlagen. Die endgültige Belags- und 
Materialwahl ist vor Ort an die genauen Anforderungen anzupassen. 
Querungsbereiche zwischen Achse, Sequenz und Rampenzugängen werden 
jeweils durch eine Plattenfläche als gemischt genutzte Fläche 
gekennzeichnet.  

Der Gleisschotter vor Ort soll nach Möglichkeit wiederverwendet werden. Im 
Bereich der Fuge wird der Gleisschotter stellenweise sichtbar gelassen. In 
den übrigen Bereichen werden die Schotterflächen wie vorgesehen 
überdeckt. Im Bereich von Sport- und Spielflächen ist ein Austausch 
vorgesehen. Punktuell werden die Betonschwellen als Zeitzeichen integriert. 
Dagegen werden die Holzschwellen grundsätzlich entsorgt. 

Der Gehölzbestand wird weitgehend erhalten. Um Sichtbezüge zu betonen 
sind stellenweise Auslichtungen zu prüfen. Auch die naturnahe Ausbildung 
des Böschungskörper soll weitgehend geschützt und weiterentwickelt 
werden. Entsprechend ist davon auszugehen, dass die 
Lebensraumanforderungen und die Habitate nach Ende der Bauphase wieder 
genutzt werden können. 

Beleuchtet wird die Trasse über eine Reihe aus Mastleuchten, die die lineare 
Achse begleitet. Zur Ausleuchtung des Fahrradbereichs und des 
Fußgängerbereich ist jeweils eine eigene Leuchteneinheit installiert. Die 
Mastreihe stärkt gleichzeitig den Bogen als räumliches Element. 

Marke 

Die für den Parkbogen Ost entwickelte Konzeptbestandteile lassen sich auf 
die anschließenden Parkabschnitte übertragen. Angesichts der Länge und 
der linearen Ausprägung der Gesamttrasse ist es wichtig, für die einzelnen 
Trasseneinheiten jeweils einen eigenen Charakter zu formulieren. 
Entsprechend besitzen die Elemente bewusst einen bestimmten Grad an 
Variabilität und Anpassbarkeit. Dazu gehören u.a. die Ausformulierung der 
Fußgängersequenz sowie die Ausbildung von Teilbereichen mit jeweils 
unterschiedlichen Charakteristika. 

 

 

Abschnitte 

Abschnitt Sellershausen 

Der Abschlußpunkt der Gleistrasse wird bewusst freigelassen. Auf der 
Westseite bieten eine Treppe sowie eine Rampe einen Anschluß zur 
Eisenbahnstraße. Ein späterer Anschluß an die Nordspange ist möglich. Bis 
die Anschlußstrecke hergestellt wird kann das Schlußstück der 
Fahrradstrecke durch Poller oder ein Drängelgitter gekennzeichnet werden. 

Abschnitt Viadukt 

Das Viadukt bestimmt einen langgestreckten Teil des Sellerhäuser Bogen. 
Besonderes Merkmal in diesem Bereich sind die eingeschobenen 
Nutzungsinseln unterhalb des Viadukts. Ihre Lage berücksichtigt eine 
Sichtbeziehung zum oberen Teil des Viadukts. Gleichzeitig erhalten die 
Flächen damit unterschiedliche Schatten- und Lichtdispositionen. Der 
Bereich unter dem Viadukt wird durch ein Aktivband belegt, das 
unterschiedliche Spiel- und Sportangebote zusammenfasst. Das Aktivband 
wurde bewusst so positioniert, um vom Viadukt aus sichtbar zu bleiben.  

Abschnitt Kleingartenpark 

Der Abschnitt Kleingartenpark reagiert auf die östlich und westlich 
angrenzende KGA Flächen. Rampen und Zugangstreppen sind so gelegt, dass 
sie an das Wegesystem der KGA anschliessen. Im oberen Bereich des 
Viadukts sind langgestreckte Aufenthaltsbereich vorgelagert, die sich zur 
KGA ausrichten. Der Abschnitt entlang der umliegenden Kleingärten wird mit 
Garten- und Spielinseln ergänzt.  

Abschnitt Bahnschneise 

Der Sellerhäuser Bogen endet im Süden mit einem Brückenwiderlager. Der 
Höhenversatz wird durch einen Aussichtsbalkon inszeniert. Vor hier aus ist 
ein Überblick über die Stadtsilhouette möglich. Der Balkon bildet auch den 
Endpunkt von Rad und Fußweg. Als Übergang und Auftakt zum Sellerhäuser 
Bogen wird eine Zugangstreppe eingefügt. Auf der gegenüberliegenden 
Seite schließt eine Rampe an und ermöglicht damit die Anbindung zum Lene 
Voigt Park.  
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Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen, Ergebnisprotokoll8080

	 	 1 4 1 5 2 3
Wettbewerb Parkbogen Ost – Erläuterungsbericht 

Vielfalt Vernetzen


Die ehemalige Gleistrasse im Leipziger Osten besitzt durch seine herausgehobene Lage, die Eisenbahnrelikte, 
Brücken und die Pioniervegetation bereits jetzt einen starken Charakter. Mit dem Entwurf sollen die vielfältigen 
räumlichen und natürlichen vorhandenen Potentiale weiterentwickelt und in einem neuen und außergewöhnlichen 
linearen Park nutzbar gemacht werden.


Der Bahnkörper hatte im Stadtgebiet immer eine trennende Wirkung. Der neue „Parkbogen“ soll zukünftig die 
Stadtteile miteinander verbinden, sowohl in Quer- als auch in Längsrichtung. Hierzu schlagen wir ein System aus 
Wegen und Rampen vor, welches in Längsrichtung des Bahndammes mehrere durchgehende Wegeverbindungen 
ermöglicht, welche parallel zueinander auf dem Bahndamm und links und rechts davon „zu ebener Erde“ 
verlaufen. Somit wird das Wegesystem auf mehrere Stränge verteilt und es ist möglich, auf der gesamten Länge 
des Parkbogens beständig zwischen den Ebenen zu wechseln, und damit an allen wichtigen Querungen in die 
umgebenden Stadtgebiete zu gelangen.


Der neue Freiraum wird als extrem schmaler linearer Park interpretiert, in welchem sich trotz des eingeschränkten 
Raumes Möglichkeiten für maximale Vielfalt ergeben – unterschiedliche Korridorcharaktere werden übergeordnet 
durch das „Aktivband“ verbunden: 


Die vorhandene Pioniervegetation wird aufgegriffen und dient als Grundlage für ein artenreiches und 
strukturreiches Vegetationskonzept mit Trockenrasen, trockenheitsliebenden Wildstauden, Hochstaudenßuren, 
Landschaftsgehšlzen und SukzessionsßŠchen.

Entlang des Hauptweges gibt es vielfältige Aussichtspunkte mit Blickbeziehungen zu den umgebenden 
Hochpunkten, Kirchtürmen und der Innenstadtsilhouette. Dadurch bekommt der neue Park auch eine 
landschafts- und stadträumliche Dimension. Die neuen Aussichtspunkte sind verbunden mit diversen 
Aufenthaltsmöglichkeiten und Nutzungsangeboten.

Vielfältige Verknüpfungen zu den umgebenden Stadtquartieren, Straßen, Parks und Gärten sind in das 
Wegesystem des neuen Parkbogens integriert. Somit werden bestehende und neue Nutzungen mit dem neuen 
Park, aber auch den umgebenden Stadtteilen, auf vielfältige Weise miteinander vernetzt.


Entlang des Neuen Parkbogen Ost


Das südliche Ende des neuen Parks wird markiert durch den „Südbalkon“ mit Blick zum Völkerschlachtdenkmal, 
am alten Brückenkopf mit seinen seitlichen Stützmauern. Auf der oberen Fläche werden mit linearen Bänken und 
Sitzgelegenheiten sowie PßanzßŠchen Angebote fŸr Aufenthalt und Spiel geschaffen. Diese werden auch in den 
östlichen Hang oberhalb der Stützmauer integriert, somit bietet sich in Blick über den unteren Teil des neuen 
Stadtteilparks an der Mierendorffstraße mit Gleisweg uns Spielangeboten. Hier führt eine Rampe in Richtung des 
Lene-Voigt-Parks und knüpft an den Radweg an. Eine Treppe führt auf kurzem Weg zur Zweinaunforder Straße.


Über die bestehende Brücke führen die beiden Hauptwege des neuen Parkbogen weiter zum ehemaligen 
Haltepunkt ãAnger-CrottendorfÒ. Rad- und Gehweg sind durch unterschiedliche OberßŠchen einfach zu 
unterscheiden: Radwege und PlatzßŠchen sind aus Asphalt, die Gehwege aus Beton. Im Bereich des ehemaligen 
Bahnsteiges wird der markante Bogen mit langen Bänken nachgezeichnet. Hier verbinden sich die beiden 
Hauptwege mit den Rampen Richtung Zweinaundorfer Stra§e und Polygraph auf einer PlatzßŠche. Mit der 
Aufweitung zu einem länglichen Platz soll eine strikte Trennung zwischen „Hauptweg“ und „Rampen“ vermieden 
werden, Ziel ist es vielmehr, gleichwertige Verbindungen in allen Richtung zuzulassen. Im Bereich der 
Stegerwaldstraße wird in Verlängerung des Gehwegs eine Treppe als kurze Verbindung angelegt, gesäumt von 
einem gestalteten und bepßanzten Hang mit kleinem Waldgarten. Somit bietet sich aus der Stra§enßucht ein 
Blick auf den höher gelegenen Park und die Treppe, umgekehrt entsteht ein Aussichtspunkt in das Quartier.


Der Platz an der Feuerwache und dem ehemaligen Polygraph-Gebäude wird in das neue Wegesystem des 
Parkbogen integriert. SŸdlich und nšrdlich schlie§en Rampen an, die VerkehrsßŠche soll zu einem shared space 
umgestaltet werden, einschließlich der Unterführung. Somit werden auch die beiden Teile der Theodor-Neubauer 
Straße fußgängerfreundlich miteinander vernetzt. Die Gestaltung der Straße wird durchgehend mit mittleren 
Baumreihen analog dem Bestand in ihrem östlichen Teil fortgeführt.


Nördlich anschließend weitet sich der Bahndamm und bietet so die Gelegenheit, den Gehweg vom Radweg 
deutlicher zu trennen, so dass mittig eine große grüne Insel mit artenreicher Vegetation, Spiel- und 
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	 	 1 4 1 5 2 3
Aufenthaltsmöglichkeiten wie Naschgarten, Obsthain und Wiesenspiel entsteht. Von hier führt eine weitere 
Rampe Richtung Kleingärten, markiert durch die große Eiche am Bahndamm.


Auf dem Viadukt wird die strenge Linearität des neuen Parks deutlich: die Wege sind strikt getrennt durch eine 
lange zweistuÞge Sitzbank ãOstbankÒ, welche durch PßanzßŠchen und RadstellplŠtze unterbrochen wird. Im 
Kontrast dazu steht der weite Blick in beide Richtungen, vor allem Richtung Innenstadt, und so sind die 
Sitzmšglichkeiten auch Ÿberwiegend nach Westen ausgerichtet.


Unterhalb des Viaduktes fŸhrt das ãRietzschkebandÒ entlang. Deren Charakter als alte Flussaue soll gestŠrkt und 
deutlich herausgearbeitet werden. Entlang der Rietzschke kann ein Vegetationsband aus wechselfeuchten 
Wildstauden und Gehšlzen etabliert und entwickelt werden. Der †bergang des unteren Weges wird deutlich als 
Steg formuliert. Am †bergang zur Wurzner Stra§e schlagen wir Sport- und Spielfelder, sowie Aktionsfelder fŸr 
Veranstaltungen wie ãKino unterm ViaduktÒ unterhalb der Bšgen vor. Die FlŠche welche von zwei Wegen gerahmt, 
hier kann im platzartigen †bergang zum Gehweg auch ein kleiner Kiosk angeboten werden. Am nordwestlichen 
Brückenkopf schlagen wir vor, an der Baulücke einen Treppenturm als Zugang zum Bahndamm zu errichten. 
Dieser dient einerseits als rŠumlicher Abschluss der BaulŸcke, andererseits als ãpoint de vueÒ vom Hauptweg aus 
südlicher Richtung.


Auf der Ostseite führt parallel wieder eine Rampe Richtung Eisenbahnstraße und bindet den ehemaligen 
Bahndamm hier wieder barrierefrei an. Der nšrdliche Abschluss wird als einfacher Aussichtspunkt gestaltet, hier 
führt nochmals eine langgestreckte Treppe zur Eisenbahnstraße.


Vegetationskonzept


Entlang des ehemaligen Bahndammes hat sich eine lebhafte Sukzession mit gro§er Artenvielfalt eingestellt. 
Dieser Struktur- und Artenreichtum soll durch den Entwurf noch gesteigert werden. Der Baumbestand wird 
erhalten und nur an den Aussichtspunkten werden Sichtachsen gešffnet. Als †bergang sind teilweise bereits 
Gehölzstreifen vorhanden. Auch diese sollen erhalten und mit standortgerechten Arten ergänzt werden, so dass 
auf dem oberen Niveau ein durchgehender Gehšlzsaum entsteht. Denkbar sind hier diverse Wildrosen, diverse 
Prunus (z.B. Schlehe) etc.

Daran anschlie§end sind am Gehšlzrand Wildstauden mit Leitstauden wie Oenopthera bienis, Salvia pratensis, 
Carduus nutans oder Achillea millefolium vorgesehen. An den AufenthaltsßŠchen in der FlŠche sind Leitstauden 
wie Corydalis elata, Buphtalmum salicifolium, Geranium phaeum, Fragaria vesca usw. als Leitarten vorgesehen. 
Wir schlagen generell Mischpßanzungen in einer Grš§enordnung von zwischen ca. 10 und 30 verschiedenen 
Arten vor, je nach Standort und Umgebung. Somit ist eine durchgŠngige BlŸhzeit, als auch ein reichhaltiges 
Angebot fŸr Insekten und Všgel mšglich. Gleiches gilt fŸr Trockenrasen und WiesensŠume. Die Pßege ist 
extensiv, die Pßanzengesellschaften werden fŸr die teils extrem trockenen Standorte gezielt zusammengestellt. 
Eine intensive Pßege oder WŠsserung ist somit kaum erforderlich, und es werden eigene Dynamiken in der 
Vegetation ermöglicht.


Materialien und Dachmarke


Der neue Park soll durch robuste Materialien und den Kontrast zu der strukturreichen Vegetation charakterisiert 
werden, ergänzt durch gezielte Einbauten und Orientierungsmarken. Entlang des oberen Gehweges führt an der 
westlichen Seite eine breite Kante entlang, in welcher Hinweise, Informationen, Sitzgelegenheiten, Beleuchtung 
und andere Einbauten wie Papierkšrbe und GelŠnder integriert sind. Es entsteht eine Art ãLeitstreifenÒ, in welchen 
auf modulare Weise alle erforderlichen Informationen und Infrastrukturen angedockt werden kšnnen, auch mit 
sich wechselnden Anforderungen oder Bedarfen. Auch die Integration barrierefreier Informationen, oder zukŸnftig 
auch elektronischer Medien, ist hier innerhalb des Grundmoduls möglich. Randsitzbänke sind aus Ortsbeton 
vorgesehen, hingegen sich die Sitzlandschaft beim SŸdbalkon aus Holz z.B. Seekiefer abheben.


Die Radwege und PlatzßŠchen sind in Asphalt vorgesehen, die Gehwege aus Ortbeton mit Besenstrich, um eine 
sowohl optische als auch haptische Trennung auch im Hinblick auf die gute Erkennbarkeit fŸr alle zu erreichen. 

Ziel ist es, die Vielfalt an Nutzungsmšglichkeiten, Nutzergruppen, škologischem Strukturreichtum und sich 
dynamisch entwickelnden Stadtteilen mit Hilfe des neuen Parks miteinander zu vernetzen und gegenseitig zu 
stärken.
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Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen, Ergebnisprotokoll8484

EIN GRÜNES BAND 
 
Das Projekt sieht vor die schon bestehenden Qualitäten des Ortes hervorzuheben und zu 
verstärken. Dabei spielt die besondere topographische Lage und seine außergewöhnlichen 
räumlichen Dimensionen, ein langgestreckter Raum dessen Panorama bei Bewegung 
verändert, eine wichtige Rolle bei der Definition des Ortes. 
 
STRUKTUR UND IDENTITÄT 
Die vorhandene Bepflanzung lässt eine besondere räumliche Qualität erkennen: Die 
freiwachsenden Bäume und Büsche rahmen das Viadukt ein und geben ihm eine Struktur. 
Das Projekt sieht vor dies aufzugreifen und zu verstärken. Der bestehende Baumbestand soll 
sorgfältig untersucht werden um die bestehenden Bäume, wenn möglich, mit in die neue 
Pflanzstruktur mit ein zu binden. Öffnungen werden geschaffen um Ausblicke zu gewähren 
und Lichtungen, um Programm zu empfangen. Ein grünes Band entsteht welches 
maßgeblich zur Definition et Identität des Ortes beiträgt. 
Fuß und Radweg folgen der gradlinigen Anordnung der ehemaligen Gleise. Der Ort lässt sich 
entweder gradlinig in unterschiedlichen Schnelligkeiten, ob mit Rad oder zu Fuß, erkunden 
oder durch einen Weg der sich in die bestehende Topographie einbindet. 
 
MATERIAL 
Einfache Materialien, die in ihrer Formensprache und Beschaffenheit an die Geschichte des 
Ortes erinnern, bilden den Bodenbelag für das Aktivband, den Fußgänger - und Radfahrerweg. 
An einer Seite des Viaduktes zieht sich ein Band einfacher Leuchtmasten entlang. 
 
PROGRAMM 
Es gibt unterschiedliche feste und spontane Programme die sich an beiden Seiten des 
Aktivbandes installieren und die außergewöhnliche räumliche Dimension des Viaduktes in 
Szene setzen: Bänke, Trimm-Dich Pfad, Spiele, Schachtische aber auch für besondere 
Anlässe Food Trucks. Kommissionen können auch an Künstler vergeben werden, mit der 
Auflage die besondere Räumlichkeit des Ortes in Szene zu setzten. 
 
WAHRZEICHEN UND ÖFFENTLICHE PLÄTZE 
Die historische Sellerhäuser Brücke wird freigestellt und somit sein Charakter als Wahrzeichen 
des Ortes hervorgehoben. Auf dem Brückenbauwerk entsteht ein öffentlicher Platz, der 
gleichzeitig einen privilegierten Blick auf den Sportplatz sowie ein Panorama in größerem 
Maßstab gewährleistet. Der Platz vor dem ehemaligen Polygraphen Gebäude wird ein 
zentraler Platz für die zukünftigen Nutzer des entstehenden Viertels werden wobei sich 
mehrere Nutzungen überlagern. Der Brückenkopf im Süden des Viaduktes kann sich auf eine 
Treppe öffnen, welche eine direkte Verbindung zum Gelände schafft. Diese monumentale 
Treppe kann in den Sommermonaten auch als eine Art Amphitheater genutzt werden. 

1183
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Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen, Ergebnisprotokoll8686
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Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen, Ergebnisprotokoll9292

PARKBOGEN   OST   ERLÄUTERUNGEN                                               105981 
 
Entwurfsidee 
Ein Netz aus Wegen, Rampen und Treppen überzieht den ehemaligen Bahnkörper, formt 
im Zusammenspiel mit Vegetation und Topographie den Parkbogen und bindet ihn in die 
Umgebung ein und verknüpft ihn mit den angrenzenden Stadträumen. 
Die Figur dieses Wegenetzes entwickelt sich trotz ihrer expressiven Form wie 
selbstverständlich aus dem Stadtgrundriss. Es ergeben sich neune überraschende Wege. 
Den Höhepunkt des Parks stellt in diesem Bereich der lange schnurgerade verlaufende, im 
Süden elegant gebogene und abgehobene Raum des alten Bahndamms mit seinen grünen 
Wänden, dem steinigen Boden und den langen Sichten dar (getoppt vom Stadtbalkon des 
Sellerhäuser Bahnviaduktes).   
Ein Hauptweg verbindet den Lene-Voigt-Park über die Anger-Crottendorfer Bahnschneise 
den Parkbogen Ost mit der künftigen Erweiterung über Sellerhausen hinaus nach 
Nordwesten. Als Besonderheit verknüpft sich dieser Hauptweg auf dem Bahndamm mit den 
Zugängen der Rampen und bildet eine lang gezogene Zick-Zack-Linie. Diese beeinträchtigt 
nicht eine schnellere Bewegung per Rad, Roller, Inlineskates, fördert aber die 
Aufmerksamkeit und eine abwechslungsreiche Wahrnehmung des Raumes und der 
Ausblicke aus ihm heraus. In der perspektivischen Verkürzung ergibt sich durch dieses 
Spiel der Wegeführung ein äußerst abwechslungsreiches Bild der in die Tiefe gestaffelten 
Wegeabschnitte (und der Nutzer auf ihm). Die ehemals schmale Bahnschneise erhält durch 
diese Staffelung Parkcharakter mit landschaftlicher Tiefe. 
Als Kontrast spannt sich wie eine Sehne auf der Innenstadtseite, exakt dem geradlinigen 
bzw. bogenförmigen Bahnverlauf folgend, ein zweiter, schmaler Weg, den Fußgängern und 
eher kontemplativen Erlebnis vorbehalten. Dicht am abwechslungsreichen 
Vegetationsbestand geführt, bietet er ein intensives Naturerlebnis im jahreszeitlichen 
Wechsel der Blüten, Früchte, Laubfärbung und Grafik der Äste und Zweige. An einigen 
Stellen gibt er Ausblicke aus dem grünen Korridor in die Stadtlandschaft frei. 
Dieses System aus Haupt- und Nebenweg markiert die Grenze zum auf beiden Seiten heran 
drängenden, hohen und dichten Gehölz- und Baumaufwuchs. Zwischen den Wegen wird 
hoher Aufwuchs kontinuierlich entfernt, damit die außerordentliche Raumwirkung und 
Sichtbeziehung auf dem Damm erhalten bleibt und sich eine lichte, niedrige und 
abwechslungsreiche Vegetation auf dem Schotter- und Schwellenfeld entwickeln kann. 
Durch die zwei verschiedenen Wege als Grenzen der dichten Sukzessionsvegetation 
Entwickeln sich trotz der großen Einfachheit ein Vielzahl von räumlichen Situationen: 
Klare Schneise im Gesamten, Nischen, Separés, offene und lichtere Bereiche.  
 
Erschließungskonzept 
Das wichtigste Element der Verknüpfung stellen die Rampen dar. Sie sind in ihrer 
barrierefreien Ausführung wie selbstverständlich Bestandteil des Wegesystems des 
Parkbogens. Sie beginnen an strategisch wichtigen Punkten der Umgebung: Rad- und 
Parkwegen und Straßenzügen. Eine klare Wegehierarchie bietet Orientierung: Der 
Hauptweg des Parkbogens vom Lene-Voigt-Park über die Anger-Crottendorfer 
Bahnschneise schwingt um das Südende des Bahndamms über die Zweinaundorfer Straße 
als Rampe in die Höhe. Der Hauptweg in durchgehender Breite von 3,5 m ist asphaltiert und 
durch ein breite Einfassung aus hellem Betonstein ausgezeichnet. Diese Einfassung weites 
sich an geeigneten Standorten zu schmalen Platzflächen/Bankhäfen auf. Eiserne Treppen 
aus Corten-Stahl führen als Short-Cuts auf kurzem Weg auf den Damm. Die Fortsetzung der 
Rampen und Treppen verknüpfen die beiden Wege auf der Dammkrone. Der schmale, 
sekundierende Weg auf der Westseite wird aus Ortbeton ausgeführt. An diesen Weg sind 
auch die mit den gegenüber gestellten Bänken abteilförmige Aussichtsbalkone angeordnet. 
 
Vegetationskonzept 
Die Raum-Idee und das Vegetationskonzept decken sich mit der Lage der Wege. 
Außerhalb der Wegekanten wird eine dichte und frei Sukzession zugelassen. Notwendige 
Rodungen für den Bau der Rampen werden wieder aufgeforstet, d.h. mit kleinen Strauch- 
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und Gehölzpflanzungen wird, dem derzeitigen Bestand entsprechend, der waldartige dicht 
Bewuchs wieder hergestellt.  Auf den Schotterfeldern wird nur eine lichte, krautartige 
Sukzession zugelassen. Zum Teil wird geeigneter Bewuchs initiiert, um Farb- und 
Blühaspekte zuzulassen. Hohe Gehölze werden zwischen den beiden Wegekanten 
regelmäßig entfernt, um den besonderen Raumeffekt zu sichern. Im Bereich der heutigen 
Kleingärten auf dem Bahndamm werden nach deren Wegfall die Lücken in der Vegetation 
mit hainartig gepflanzten Obst- und Ziergehölzen ergänzt, um den besonderen Charakter 
dieses üppigen gartenartigen Bewuchses zu verstärken.  
Im Zusammenhang mit der Möblierung und auf dem Damm und Viadukt werden kleine, 
eingefasste Gartenimplantate angelegt. der Bahndammtypische Sommerflieder, 
Felsenbirnen und robuste Stauden akzentuieren den linearen Parkraum 
 
Fünf Parkabschnitte 
Das Wettbewerbsgebiet gliedert sich in 5 Teile:  
Im Süden bietet in einem offenen Pocketpark der Balkon auf dem Brückenkopf einen 
eindrucksvollen Auftakt. Gut sichtbar für die ankommenden formt eine frei gestellte Treppe, 
die gestaltete Mauer und die Auskragung ein Ensemble.   
Der Hauptweg führt auf den zweiten Abschnitt (Realisierungsteil) in den Gebogenen Saal 
des ehemaligen Bahnhofsbereiches. Nach Abbruch der Bahnsteige bieten die hier die 
gewonnenen Flächen Platz für Wiesensäume. Im Zusammenspie mit den Schotterkörpern 
zwischen den Wegen und Platzflächen ist dieser Teil (als Gegenstück zum Viadukt im 
Norden) eine kleinteiliger, dichter möblierter Parkabschnitt. 
Der längste, mittlere, schnurgerade verlaufende Abschnitt ist geprägt von den alten 
Bahnschwellen und der paradiesisch wuchernden, fruchtbringenden Vegetation auf beiden 
Seiten. Dieser Wilde Garten wird durch die Wege inszeniert und erschlossen und sparsamer 
möbliert im Rhythmus der Schwellen. 
Der folgende Abschnitt, dass Sellerhäuser Viadukt Stadtbalkon stellt zweifelsohne einen 
Höhepunkt des gesamten Parkbogens dar. Zwischen das fortgeführte duale Wegesystem 
fügt sich ein 100 m langes, 50 cm hohes Möbelstück mit Sitzkanten, Sitzstufen, Sitznischen 
und Pflanzflächen ein. Es ermöglicht den Ausblick über das Geländer hinweg und 
geschützten Aufenthalt. Die übrigen Flächen stehen für eine frei, wechselnde Einrichtung 
und Nutzung (z. B. temporäre Streetfood-Gastronomie) zur Verfügung. 
Der Nordkopf ist geprägt vor allem als Verknüpfungsbereich mit der Wurzener- und 
Eisenbahnstraße und natürlich der künftigen Fortsetzung des Parkbogens nach Nordwesten. 
 
Dachmarke 
Die markente Form des Wegesystems, dessen Material und die Familie der 
Ausstattungselemente bilden in der Gesamtheit die Dachmarke Parkbogen Ost. Ergänzt 
werden die landschaftsarchitektonischen Elemente durch ein Signet für die visuelle 
Kommunikation. 
 
Realisierungsteil 
Dieser wird als Prototyp (Dachmarke) für die Herangehensweise an den Parkbogen 
begriffen. Aus den zwei schon im Bestand angelegten Rampen im Zusammenhang mit der 
leicht gebogenen Form der alten Haltestellen ergibt sich die markant knickende Konfiguration 
des Hauptweges. Der Nebenweg spannt sich dazu wie ein Bogen straff auf. Um die Rampen 
barrierefrei entwickeln zu können, müssen auch die Höhen auf dem Damm angepasst 
werden. Der Hauptweg neigt sich immer leicht zu den Rampen hin, sich in den 
Schotterkörper ein, der zwischen den beiden Wegen erhalten bleibt. Durch diese 
Höhenentwicklung ergibt sich eine aufregend neue Topografie des Schotterkörpers. 
Gegliedert wird er durch die diagonalen Querverbindungen. Fast alle Typen der Ausstattung 
tauchen hier auf: Die Betonbänke am Hauptweg auf den Bankhäfen, die wie Bahnabteile 
sich gegenüber liegenden Bänke als intime Rückzugs- und Aufenthaltsorte mit Ausblick, die 
Holzdecks in der Mitte des Raumes werden ergänzt durch Spielmöglichkeiten wie Schaukeln 
auf dem Wiesensaum. 
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Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen, Ergebnisprotokoll9696

Freiraumplanerischer Wettbewerb Parkbogen Ost, Sellerhäuser Bogen                                                                               

Erläuterungsbericht 024680

Konzept
Der Parkbogen Ost wird als räumliche und gestalterische Einheit mit einer eigenen Identität und einen starken 
Wiedererkennungswert geplant. 

Vielschichtige Nutzungsangebote sprechen ein Breites Spektrum an Nutzern an. Der einfache aber differenzierte 
Materialeinsatz stiftet Identität und ein Leitbild des besonderen Ortes.

Der durchgehende Weg für Fußgänger und Radfahrer wird durch die Betonung der Verknüpfungen mit der 
umliegenden Stadt gegliedert. Eine Vielzahl an Treppen und Rampen an gezielt gewählten Standorten verbinden den 
Grünzug mit den umliegenden Quartieren.

Materialien und Ausstattung sind robust und prägnant und nehmen einen deutlichen Bezug auf die ehemalige 
Bahnnutzung des Parkbogens-Ost.

Die bestehende Vegetation wird größtenteils erhalten, als Lebensraum für Flora und Fauna und als charakterbildendes, 
bahntypisches Pflanzenbild. Punktuell werden durch Auslichtungen Blickbeziehungen mit der Stadt geschaffen.

Materialität und Ausstattung
Der Radweg ist aus Ortbeton mit Besenstrich; der Fußweg aus großformatigen Betonplatten. Die Wege bilden somit 
eine Einheit, setzten sich aber durch das Fugenbild, Oberfläche und die Struktur voneinander ab. Die Wege folgen dem 
ehemaligen Schienenverlauf und sind leicht erhaben. 

Der  Fuß- und Radweg wird beidseitig von einem Streifen aus Bahnschotter begleitet. Das Schotterbett wird weiterhin 
als Unterbau für die Wege- Befestigungen verwendet. Ausgebauter Schotter wird als Füllung für Gabionenwände an 
Geländeeinschnitten wiederverwendet.

Wegbegleitende Pflanzungen mit Stauden, Gräsern und Sträuchern mit Ruderalcharakter verleihen dem Parkbogen eine 
besondere Atmosphäre. Die vorhandenen Beton-Bahnschwellen werden als unverwechselbares Gestaltungselement 
verwendet und durchziehen die Pflanzstreifen wie ein Mikado-Muster und bieten zusamen mit der 
Bahnschotterabdeckung Lebensräume für Kleintiere.

Die Verbindungen zu den umliegenden Quartieren in Form von Treppen, Rampen und Aussichtsbalkons sind aus 
unbehandeltem und rostfarbenem Riffelblech. Die metallenen Flächen queren die Wege und schaffen wohltuende 
Zäsuren. Diese „Knotenpunkte“ bilden ein deutliches Leitsystem und markieren durch die abweichende Materialität die 
Verbindungen zwischen Park und Stadt. Als Auffangung von notwendigen Geländeeinschnitten und -aufschüttungen bei 
der Integration von Treppen und Rampen in der Bahndammböschung werden Gabionenmauern mit Füllung aus dem 
vorhandenen, ausgebauten Bahnschotter verwendet.

Alle Sitzgelegenheiten werden aus neuen Eichen-Bahnschwellen gestaltet. Das Material bietet einen hohen Sitzkomfort, 
ist ökologisch und langlebig und thematisiert die ehemalige Bahnnutzung. Die Sitzbänke entlang der Bahnstrecke sind 
dem dynamischen Raum entsprechend langgestreckt und sind teilweise mit Rückenlehnen versehen. Auf Terrassen und 
Aussichtsbalkons befinden sich größere Sitz-/Liegepodeste.

Die Mastaufsatzleuchten mit Ausleger und Diagonalstrebe, welche den oberen Parkbogen ausleuchten, sind von der 
Gestalt der früheren Oberleitungsmasten hergeleitet. Treppen- und Rampenaufgänge werden von niedrigeren 
Mastaufsatzleuchten ohne Ausleger beleuchtet. Es kommt das Modell Leipziger Leuchten – Cosma zum Einsatz.

Abschnitt 1 Sellerhausen
Der Brückenkopf am nördlichen Ende des Parkbogens wird als Aussichtsbalkon mit einem Bodenbelag aus Riffelblech 
gestaltet. Bei einer späteren Weiterführung der Parkanlagen in die Nordspange wird die nördliche Absturzsicherung 
entfernt und der Belag bleibt als das Gestaltungselement “Knotenpunkt“. Eine Rampe für Pflegefahrzeuge (nicht 
behindertengerecht) führt von der Eisenbahnstraße zum Aussichtsbalkon, wo es Ausreichend Platz zum wenden gibt. 
Der Endpunkt des Parkbogens erhält so einen Ausgang und es bilden sich keine Angsträume. Eine weitere, barrierefreie 
Rampe schließt an der östlichen Seite des Bahndammes an die Wurzner Straße an.

1189
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Abschnitt 2 Viadukt
Das Viadukt als Herzstück des Parks erhält eine stringente, zurückhaltende Gestaltung, die die Architektur des Denkmals 
in den Vordergrund stellt. Neben dem geforderten Rad- und Fußweg befinden sich hier zwei Ruhe- und 
Aussichtsbereiche mit Bodenbelag aus Riffelblech und Sitzbänke aus Eichen-Bahnschwellen. In den Aussichtsbereichen 
wird der schlichte Umwehrung durch Sicherheitsglascheiben ersetzt und es bieteten sich, auch für Sitzenden, schöne 
Blicke in die westlich liegende Stadt und in die östlich liegende Landschaft.

Der Bereich unterhalb des Viaduktes wird als ein intensives Aktivitätsband mit einer Vielzahl an Sportangeboten 
gestaltet. Die Sportflächen liegen wie Intarsien in einer durchgehende Belagsfläche aus kunsthartzgebunden Kies und 
die Struktur des Viaduktes bestimmt die Gliederung der Flächen. Der Zaun zum bestehenden Sportplatz wird ca. 1,5 m 
von den Brückenpfeilern abgesetzt so dass sich auch ein rückwertiger Weg bildet und gefangene Räume vermieden 
werden. Die Belagsfläche bildet eine großzügige Verbindung zwischen Wurzner Straße und der Straße zum 
Kleingartenpark, wo eine neue Brücke über den Wasserlauf führt. Angeboten wird vorwiegend Street-Sport und 
informelle Sportarten wie Calisthenics, Basketball, Bolzplatz, und Bouldergarten. Die wertvollsten Bestandsbäume 
werden erhalten und in Grünflächen integriert. Die Bögen werden durch farbiges Licht in der Nacht inszeniert. Die 
Leuchten sind von der Decke abgehängte, große Pendelleuchten in ähnlicher Gestaltung wie die Mastleuchten.

Abschnitt 3 Kleingartenpark
In diesem Abschnitt sind die größten, waagerechten Flächen für Aufenthalt und Aktivitäten zu finden. Gegliedert durch 
die Treppenabgänge und drei Aussichtsbalkons sowie die erhaltende Bestandsvegetation, finden sich verschiedene 
Angebote: in drei Bereichen wird der Südosthang mit Liegewiesen und grossformatigen Sitzstufen aus Eichen-
Bahnschwellen inszeniert; Urbanes Gärtnern kann hier in Hochbeeten stattfinden, welche aus den wieder verwendeten 
Beton-Bahnschwellen hergestellt sind; Ein Naturerfahrungsraum für Kinder bindet den bestehenden Baum und 
Strauchbewuchs sowie die Hangfläche mit ein; im Norden, am Viadukt und nahe den Kleingärten, findet sich ein Imker- 
und Bienengarten. Der Bereich wird westlich des Geh- und Radweges von einem mit Stauden, Gräsern und Sträuchern, 
mit Ruderal-Charakter, bepflanzten Streifen weiter aufgewertet. Die Gestaltung bietet eine abwechslungsreiche 
Mischung aus Aufenthalt und pflanzliche Reize, welche die Besonderheiten der Lage optimal ausnutzt.

Eine behindertengerechte Rampe verbindet den Bahndamm mit der Berhardstraße. Gezielt gesetzte Treppen vernetzen 
den Freiraum mit der Stadt. Am Fuß der östlichen Böschung ist ein durchgehender Weg zwischen der Straße, Zum 
Kleingartenpark und der Theodor-Neuss-Straße geplant. Für das alte Bahnwärterhäuschen wird eine Nutzung als 
Künstlercafé mit angegliedertem Garten mit Open-Air-Ausstellungen vorgeschlagen.

Abschnitt 4 Anger-Crottendorf - Realisierungsteil
Die Bahnsteige der Ehemalige Haltestelle Anger-Crottendorf sind charakteristische Bahnrelikte mit einer eigenen 
Ästhetik. Für den Parkbogen wird der östliche Bahnsteig in seinem jetzigen Zustand erhalten und durch aufgetzte 
Holzpodeste für den Aufenthalt qualifiziert. Der westliche Bahnsteig wird Zugunsten der zuvor beschriebenen Charakter 
- Bepflanzung abgerissen und zwei Treppen durchschneiden den Bahnsteig und verbinden den Bahnsteigbereich mit 
den östlich und westlich gelegenen Quartieren. Im nördlichen und südlichen Teil des Parkabschnittes verbinden 
behindertengerechte Rampen den Park mit der Theodor-Neubauer-Straße und der  Zweinaundorfer Straße

Abschnitt 5 Bahnschneise
Der abschließende Abschnitt im Süden des Parkbogens sind weiter von den prägenden Gestaltungselementen; 
Ortbeton, Großformatige Betonplatten, Riffelblech, Bahnschotter, Ruderalpflanzung mit Beton-Bahnschwellen und 
Sitzbänken aus Eichen-Bahnschwellen gekennzeichnet. Der Abschluss bildet ein großzügiger Stadtbalkon mit Blick nach 
Süden. Hölzerne Sitz- und Liegeelemente laden zum Aufenthalt ein. Der treppenartig abgestufte Brückenkopf  wird in 
der Gestaltung der Aussichtsplatform aufgenommen.  Eine Treppe führt zum Fuß- und Radweg der Anger-Crottendorfer 
Bahnsschneise. Eine behindertengerechte Rampe bildet eine selbstverständliche Verlängerung des vorhandenen 
Grünzuges. Die bestehende Mauer bleibt unangetastet; die neue Rampe wird der Bestandsmauer vorgesetzt und die 
neue, dreieckige Ansichtsfläche als Gabionenwand ausgebildet. Am Kopf der Rampe befindet sich ein 
Informationspunkt. Die dreieckige Grünfläche im Übergang zum Grünzug der Anger-Crottendorfer Bahnsschneise 
befinden sich eine großzügige Skater-Anlage und Slackline-Pfähle. Eine neue Baumreihe fasst den Raum und betont die 
Kurve der ehemaligen Bahntrasse.  An den Wegen finden sich viele grosszügige Sitzgelegenheiten.

Östlich des Bahndamms wird die bestehende Grünfläche mit gezielten Baumpflanzungen und Sitzbänken behutsam 
aufgewertet.
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Thema:     Zusammenstellung Rückfragen und Antworten 
 Wettbewerb Parkbogen Ost, Teilbereich Sellerhäuser Bogen 

Verfasser:  gruppe F Landschaftsarchitekten/Stadt Leipzig 

 
Die vorliegende Zusammenstellung der Rückfragen und Antworten wird Bestandteil der Auslobung. 
 
 
0 Anlass und Ziel 
 
„Förderung und Realisierungszeitraum“: Ist die Realisierung des 1. Bauabschnittes (Realisierungsteil) 
tatsächlich bis Ende 2020 vorgesehen? 
 
Zunächst handelt es sich dabei um den vorgegebenen Zeitrahmen. Die Auftraggeberin ist verpflichtet, 
bis Ende 2020 die Baumittel vertraglich zu binden, die Umsetzung kann auch noch im Jahr 2021 
erfolgen. 
 
 
Teil1 Situation und Vorgaben 
 
1.2  
Kann den Teilnehmern ergänzendes historisches Karten- und Bildmaterial zur Verfügung gestellt 
werden? 
 
Ob historisches Bild- und Kartenmaterial zur Verfügung gestellt werden kann, wird noch geprüft.  

1.4.1 
Gibt es eine Aussage über die Wassermenge, die in der größtenteils verrohrten Rietzschke fließt? 
 
Insgesamt fließt eine geringe Wassermenge durch die östliche Rietzschke.  
Die diesbezügliche durch die Stadt Leipzig zur Verfügung gestellte Wassertechnische Untersuchung 
(WTU) darf nur intern für den Wettbewerb verwendet- und nicht an Dritte weitergegeben werden, 
siehe 17_WTU im Downloadbereich.  
 
1.7  
Welche Maßnahmen werden vor Baubeginn der Freianlagen noch auf der ehemaligen Trasse 
durchgeführt? Welche Elemente, Relikte werden noch vorhanden sein?  
 

− Nördlich des Viadukts wird der ehemalige Bahnsteig Sellerhausen zurückgebaut.  
− Der Gleisschotter im Bereich des Viadukts wird im Zuge der Sanierung entfernt und nicht 

wieder an den ehemaligen Standort verbracht.  
− Ob im Zuge der Sanierung/dem Neubau der Stahlbrücken die Stahlträger im mittleren 

Trassenbereich verbleiben wird im Zuge der Sanierungsplanung geklärt. Sofern sie dort 
verbleiben, können diese jedoch überbaut werden.  

− Insgesamt können vorhandene Relikte je nach Konzeptansatz verwendet werden.  
 
1.7.4  
1. Im B-Plan für das ‚B 102' ist eine Unterführung des S-Bahnhofs Anger-Crottendorf eingetragen. 
Inwieweit ist dies im Rahmen der Planung zu berücksichtigen? Dies ist relevant für die Ausgestaltung 
der Böschungen und der ehem. Bahnsteigsbereiche.  
   
Die Unterführung ist nicht mehr vorgesehen.  
   
2. Kann der auf Seite 29 der Auslobung gezeigte B-Plan 102 “Crottendorfer Plan” ergänzend digital zu 
Verfügung gestellt werden? 
 
Der B-Plan kann separat zur Verfügung gestellt werden, siehe 18_B-Plan 102 im Downloadbereich. 
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3. Ist die Grenze des B-Plans 102 „Crottendorfer Plan“ in der dwg enthalten? 
 
Ja, die Grenze ist in der dwg enthalten. 
 
4. Soll das im B-Plan 90.2 liegende Gewerbegrundstück am südwestlichen Ende des 
Wettbewerbsgebietes mit entwickelt werden? 
 
Ja, für den Teilbereich sollen ebenfalls Ideen entwickelt werden. Der Bereich wird in der Grundlagen-
dwg nochmals angepasst, siehe 03_Arbeitsplan_angepasst im Downloadbereich.   
 
 
Teil 2 Aufgabenstellung 
 
Ist die Standfestigkeit des Bahndamms geprüft worden? 
 
Es kann nach jetzigem Kenntnisstand davon ausgegangen werden, dass, sofern keine großflächigen 
Rodungen der Vegetation der Böschungsbereiche vorgenommen werden, der Bahndamm über eine 
ausreichende Standfestigkeit verfügt.  
 
2.1.1  
Die Entwicklung einer ‚Dachmarke‘ ist weder Bestandteil der Grundleistungen gem. der HOAI noch der 
besonderen Leistungen (Freianlagen). Hierzu sind gänzlich andere Leistungen notwendig und auch zu 
honorieren. Ggf. wäre eine Kooperation mit anderen Disziplinen notwendig, um den Begriff aus dem 
Marketing gerecht zu werden. Wir bitten um Diskussion im Preisgericht ob dieser Begriff weitergeführt 
werden soll. Trifft es ggf. der Begriff ‚Leitidee‘ eher als ‚Dachmarke‘?  
Für die ggf. von den Teilnehmern erwarteten Leistungen für eine ‚Dachmarke‘ wäre eine 
entsprechende Honorierung fair.  
   
Mit Mitteln des landschaftsarchitektonischen Entwurfs sollen für den Sellerhäuser Bogen 
Gestaltungsideen entwickelt werden, die auf die anderen Teilflächen des Parkbogen Ost übertragbar 
sind. Dies kann z.B. eine Leitfarbe, ein besonderes Ausstattungselement, Beleuchtung o.ä. mit einem 
hohen Wiedererkennungswert sein und damit zur gestalterischen Klammer für alle Teilbereiche 
werden.  
 
Die Höhe und Verteilung der Preisgelder wurde mit der Architektenkammer Sachsen und den 
Preisrichtern abgestimmt und werden als auskömmlich angesehen.  
 
2.1.2 
1. Die in der Auslobung geforderte Breite des Weges auf dem ’Sellerhäuser Bogen’ von 6,5 m, lässt in 
weiten Teilen (Sellerhäuser Viadukt sowie große Teile des Bahndamms) keinen Spielraum für weitere 
Angebote (Aufenthalt/Aktivität/Ökologie).  
Wir bitten, im Sinne einer breiten Vielfalt an Nutzungen und einer hohen Freiraumqualität um eine 
Prüfung und Reduktion der Vorgabe für die Wegebreite. Kann diese freier, z.B. mit 3-6 m, festgelegt 
werden?  
Somit wäre eine deutlich höhere Lösungsvielfalt gegeben. (Weite Teile der Anger-Crottendorfer 
Bahnschneise sind bspw. deutlich schmaler mit einem ca. 4 m breiten Hauptweg erschlossen.) 
 
2. Die Auslobung fordert auf Seite. 37 über die gesamte Länge einen min. 4 m breiten Radweg “mit” 
einem min. 2,50 m breiten Fußweg als grünes Aktivband. Bedeutet das, dass Radweg und Fußweg stets 
direkt nebeneinander verlaufen müssen, oder ist ein voneinander unabhängiger Verlauf auf der 
Dammkrone vorstellbar? 
 
Der Radweg kann je nach Situation (Brücke, Dammkrone, Zuwegung, etc.) zwischen 3 m und 4 m 
variieren. Der Gehweg sollte mindestens 2,5 m breit sein. Geh- und Radweg sind nicht zwingend 
generell parallel zueinander zu Planen. Die Gestaltung ist Wettbewerbsaufgabe. Zu beachten ist die 
Befahrbarkeit für Rettungs- und Pflegefahrzeuge.   
 
3. Ist der Radverkehr / Hauptradweg ‚zwingend' auf dem Bahndamm /Viadukt zu führen? Wurde eine 
Radwegeführung auf dem Straßenniveau vorbereitend zum Wettbewerb geprüft und ausgeschlossen? 



101101

A
N

H
A

N
G

 
Dass der Radweg auf dem Bahndamm entlanglaufen soll, ist elementarer Bestandteil des Projektes. Die 
Durchquerung der Stadtteile entlang der Strecke sollte ohne Querung von Straßen möglich sein. Die 
Verknüpfung mit dem Stadtteil ist Wettbewerbsaufgabe. Ebenerdige Passagen können geprüft werden.  

4. Gibt es Vorgaben bzgl. der in Leipzig vorrangig zu pflanzenden Baumarten? 
 
Nein, diese sollten lediglich möglichst klimaresilient, stadtklimaförderlich und pflegeleicht sein, siehe 
Punkt 2.1.2 der Auslobung.  
 
2.1.5 

• Auf S. 40 der Auslobung werden für den Ideenteil zwei Rampen zum Bahndamm gefordert, die 
durch Pflegefahrzeuge befahren werden können. Weiterhin werden aus der im Vorfeld 
durchgeführten Machbarkeitsstudie Spezifikationen für barrierefreie Rampen genannt. 
Darunter findet sich auch die Angabe eines notwendigen Wenderadius von 20 m für Fahrzeuge 
von max. 5,6 m Länge. 

o Ein Wenderadius von 20m (Wendekreis 40m) scheint uns für Fahrzeuge mit einer 
Länge von 5,6m sehr groß zu sein. 

 
o Falls nicht, für welche sonstigen Fahrzeuge von 5,6m Länge ist ein solcher Wendekreis 

vorzusehen? 
 
Es ist ein Wendekreis von 20 m gemeint. 
 
Die Varianten zu den Zugängen aus dem Gutachten zu den barrierefreien Zugängen stehen 
unter 13_Gutachten barrierefreie Zugaenge_Varianten Zugaenge im Downloadbereich zur 
Verfügung. 
 

o Soll der Bahndamm u.U. auch für andere Fahrzeuge (Rettungsfahrzeuge, PKW) 
befahrbar sein? 
 

  Für Rettungsfahrzeuge ja, für PKW nicht.  
 

o Soll jede Stelle des Bahndamms für die Pflegefahrzeuge unmittelbar erreichbar sein 
oder reicht die Erreichbarkeit eines bestimmten Radius? Am nördlichen Ende des 
Sellerhäuser Bogens wird beispielsweise auf S.45 unter Punkt 2.2 der Auslobung ein 
barrierefreier Zugang von der Eisenbahnstraße Richtung Süden zur Prüfung 
vorgeschlagen. Bei einer in diesem Bereich zur Verfügung stehenden Breite der 
Dammkrone von ca. 14 m, sowie dem angegebenen benötigten Wendekreis von 20 m, 
wäre es nur mittels einer Verbreiterung der Dammkrone möglich die nördlich des 
Zugangs gelegenen ca. 120 m der Dammkrone mit dem Pflegefahrzeug selbst 
unmittelbar zu erreichen. 
 

Eine Lösung zu erarbeiten ist Teilaufgabe des Wettbewerbs. An der Eisenbahnstraße stehen 
diverse Flächen zur Verfügung. 
 

2. Auf S. 40 der Auslobung heißt es: ‘An der Querung der Bernhardstraße, welche die direkte 
Verbindung zum Schulcampus Ihmelsstraße darstellt, sollte ein weiterer barrierefreier Zugang zum 
Parkbogen Ost geschaffen werden’. ‘Abbildung 48: Vernetzung mit dem Stadtteil’ spricht von dieser 
Verbindung dagegen als ‘mögliche Treppenzugänge’. ‘Teilbereiche der Aufgabenstellung - Abschnitt 3 
Kleingartenpark´ (Ideenteil) erwähnt diese Verbindung gar nicht mehr. Können zu diesem, sowie zu 
allen anderen vorgeschlagenen Zugängen zum Bahndamm eindeutige Präferenzen ausgegeben 
werden? 

 
Die Prüfung, welche Art von Zugang wo sinnvoll ist, ist Teil der Wettbewerbsaufgabe. Die dargestellte 
Grafik auf S. 39 beinhaltet lediglich Vorschläge. 
Untersuchungen zu möglichen Zugängen finden Sie auch unter 19_Vision Parkbogen Ost_Studie 
Stadtlabor 2013 im Downloadbereich. 
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3. In der Grafik auf Seite 39. der Auslobung wird der Zugang an der Bernhardstraße als möglicher 
Treppenzugang klassifiziert. Auf Seite 40. wird allerdings gewünscht einen weiteren barrierefreien 
Zugang zum Parkbogen Ost zu schaffen, um insbesondere dem Schülerradverkehr die Möglichkeit zu 
geben, den Parkbogen Ost als Schulweg nutzen zu können. Dabei sollen auch gegenläufige Rampen für 
den Radverkehr denkbar sein. Wir bitten dies zu Überprüfen. 
 
Siehe vorherige Antwort 
 
4. Wie viele Zugänge für Pflegefahrzeuge sind mindestens vorgesehen? Können diese genau verortet 
werden? 
 
Die Verortung ist Teil der Wettbewerbsaufgabe. Grundsätzlich sollte mindestens eine Rampe an jedem 
Ende des Sellerhäuser Bogens (nördlich und südlich) als Zuwegung für Pflege- und Rettungsfahrzeuge 
zur Verfügung stehen. 
 
5. Ist es vorgesehen, dass die Pflegefahrzeuge auf dem Bahndamm und zwischen verschiedenen 
Zugängen fahren können. Oder soll die Auf- und Abfahrt auf den Bahndamm stets über denselben 
Zugang erfolgen, sodass maximal ein Wenden der Rettungsfahrzeuge auf dem Bahndamm nötig ist? 
 
Die Pflegefahrzeuge sollen nach Möglichkeit an einem Zugang auf den Bahndamm hinauf- und an 
anderer Stelle wieder hinunterfahren können - ohne wenden zu müssen. 
 
6. Welche Rampensteigungen wären alternativ zu 6% denkbar und in welchem Abstand wären aus 
Sicht der Ausloberin/des Sachverständigen zur Barrierefreiheit Zwischenpodeste notwendig? (Bspw. 
3% ohne Podeste, 4% und Podeste alle 18m, 5% und Podeste alle 12m, 6% und Podeste alle 6m). 
Sofern die DIN-Normen an dieser Stelle eingehalten werden müssen, kommt möglicherweise eine 
unschöne Gestaltung heraus. 
 
In der Regel gilt, dass die DIN 18040-3 Barrierefreies Bauen bei der Planung der Rampen anzuwenden 
ist. Das Auf- und Abfahren mit dem Fahrrad, ist dem Schieben zu bevorzugen. Form und Gestalt sind 
Wettbewerbsaufgabe. 
   
7. Ist eine Querung der im Norden querenden S-Bahnstrecke (Sellerhausen) mit einem Brückenbauwerk 
grundsätzlich gewünscht/denkbar?  
   
Ja. Eine spätere Querung ist gewünscht, jedoch nicht Wettbewerbsaufgabe. Der Rad-Gehweg kann 
dementsprechend auch bereits an der letzten Zuwegung (Rampe, Treppe) enden, da in diesem Bereich 
keine Aufenthaltsflächen geschaffen werden sollen. Ein späterer Anschluss an die „Nordspange“ soll 
möglich sein. 
 
2.1.6 
1. Welche ebenerdigen Bereiche werden für die Brückensanierungen in Anspruch genommen? 
 
Für die Sanierung des Viadukts wird der Hangbereich in einem Winkel von 60° abgetragen. Zudem wird 
auf östlicher Seite eine Baustraße entstehen.  
Für alle weiteren Brückensanierungen wird vorrangig der Straßenraum in Anspruch genommen.   
 
2. “Die Planung neuer Geländer ist nicht Teil der Wettbewerbsaufgabe” - Können im 
Sinne der geforderten individuellen Gestaltung und angesprochenen Marke ‘Parkbogen Ost’ dennoch 
konzeptabhängige Gestaltungsvorschläge für die Geländer gemacht werden? In welchem Maß kann 
eine Verbindlichkeit der Vorschläge sichergestellt werden? 
Wie hoch werden die Geländer auf dem Viadukt sein? Die gegenwärtigen Geländer entsprechen nicht 
den Vorgaben für Radwege. Wie werden diese Geländer ausgestaltet sein?  
Dies ist im Hinblick auf ein ‚Gesamtbild‘ im Bereich auf dem Viadukt von hoher Bedeutung.  
  
Können vorab spezifische Aussagen zu den Gestaltungseinschränkungen durch den Denkmalschutz bei 
den Brücken gemacht werden? 
 
Insgesamt ist eine einheitliche Gesamtgestaltung wichtig. Der Satz auf Seite 42: „Die Planung neuer 
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Geländer ist nicht Wettbewerbsaufgabe“ wird daher gestrichen und die Geländergestaltung wird Inhalt 
des Planungswettbewerbes. 
Auf Grund des Radverkehrs ist eine Geländerhöhe von 1,3 m zwingend.  
Die Gestaltung muss die Mindestvorgaben der ZTV-Ing bzw. der Richtzeichnung GEL 4 für 
Füllstabgeländer erfüllen. Im Zuge der Ausführungsplanung werden die Unterlagen diesbezüglich 
einheitlich gestaltet. Der aus dem Wettbewerb resultierende Vorschlag wird in Zusammenarbeit mit 
dem Stadtplanungsamt und dem Amt für Bauordnung und Denkmalpflege auf technische 
Machbarkeit/Umsetzbarkeit geprüft.  
 
Dokumente zu Einschränkungen aus dem Denkmalschutz können vorab nicht zur Verfügung gestellt 
werden. Eine Prüfung findet nach dem 11.11. statt.  
Ein PDF mit Auszug aus der Bauwerksplanung befindet sich unter 22_Querschnitt Viadukt im 
Downloadbereich (Plan 3_Entwurf Viadukt), dieses darf nur intern verwendet und nicht an dritte 
weitergegeben werden.  
 
3. Können bereits Aussagen zu den gestalterischen Auswirkungen der Brückensanierungen gemacht 
werden? Werden die Bauwerke ihr Aussehen beibehalten oder durch die Sanierung massiven 
Änderungen unterzogen? 
 
Da vier von den fünf Brückenbauwerken unter Denkmalschutz stehen, wird sich ihr Aussehen nicht 
allzu stark verändern.  
Die Gestaltung der Brücke über der Eisenbahnstraße ist noch offen.  
  
2.1.7  
1. Auf S.42 der Auslobung wird der weitestgehende Erhalt des Gleisschotters auf dem Bahndamm 
gefordert. Dazu weiterhin: “An geeigneten Stellen kann der Gleisschotter auch zur Sichtbarmachung 
der ehemaligen Bahnnutzung in die Gestaltung integriert werden.” Bedeutet dies im Umkehrschluss, 
dass eine großflächigere Offenlegung des Gleisschotters nach Möglichkeit vermieden werden sollte 
und weitestgehende Überdeckelungen bevorzugt behandelt werden? 
 
Der Umgang mit dem Gleisschotter sollte individuell und entwurfsabhängig erfolgen. Der Gleisschotter 
kann als Teil des Unterbaus für Rad- und Gehweg genutzt werden. Da das ehemalige Gleisbett 
stellenweise breiter als der Geh- und Radweg ist, können diese Flächen bestehen bleiben, falls dort 
keine Sport-, Spiel- oder Grünflächen geplant werden. 

2. Wie stark ist die Schicht des Gleisschotters auf dem Bahndamm?

Die Mächtigkeit der Schotterauflage schwankt zwischen 0,3 und 0,7 m (siehe 10_Gutachten 
Gleisschotter). 
   
Abschnitte Teil 2 
 
Abschnitt 1  
 

1. Auf S.45 fordert die Auslobung die Prüfung eines barrierefreien Zugangs zur Dammkrone der 
Eisenbahnstraße nach Süden (inkl. einer Rampe für Pflegefahrzeuge): ‘Die Eisenbahnstraße 
liegt höher als die Wurzner Straße. Durch eine Zuwegung von der Eisenbahnstraße auf die 
Dammkrone würde sich die Rampenlänge verkürzen und ein Wenden in Richtung Viadukt ließe 
sich vermeiden. 
Der Höhenunterschied zwischen der Eisenbahnstraße und der Dammkrone liegt in diesem 
Bereich bei 5,55m. Eine barrierefreie Rampe inklusive Zwischenpodeste würde demnach eine 
Länge von mindestens 115m haben. Eine solche Rampe könnte allerdings ohne ein Wenden 
nicht mehr in dem Bereich zwischen Eisenbahnstraße und Viadukt realisiert werden. Wir bitten 
darum dies zu prüfen und ggf. grafisch zu erläutern. 
 

Die Prüfung einer nutzerfreundlichen und wirtschaftlichen Lösung ist Aufgabe des Wettbewerbs. 
Eine Rampe z.B. in Richtung der Diesterwegschule (städtisches Grundstück) kann geprüft werden. 
Die fahrende Erschließung auf dem Rad ist zu bevorzugen. 
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2. Die Grafik auf derselben Seite schlägt alternativ auch nach Norden abgehende barrierefreie 

Zugänge/Rampen vor. Gibt es unter den angegebenen Zugangsmöglichkeiten bereits eine 
Präferenz? 

 
Prüfung und Verortung der Zugänge ist Teil der Wettbewerbsaufgabe. 

 
3. Teilweise Nutzung für die Anlage einer barrierefreien Rampe auf Grundstück der Adolph-

Diesterweg-Schule 
 

An dieser Stelle ist ein Zugang zu prüfen, die Dimension des Zugangs soll durch die 
Teilnehmer*innen festgelegt werden. 
 

Abschnitt 2 
1. Der Vorbereich des Sportplatzes an der Wurzner Straße ist nicht im Ideenteil inbegriffen, soll 

jedoch neugeordnet werden. Wir bitten dies entsprechend im Plan klar darzustellen und die 
darauf basierende Preisgeldberechnung erneut mit der AK abzustimmen.  
   
Der Satz „Auch der Eingangsbereich des Sportplatzes westlich des Viadukts sollte räumlich neu 
geordnet werden“ wird gestrichen. Der Bereich ist somit nicht mehr Teil des 
Wettbewerbsgebietes.  
   

2. Ist eine Beleuchtung gewünscht oder nicht? Wir bitten um eine deutlichere Positionierung als 
Grundlage für die Wettbewerbsteilnehmer.  

 
Ja, eine Beleuchtung ist gewünscht. Siehe auch 2.1.4 der Auslobung. 

   
3. Fordert die Auslobung die Bespielung und Aufwertung der Flächen am Fuß des Viadukts. 

Vorgeschlagen werden unter anderem Spiel- und Sportnutzungen. Können tiefergehende 
Informationen und Restriktionen des Denkmalschutzes über das Viadukt zur Verfügung gestellt 
werden um Nutzungsvorschläge auf Vereinbarkeit mit dem Denkmalschutz prüfen zu können? 
 
Sind Aufenthaltsbereiche (inkl. Möblierung etc.) auf dem Viadukt südlich der Wurzner Straße 
neben dem Aktivband vorstellbar? 
 
Bzgl. der allgemeinen Beleuchtung wird auf 2.1.4 der Auslobung verwiesen.  
Darüber hinaus ist eine Beleuchtung (Inszenierung) der Viaduktbögen entwurfsabhängig 
möglich, die ökologischen Belange der östlich liegenden geschützten Biotope sind jedoch zu 
beachten.  
 

Abschnitt 3 
1. Umwandlung und Zuführung von Gärten am westlichen Hang des Bahndamms zum 

öffentlichen Grünzug 
 

Die Kleingärten liegen im Böschungsbereich des Bahndamms und somit im 
Wettbewerbsgebiet. 

 
2. Neustrukturierung der Flächen westlich des Bahndamms: 

Wir bitten um eine entsprechende Ergänzung eines Wettbewerbsumgriffs in den CAD-
Dateien, sowohl für den Realisierungs- als auch die Ideenteile. 

 
Der Satz wird gestrichen. Der Bereich ist somit nicht mehr Teil des Wettbewerbsgebietes.  

   
3. In diesem Abschnitt wird die Möglichkeit eröffnet, die sich auf der westlichen Böschung 

befindlichen Gärten der KGA sukzessive umzuwandeln und dem Grünzug zuzuschreiben. Ist 
eine Entwidmung als Gärten der KGA entsprechend nur abschnittsweise möglich und muss hier 
mit einem phasierten Verfahren umgegangen werden, oder können die Gärten insgesamt und 
auf einmal einer neuen Nutzung als Grünraum zugeführt werden? 
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Eine sukzessive Umsetzung sollte mit dem Entwurf möglich sein. Die Gärten sollen in 
Absprache mit Pächtern und Vereinen nach und nach nicht weiter verpachtet werden und dem 
Parkbogen Ost zur Verfügung stehen. Möglicherweise lassen sich aber auch Gärten in den 
Entwurf integrieren. Die Gärten liegen ausschließlich im Ideenteil des Wettbewerbs. 

 
4. Auf S.47 und 48/2.2 erläutert die Auslobung die Möglichkeit in Abschnitt 3, vom westlich des 

Bahndamms gelegenen asphaltierten ‘Feldweg’ einen barrierefreien Zugang zur Dammkrone zu 
schaffen. Dieser soll auch für Bau- und Pflegefahrzeuge geeignet sein. Der auf S.47 abgebildete 
Planausschnitt zeigt dazu als Vorschlag eine Lage des Zugangs, der mehrere Gärten sowie die 
sich dort befindliche Garagen kreuzt. Ist eine entsprechende Überplanung der angrenzenden 
Flächen tatsächlich vorstellbar, oder soll der Zugang stattdessen eher in einer parallel zum 
Bahndamm verlaufenden Ausrichtung geprüft werden? 

 
Ja, die Grafik unter dem Punkt 2.1.5 zeigt lediglich schematisch wo sich die Zugänge befinden 
könnten. Eine Prüfung der Lage und Ausrichtung der Zugänge ist Teil der 
Wettbewerbsaufgabe. 

 
Abschnitt 4  

1. Warum ist der vormalige Zugang zum S-Bahnhof Anger-Crottendorf von der Wichernstraße 
nicht im Wettbewerbsumgriff enthalten? Kann hier der Umgriff erweitert werden? Ist die 
‚Baulücke‘ im Eigentum der öffentlichen Hand?  
   
Die „Baulücke“ ist nicht im Eigentum der Stadt Leipzig. Das Grundstück war nie Teil der 
Anlagen der Deutschen Bahn. Kaufverhandlungen mit einem Besitzer konnten noch nicht 
zustande kommen.  Einen Plan mit den Flächen, welche nach Ankauf von der Deutschen Bahn 
bereits im Besitz der Stadt Leipzig sind, finden Sie im Downloadbereich, 20_Uebersichtsplan 
Flurstuecke Partkbogen Ost.  Eine Umsetzung kann zum jetzigen Zeitpunkt nicht garantiert 
werden. Die „Baulücke“ ist nicht Teil des Realisierungsteils. 

 
5. Ist für die Beleuchtung eine Neuerschließung des Bahndamms vorzusehen? Oder erfolgt dies 

losgelöst von der Freiraumplanung?  
   
Eine Beleuchtungsverkabelung ist nicht vorhanden und daher neu vorzusehen. Diese Leistung 
ist Bestandteil der Gesamtmaßnahme der Freianlagen und wird finanziell nicht ausgegliedert. 
 

6. Steht die Entscheidung des Denkmalamtes bzgl. der nicht erwünschten Baumpflanzungen 
bereits fest? 

 
Es sind keine Bäume im Bauwerk vorzusehen. Die Gestaltung ist Wettbewerbsaufgabe. 

 
7. Ist eine Umzäunung des westlich des Viadukts liegenden Sportplatzes nötig?  

 
Ja, seitens des Pächters ist ein Zaun gewünscht. Für den genauen Zaun-Verlauf können 
konzeptabhängig Ideen entwickelt werden (z.B. in Bezug auf Spiel- oder Sportnutzungen 
unterhalb des Viadukts). 

 
8. Liegen bereits Planungen für den Platzbereich zwischen der ehem. Feuerwache und dem ehem. 

Polygraph-Gebäude vor? Wir bitten diese den Teilnehmern bereitzustellen. 
 

Nein, diese liegen nicht vor.  
 
Abschnitt 1 und 5 
Sind die Sicherungen mit Stabmattenzäunen an den ehem. Brücken nördl. S Sellerhausen und südlich S 
Anger-Crottendorf nur temporär bis zur Gestaltung derer oder werden diese weiterhin bestehen 
bleiben? 
 
Ja, diese sind nur temporär. Die Gestaltung der Geländer soll durch die Teilnehmer*innen erfolgen. Im 
südlichen Bereich sind Aufenthaltsflächen (Stadtbalkon) denkbar. Im Norden nicht.   
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Abschnitt 5 

1. Welche Entwicklung bzw. Nutzung ist für den ebenfalls stillgelegten Streckenabschnitt bis zum 
S Stötteritz langfristig vorgesehen? 

 
Perspektivisch ist eine Verlängerung des Rad- und Gehweges nach Stötteritz, zum 
Völkerschlachtdenkmal und ins „Neuseenland“ denkbar aber im Moment nicht absehbar. 

  
2. Fordert die Auslobung eine barrierefreie Rampe am südlichen Endpunkt des Sellerhäuser 

Bogens. Diese soll zu “einem späteren Zeitpunkt” realisiert werden. Ist hiermit die 
abschließende Umsetzungsphase von Abschnitt 5 gemeint, oder soll die Rampe noch später 
nachträglich im Abschnitt 5 errichtet werden? 

 
Damit ist die Umsetzungsphase des südlichen Bereiches gemeint. 

 
3. Nach bisherigem Kenntnisstand sollte das Flurstück 153/17 möglichst freigehalten werden, da 

die Deutsche Bahn hier zu Revisionszwecken an ein Kanalbauwerk (in Arbeitsplan im digitalen 
Anhang, Punkt 03 enthalten) gelangen können muss (S.50). 
In der Anlage 03_Arbeitsplan gibt es kein Flurstück, das mit der Nummer 153/17 vermerkt ist. 
Wir bitten um Klärung. 

 
Siehe PDF 20_Uebersichtsplan Flurstuecke Partkbogen Ost im Downloadbereich. Hier sind, wie 
auch auf dem Layer „Flurstuecksnummern“ und „Flurstueck_Umring“ in der dwg alle Flurstücke 
im dargestellt, welche von der Deutschen Bahn erworben wurden. Das Flurstück 153/17 
befindet sich auf östlicher Seite des Abschnitts 5.  

 
2.4 
Eine Kostenschätzung ist für die Teilnehmer*innen sehr schwer durchzuführen, da die Kosten für den 
Abbruch bzw. die Entsorgung des Gleisschotters, der Abtrag des Bahndamms und auch die Kosten für 
die Zugänge nur schwer abzuschätzen sind.  
 
Für Abfuhr und Entsorgung von Boden und Gleisschotter nach LAGA Z 1.2 ist von 35 €/to Netto ohne 
Ausbau auszugehen. Umrechnungsfaktor m3/to = 1,7.  
Zu allen weiteren Kostenpunkten können leider keine Angaben gemacht werden. 
 
 
Teil 3 
 
3.11  
Wie wird der immens große Ideenteil (80% des Wettbewerbsumgriffes) bei der Preisgeldberechnung 
berücksichtigt? Hierfür sollte eine faire Vergütung erfolgen, da eine hohe Durcharbeitungstiefe 
gefordert wird (M1:250).  
Die Preisgelder spiegeln dies (trotz Aufwandsentschädigung) nicht wirklich wider.  
   
Lediglich zwei Teilflächen des Ideenteils sind im M 1:250 darzustellen. Die Höhe und Verteilung der 
Preisgelder wurde mit der Architektenkammer Sachsen und den Preisrichtern abgestimmt und werden 
als auskömmlich angesehen.  
Eine zeitnahe Umsetzung aller Teilbereiche des Entwurfes des 1. Preisträgers ist seitens der Stadt 
Leipzig beabsichtigt (siehe 21_Ergaenzung VgV_Stadt Leipzig). 
   
3.12 
Bei der Anrechnung des Preisgeldes sollte differenziert werden zwischen Ideen- und Realisierungsteil. 
Wir bitten um Anpassung.  
Darüber hinaus bitten wir um angemessene Erhöhung des Preisgeldes bzw. des Bearbeitungsgeldes, 
damit auch die weiteren Preisträger und Teilnehmer den Bearbeitungsaufwand für den 
unverhältnismäßig großen Ideenteil (eigentlich auch Realisierungsteil, nur in Bauabschnitten) 
angemessen vergütet kriegen. 
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Der Ideenteil wurde angemessen in der Ermittlung der Preisgelder berücksichtigt.  
  
zu 3.12  
Nach welchem Leistungsbild beabsichtigt die Stadt Leipzig den 1. Preisträger mit den Lph 1-9 
der HOAI für die Realisierungsteile, sowie mit den weiteren Bauabschnitten des Ideenteils zu 
beauftragen? 
 
Die Beauftragung erfolgt nach den Leistungsbildern Freianlagen (Grün-, Sport-, Spiel- und 
Erholungsflächen, etc.) und Verkehrsanlagen (Geh- und Radwege, Auf- und Abgänge, 
Brückenbauwerke, etc.). 
  
3.13 
Warum wird das Ergebnis des Wettbewerbs im Verhandlungsverfahren nur mit 40 Prozent und nicht 
mindestens mit den üblichen 50 Prozent gewertet? Welchen Stellenwert hat dann der Wettbewerb?

Laut der Verordnung über die Vergabe öffentlicher Aufträge ist eine Wichtung des 
Wettbewerbsergebnisses mit 40 % angemessen. Grundsätzlich soll mit dem Erstplatzierten verhandelt 
werden, siehe auch Punkt 3.12 der Auslobung.  

zu 3.9 
Können weitere Prinzipschnitte (auch im Ideenteil) dargestellt werden?  
   
Sofern Sie sich trotz des begrenzten Platzangebots auf den Plänen darstellen lassen ist dies möglich.  
   
zu 3.9  
Kann das Blattformat der Blätter 2 und 4 unter Beibehalt der Stellwandgröße verbreitert werden? 
Insbesondere beim Detailbereich ’Süd’ wird es sehr eng und die Einbindung und Verknüpfung ist kaum 
abbildbar.  
   
Siehe nächste Frage  
 
zu 3.9 
Kann die Blattbreite den Teilnehmern unter Beibehalt der Stellwandgröße freigestellt werden?  
   
Die Blattbreite darf die Breite der Stellwand (1,20 m) nicht überschreiten. Unter Beachtung dieser 
Vorgabe kann die Blattbreite verändert werden. 
   
3.9  
Sollen die fehlenden Orientierungspreise in der Exceltabelle zur Kostenschätzung selbstständig ergänzt 
werden (beispielsweise Gleisschotter abbauen, Treppenanlagen, Leuchten, Baustelleneinrichtung 
pauschal)? Können dafür Orientierungspreise zur Verfügung gestellt werden? 
 
Die entsprechenden Preise sind durch die Teilnehmer*innen zu ergänzen. Zum Punkt Entsorgung des 
Gleisschotters“ siehe 2.4 
 
3.9  

• Wie bindend ist dieser Layoutvorschlag? 
• Kann die Reihenfolge der vier Blätter im Sinne einer maßstäblichen Annäherung an 
• Wettbewerbsgebiet- und aufgabe wie folgt verändert werden?: 

o Seite 1: Diagramme, Leitbilder, Perspektive 
o Seite 2: Lageplan 1:1000 
o Seite 3: Detail 1:250 Realisierungsteil 
o Seite 4: Details 1:250 Ideenteil 

 
Die Reihenfolge wird, wie im Rückfragenkolloquium besprochen, geändert. Der Layoutvorschlag 
befindet sich im Downloadbereich des Verfahrens (05_Layoutvorschlag angepasst).  
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Teil 4 
 

1. Die Auslobung zeigt auf mehreren Seiten die Anlage 04_Informationsplan mit dem 
Wettbewerbsumgriff zum Realisierungs- und Ideenteil. In den beigefügten CAD-Dateien ist 
dagegen kein eindeutiger Umgriff verzeichnet. Daneben werden an verschiedenen Stellen der 
Auslobung Maßnahmen gefordert oder vorgeschlagen, die über die in den verschiedenen 
Plandarstellungen der Auslobung gekennzeichneten Flächen hinausgehen. An anderer Stelle 
lässt sich die Abgrenzung und Dimension der Forderungen aufgrund textlicher Beschreibungen 
nur unzureichend festlegen: 

 
Die Layer in der CAD-Datei sind synonym zu 04_Informationsplan benannt, beispielsweise 
„Bahndammkrone_Realisierung“, „Bahndammböschung_Realisierung“, „Bahndammkrone_Idee“ 
etc.  

  
2. Kann ein Leitungsplan bereitgestellt werden?  

   
Nein, ein Leitungsplan liegt nicht vor.  
   
 

3. Kann für das Viadukt ein exemplarischer Querschnitt durch das Bauwerk bereitgestellt 
werden?  
   
Ja, siehe 22_Querschnitt Viadukt im Downloadbereich. Die bereitgestellten Querschnitte sind 
nur intern zu verwenden.  

   
4. Wurden die Varianten für die barrierefreie Erschließung auch in einem Plan abgebildet? Kann 

dieser den Teilnehmenden bereitgestellt werden?  
   
Die dazugehörigen Pläne werden im Downloadbereich zur Verfügung gestellt.  

 
5. Können Sie historische Karten, Grundrisse und Fotos zur Verfügung stellen? 

 
Siehe Frage 1.2 

 
6. 03 Arbeitsplan: Bitte einen Plan zur Verfügung stellen, der im darzustellenden Bereich 

vollständig die umgebende Stadt wiedergibt (z.B. Bebauung östlich des Realisierungsbereiches 
 

Die dwg 23_Stadtgrundkarte wird zur Verfügung gestellt, in der jedoch ebenfalls leider nicht alle 
Gebäude dargestellt sind. Die Ausloberin empfiehlt, das mitgelieferte Luftbild für die 
Umgebung in den Layoutplan zu integrieren.   

 
7. Können die zur Verfügung gestellten CAD-Dateien um die folgenden Inhalte ergänzt werden? 
• fehlende Gebäude im Nordwesten 
• fehlende Gebäude im Süden (östlich/westlich des Bahndamms) 
• fehlende Flurlinien 
• weitere Details zu den KGA (Bauliche Strukturen, Parzellierung, etc.) 

 
Abweichend zum Luftbild sind Details zu den Kleingärten nicht vorhanden. Die fehlenden Gebäude 
sind leider ebenfalls nicht vorhanden. 
Die Flurlinien sind auf dem Layer „Flurstueck_Umring“ in der dwg vorhanden.  
Zudem sind die Flurlinien auf dem PDF 20_Uebersichtsplan Flurstuecke Partkbogen Ost im 
Downloadbereich vorhanden. 
 
Können die Bilder aus der Auslobung als jpg-Formate im Sinne einer Fotodokumentation zu Verfügung 
gestellt werden? 
 
Ja, die Fotos stehen unter 24_Bestandsfotos Sell Bogen im Downloadbereich zur Verfügung.  
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